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Vorwort zur 2. Auflage 


Nach zwanzig Jahren geht dieses Buch zum zweiten Male hinaus, 
um Studenten und Forschern in der hethitischen Sprache nützlich zu 
sein. Die Anlage im ganzen hat sich bewährt und ist deshalb unver¬ 
ändert geblieben, aber in den Einzelheiten ist doch durch bessere 
Gliederung und zahlreiche Ergänzungen und Verbesserungen den 
neuen Erkenntnissen dieser zwei Jahrzehnte Rechnung getragen wor¬ 
den. Beispielsweise ist die in der 1. Auflage notgedrungen stiefmütter¬ 
lich behandelte Kongruenz dank einem unveröffentlichten Manu¬ 
skript von Drohla jetzt besser ausgearbeitet. Vor allem aber sind die 
Nachbarsprachen des Keil-Hethitischen, das Luwische, Palaische und 
Bild-Hetliitische, in den letzten Jahren so gut erforscht worden, daß 
auch die keilhethitische Forschung sich eingehender mit ihnen aus¬ 
einandersetzen muß. Deshalb sind in einem Anhang die wichtigsten 
Tatsachen der luwischen Grammatik in ihrem Verhältnis zum Keil- 
Hethitischen und den verwandten Nachbarsprachen, denen Laroche 
jüngst noch das Lykische zugesellt hat, in aller Kürze zusammenge¬ 
stellt worden. 

Möge das Buch auch in seiner neuen Gestalt mithelfen, dem Studium 
der altkleinasiatischen Sprachen neue Freunde zu gewinnen! 

Berlin, 14. Juli 1960 

Johannes Friedrich 
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Zur Einführung 


Als Hethitisch bezeichnet man die mit Keilschrift geschriebene 
indogermanische Sprache, in der die Großkönige des Reiches Hatti im 
östlichen Kleinasien (mit der Hauptstadt Hattusa an der Stelle des 
heutigen Bogazköy) in der Zeit von etwa 1600 — 1200 v. Chr. ihre hi¬ 
storischen und staatsrechtlichen Dokumente, aber auch zahlreiche re¬ 
ligiöse und andere Texte aufgezeichnet haben. Zwar haben die Hethiter 
selbst ihre Sprache vielmehr Nesisch (nesili, näsili; nach einer Stadt 
Nesa) genannt, doch scheint es untunlich, die bei uns einmal einge¬ 
bürgerte Benennung durch eine andere zu ersetzen. Wohl aber empfiehlt 
sieh die genauere Bezeichnung Keil(schrift)-Hethitisch, wenn 
man diese Sprache von dem gleich zu erwähnenden Hieroglyphen- 
Hethitischen unterscheiden will. 

Heben dem Hethitischen wurden im Hethiterreich und dessen Nach¬ 
barschaft noch andere Sprachen gesprochen. Die hethitischen Texte 
enthalten auch Götteranrufungen in protohattischer, luwischer, palä- 
ischer und churritischer Sprache. Das nichtindogermanische Proto- 
hattische war die Sprache der Urbevölkerung von Hatti und in he- 
thitischer Zeit vielleicht nur noch tote Kultsprache. Das ebenfalls nicht 
indogermanische Churritische ist nicht eigentlich in Kleinasien zu 
Hause, sondern die Sprache eines weitverzweigten Volkes in Mesopo¬ 
tamien und Nordsyrien, das einen starken kulturellen, vor allem reli¬ 
giösen Einfluß auf die Hethiter ausgeübt hat. Lu wisch und Paläisch 
sind indogermanische und dem Hethitischen verwandte Nachbar¬ 
sprachen des Hethitischen, das Paläische im Norden, das Luwische 
vor allem im Süden des Hethiterreiches. Luwische Wörter und Formen 
sind gelegentlich in hethitische Texte eingestreut, oft durch Vorge¬ 
setzten Glossenkeil ^ oder A gekennzeichnet. Als nahe Verwandte 
des Luwischen stellt sich jetzt die nunmehr weitgehend entzifferte 
Sprache der sogenannten hethitischen Hieroglyphenschrift 
heraus, die in einer größeren Zahl von Inschriften in Kleinasien und 
Nordsyrien den Bestand des hethitischen Großreiches noch um etwa 
vier Jahrhunderte überdauert hat. Statt Hieroglyphen-Hethitisch 
oder Bild-Hethitisch sollte man diese Sprache besser Bild-Lu- 
wisch nennen. Ferner ist ganz neuerdings die lykische Sprache der 
griechischen Zeit als Verwandte des Luwischen erkannt worden. 
Keilhethitisch, Luwisch, Paläisch, Bildhethitisch und Lykisch werden 
jetzt meist als anatolische Gruppe unter den indogermanischen 
Sprachen zusammengefaßt. 
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A. Goetze, The Hittite Ritual of Tunnawi, New Haven 1938 
(= American Oriental Series 14). 


2 Friedrich, Heth. Elementarbuch I, 2. Aufl. 
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Abkürzungen 


Götze-Pedersen, 

M(urs.) 

S(prachl.) 

Hatt. 

Hirt-Festschr. 
Hrozny, CH 
Hrozny, HKT 


Hrozny, S(pr. 
d.) H(eth.) 
HT 

Huqq. 

IBoT 

IF 

JA 

JAOS 

JKF 

JSOR 

KBo 


K1F 

KUB 

Kup. 

Laroche, Ono- 
mastique 
Laroche, Rech. 

L g 

Madd. 

Man. 

MDOG 

Meissner- 

Festschrift 

Mel. Boisacq 

Mel. Cumont 


A. Götze und Hlg. Pedersen, Mursilis Sprachlähmung, Kopen¬ 
hagen 1934 (= Det Kgl. Danske Videnskabernes Selskab, 
Hist.-filol. Meddelelser XXI, 1). 

Text des Hattusili, zitiert nach Götze, Hatt. 

Germanen und Indogermanen; Festschrift für H. Hirt, Heidel¬ 
berg 1936 (= Idg. Bibi. HI. 15; 1/2). 

Fr. Hroznjr, Code Hittite provenant de l’Asie Mineure I, Paris 
1922. 

Fr. Hrozny, Hethitische Keilschrifttexte aus Boghazköi in 
Umschrift, Übersetzung und Kommentar, Leipzig 1919 ( = 
Boghazköi-Studien 3). 

Fr. Hrozny, Die Sprache der Hethiter, Leipzig 1917 = Boghaz¬ 
köi-Studien 1/2). 

Hittite Texts in the Cuneiform Character from Tablets in the 
British Museum, London 1920. 

Huqqanäs-Vertrag, zitiert nach Friedrich, Staatsv. II S. 103— 
163. 

Istanbul Arkeoloji Müzelerinde bulunan Bogazköy Tabletle- 
rinden seijme Metinler, Istanbul 1944ff. 

Indogermanische Forschungen — Berlin. 

Journal Asiatique — Paris. 

Journal of the American Oriental Society — New Haven. 
Jahrbuch für kleinasiatische Forschung — Heidelberg. 

Journal of the Society of Oriental Research — Toronto. 
Keilschrifttexte aus Boghazköi, Heft 1 — 6, Leipzig 1916 — 
1923 (= WVDOG 30. 36), ab Heft 7 Berlin 1954ff. (WVDOG 
68ff.). 

Kleinasiatische Forschungen — Weimar. 

Keilschrifturkunden aus Boghazköi, Berlin 192111. 
Kupanta-KAL-Vertrag, zitiert nach Friedrich, Staatsv. I S. 
95 — 179. 

E. Laroche, Recueil d’Onomastique Hittite, Paris 1952. 

E. Laroche, Recherches sur les noms des dieux Hittites, Paris 
1947. 

Language. Journal of the Linguistic Society of America — 
Baltimore. 

Madduwatta-Text, zitiert nach Götze, Madd. 
Manapa-Datta-Vertrag, zitiert nach Friedrich, Staatsv. II S. 
1 — 4L 

Mitteilungen der Deutschen Orientgesellschaft — Berlin. 
Altorientalische Studien, Bruno Meissner zum 60. Geburtstag 
gewidmet, Leipzig 1928/29 (— Mitteilungen der Altorientali¬ 
schen Gesellschaft 4). 

Melanges Boisacq, Brüssel 1927 (= Revue de 1’ Universite de 
Bruxelles 4). 

Melanges Cumont, Brüssel 1936 (= Annuaire de l’Institut de 
Philologie et d’Histoire Orientales et Slaves 4). 
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Mel. Pedersen 
MIO 


MNHMHE 

XAPIN 

Münchener Stud. 
M(urs.) 

S(praehl.) 

MVAeG 

OLZ 

Oriens 

Orientalia 

Ose, Sup. 

Otten, Luv. 


Otten, Tel. bzw. 
Otten, Überl. 
Pedersen, Hitt. 

Pestgebet 

Pferdebuch bzw. 

Pferdetexte 

RA 

RHA 

Rosenkranz, 

Luv. 

Sold. 

Sommer, AS 
Sommer, AU 
Sommer, HAB 

Sommer, Heth. 
Sommer, HuH 


Melanges Hnguistiques offerts a M. Holger Pedersen, Kopen¬ 
hagen 1937 (== Acta Jutlandica IX, 1). 

Mitteilungen des Instituts für Orientforschung (Deutsche Aka¬ 
demie der Wissenschaften zu Berlin, Institut für Orientfor¬ 
schung) — Berlin. 

MNHMHS XAPIN, Gedenkschrift P. Kretschmer, Wien 1956. 

Münchener Studien zur Sprachwissenschaft — München. 
Mursilis Sprachlähmung, zitiert nach Götze - Pedersen, MS. 

Mitteilungen der Vorderasiatisch-Aegyptischen Gesellschaft— 
Leipzig. 

Orientalistische Literaturzeitung — Leipzig. 

Oriens — Leiden. 

Orientalia. Commentarii Periodici Pontificii Instituti Biblici— 
Rom. 

Fr. Ose, Supinum und Infinitiv im Hethitischen, Leipzig 1944 
(= MVAeG 47,1). 

H. Otten, Zur grammatikalischen und lexikalischen Bestim¬ 
mung des Luvischen, Berlin 1953 (= Deutsche Akademie der 
Wissenschaften zu Berlin, Institut für Orientforschung, Ver¬ 
öffentlichung Nr. 19). 

H. Otten, Die Überlieferungen des Telipinu-Mythus, Leipzig 
1942 (= MVAeG 46,1). 

Hlg. Pedersen, Hittitisch und die anderen indoeuropäischen 
Sprachen, Kopenhagen 1938 (= Det. Kgl. Danske Videnska- 
bernes Selskab, Hist.-filol. Meddelelser XXV, 2). 

I. und 2. Pestgebet des Mursili, zitiert nach A. Götze, Die Pest¬ 
gebete des Mursilis K1F 1 S. 161 — 251). 

J. A. Potratz, Das Pferd in der Frühzeit, Rostock 1938. 

Revue d’Assyriologie et d’Archeologie orientale —- Paris. 
Revue Hittite et Asianique — Paris. 

B. Rosenkranz, Beiträge zur Erforschung des Luvischen, Wies¬ 
baden 1952. 

J. Friedrich, Der hethitische Soldateneid (ZA NF 1 S. 161 — 
191). 

F. Sommer, Ahhijaväfrage und Sprachwissenschaft, München 
1934 (= Abh. der Bayer. Ak. der Wiss., Phil.-hist. Abt. NF 9). 
F. Sommer, Die Ahhijavft-Urkunden, München 1932 (= Abh. 
der Bayer. Ak. der Wiss., Phil.-hist. Abt. NF 6). 

F. Sommer und A. Falkenstein, Die hethitisch-akkadische Bi- 
lingue des Hattusili I (Labarna II), München 1938 (= Abh. 
der Bayer. Ak. der Wiss., Phil.-hist. Abt. NF 16). 

F. Sommer, Hethitisches 1 und 2, Leipzig 1920. 1922 (—Boghaz- 
köi-Studien 4 und 7). 

F. Sommer, Hethiter und Hethitiseh, Stuttgart 1947. 


2 * 
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Abkürzungen 


Sommer- F. Sommer und H. Ehelolf, Das hethitische Ritual des Papa- 

Ehelolf, Pap. nikri von Komana, Leipzig 1924 (= Boghazköy-Studien 10). 

Die Sprache Die Sprache. Zeitschrift für Sprachwissenschaft — Wien. 

Sturtevant, Gl. E. H. Sturtevant, Hittite Glossary, 2. Aufl., Philadelphia 1936. 

Symb. Hrozny Symbolae ad studia Orientis pertinentes Fr. Hrozny dedicatae, 
Prag 1949 — 1950. 

(Pars I = ArchOr 17, 1/2; 1949, 

Pars II = ArchOr 17, 3/4; 1949, 

Pars III = ArchOr 18, 1/2; 1950, 

Pars IV = ArchOr 18, 3; 1950, 

Pars V = ArchOr 18, 4; 1950). 

Symb. Symbolae ad iura Orientis Antiqui pertinentes P. Koschaker 

Koschaker dedicatae, Leiden 1939. 

Syria Syria. Revue d’Art oriental et d’Archäologie — Paris. 

Targ. Targasnalli-Vertrag, zitiert nach Friedrich, Staatsv. IS. 51 — 

94. 

Tav. Tavagalava-Brief, zitiert nach Sommer, AU S. 2 — 194. 

Tenner, HAT E. Tenner, Ein hethitischer Annalentext des Königs MursiliS 
II., Leipzig 1926 (aus Jubiläumsfestschrift der II. Städtischen 
Realschule). 

VBoT A. Götze, Verstreute Boghazköy-Texte, Marburg 1930. 

Wagner, Zur H. Wagner, Zur Herkunft der e-Verba in den indogermanischen 
Herkunft der Sprachen, Zürich 1950 (Diss. Zürich). 
e-Verba 

WVDOG Wissenschaftliche Veröffentlichungen der Deutschen Orient- 

Gesellschaft — Leipzig, später Berlin. 

WZKM Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes — Wien. 

ZA Zeitschrift für Assyi’iologie und verwandte Gebiete — Leipzig 

und Berlin. 

ZDMG Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft — 

Leipzig, später Wiesbaden. 

Zuntz, Ortsadv. L. Zuntz, Die hethitischen Ortsadverbien arha, parä, piran als 
selbständige Adverbien und in ihrer Verbindung mit Nomina 
und Verba, Speyer 1936 (Diss. München). 

Die Paragraphenzählung der 2. Auflage weicht von der der 1. Auflage ab. Zum 

Vergleich sind die Paragraphenzahlen der 1. Auflage hier in Klammern hinzu¬ 
gefügt. 



I. Schrift- und Lautlehre 


A. Zur Schreibung und Aussprache 

1(1) Die hethitische Keilschrift ist ein Ableger der babylonisch¬ 
assyrischen oder akkadischen Keilschrift und unterscheidet wie diese 
drei Arten von Schriftzeichen: phonetische Zeichen (Silbenzeichen), 
Ideogramme (Wortzeichen) und Determinative (Deutezeichen). 
Die Behandlung der äußeren Zeichenformen ist Aufgabe eines besonderen 
Lehrbuches. 

2 a) Die phonetischen Zeichen stellen Silben dar. Diese 
bestehen nach unserer Lauteinteilung entweder aus Konsonant-f-Vokal, 
z. B. ba, mi, ru, oder aus Vokal + Konsonant, z. B. ab, ir, ule, oder 
schließlich (seltener) aus Konsonant -f- Vokal -f Konsonant, z. B. bar, 
leid, lum. Statt eines Zeichens der dritten Art können auch je zwei der 
beiden ersten Arten geschrieben werden; statt des einen Zeichens bar 
kann man auch ba -\- ar, statt leid auch lei -f- id, statt lum auch lu -j- um 
schreiben. Der keilschriftliche Elementarunterricht nennt deshalb die 
Silben der beiden ersten Arten einfache Silbenzeichen, die komplexen 
der dritten Art nicht sehr geschickt „zusammengesetzte” Silbenzeichen. 

b) Als Silbenzeichen können auch die Vokale a, i, u usw. auftreten. 
Ein einzelner Konsonant aber kann in Keilschrift nicht zum Ausdruck 
gebracht werden. 

c) Gelegentlich hat die Keilschrift für eine Silbe mehrere gleich¬ 
wertige Zeichen zur Verfügung. Unsere Transkription gibt dann dem 
häufigst gebrauchten Zeichen kein besonderes Merkmal, während sie 
bei dem zweithäufigsten einen Akut, bei dem dritthäufigsten einen 
Gravis über den Vokal setzt, z. B. su, ^ sü, u, »ITT 

u. Mit der Betonung haben diese Zeichen also nichts zu tun. 
Etwaige vierte, fünfte und weitere Zeichen für die gleiche Silbe, wie sie 
besonders im Sumerischen (und für das Hethitische in der Transkription 
der Ideogramme) Vorkommen, erhalten die unten angehängten Index¬ 
ziffern 4, 5 usw., z. B. na A , pa s usw. 

3 (2) Die Ideogramme sind unphonetische Zeichen für 
ganze Wörter. Ihre äußere Gestalt ist in allen Keilschriftsprachen 
gleich; deshalb sind sie als Begriffszeichen ohne Rücksicht auf ihre 
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verschiedene Aussprache in allen Sprachen ohne weiteres verständlich, 
etwa wie unsere Ziffern in einem französischen, ungarischen oder rus¬ 
sischen Texte. So bedeutet das Zeichen überall „Gott”, wird aber 
sumerisch dingir, akkadisch ilu, hethitisch siuna-, churritisch eni- usw. 
gesprochen, ebenso „Land” sumerisch kur, akkadisch mätu, hethi¬ 
tisch utne-, churritisch umini-, urartäisch ebani- usw. Wir haben uns 
gewöhnt, die Ideogramme, deren hethitische Aussprache wir nur zu oft 
nicht kennen, nach ihrer sumerischen Aussprache (als der ältesten 
keilschriftlichen und flexivisch am wenigsten veränderlichen Aussprache) 
in Kapitälchen zu transkribieren, also dingir. kur usw. In Wirklich¬ 
keit sind sie aber meist hethitisch gesprochen zu denken. 

4(3) a) Man kann ein Wort entweder phonetisch oder ideographisch 
bezeichnen, das Wort für „Gott” also hethitisch entweder si-ii-na- oder 
dinger schreiben. Häufig ist auch eine gemischte Schreibung der 
Art, daß an einen ideographisch bezeichneten Wortstamm 
phonetisch geschriebene Flexionsendungen, die sogenannten 
phonetischen Komplemente, angehängt werden. So kann 
bei dem Verbum ualli- „schlagen” (Ideogramm gul) die Form 
uallmn „ich schlug” phonetisch ua-al-hu-un oder halb ideographisch 
gul -hu-un bzw. GTJL-un geschrieben werden. Ebenso bei dem Sub¬ 
stantiv i§hä- „Herr” (Idgr. en) der Nom. Sing, ishäs phonetisch is-ha- 
a-as oder halb ideographisch EN-as, der Akk. Sing, ishän is-ha-a-an oder 
en -an, der Dat.-Lok. Sing, ishi is-hi-i oder en -i, der Nom. Plur. iSheJ 
is-hi-e-es oder EN MBS -es (bzw. nur en meS ; vgl. § 6d). 

b) Einige der häufigsten Wörter werden von den Hethitern, soweit 
wir bis jetzt sehen, immer ideographisch (mit oder ohne phonetische 
Komplemente) und nie rein phonetisch bezeichnet, so daß uns ihre 
Aussprache noch unbekannt ist, z. B. dumu-cis „Sohn”, sal -za „Frau”, 
ra-is „Diener”, gud-ws „Rind”, l-as „einer”. 

5 (4) a) Die Hethiter haben auch die Gewohnheit, akkadische 
Wörter und ganze Wortverbindungen in den phonetisch hethitisch ge¬ 
schriebenen Kontext zu mischen. In der Transkription setzen wir für 
diese akkadischen Bestandteile kursive Kapitälchen. So kann für 
heth. isfyä- „Herr” auch das akkadische belu(m) „Herr” geschrieben 
werden: Nom. Sing, be.lu (oder be.lum), Akk. Sing, be.lam, Nom. Plur. 
be.bu meS usw. Für den einfachen hethitischen Dat.-Lok. Sing, atti-mi 
„meinem Vater” kann eine akkadische Verbindung mit der akkadischen 
Dativ-Präposition ana „zu” geschrieben werden: a.na a.bi.ia „(zu) 
meinem Vater” usw. Ob man sich auch diese akkadisch geschriebenen 
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Bestandteile hethitisch oder nicht vielmehr akkadisch gesprochen zu 
denken hat, ist noch unklar (vgl. Sommer AU 88 2 [mit Lit.]. 159. 342). 

b) Hethitische phonetische Komplemente an akkadischen Wörtern 
sind selten, z. B. G1 &GA.AN.Nu.uM-it „mit einem Gestell (Untersatz)” 
KBo V 2 IV 36, EL.LAM-a$ G. Sing, „eines Freien” Gesetze I 11 Var. 13 
Var. — Etwas anderes ist die Verwendung des einsilbigen akkadi¬ 
schen Status constructus Sum „Name” wie ein Ideogramm mit hethi- 
tischen Komplementen (Nom.-Akk. Sing. SüM-an für heth. läman 
„Name” usw.). 

c) Ein Ideogramm kann statt der hethitischen auch akkadische 
phonetische Komplemente tragen, z. B. dumu B17 „Sohn” (akkad. 
märu), 1 EN „einer” (akkad. isten), dingirW j/ oder dingir*'™ „Gott” 
(akkad. Nom. Sing, ilum, Gen. Sing, ilim), d UTU S/ „meine Sonne” 
(Titel der hethitischen Großkönige; akkad. samSi). 

d) Sumerisch flektierte Wortformen wie ba.ug 6 „er ist gestorben” 
(Stamm ttg 6 + Flexionspräfix ba), ki.lal.bi „sein Gewicht" (ki.lal 
„Gewicht” -+- bi „sein”) sind in hethitischem Kontext selten. 

6 (5) a) Die Determinative sind ungesprochene (und deshalb 
in der Transkription hochgesetzte) Deutezeichen, die Namen, aber 
auch bestimmte Arten von Appellativen als zu einer gewissen Gruppe 
gehörig kennzeichnen. Das oben erwähnte Ideogramm dingir 

„Gott” ist auch Determinativ vor allen Götternamen (Transkription 
hochgesetztes d = dingir oder deus): d Telipinu , d u oder d iSKUR 
„Wettergott”, d i$TAR usw. Das Zahlwort I kennzeichnet Männer¬ 
namen: I Mursili, l ftuppiluliurna. uu „Mann” charakterisiert Bezeich¬ 
nungen männlicher Personen, auch Berufs- und Völkernamen: L ^ues- 
tara- „Hirt”, Lü anniniiami - „Vetter”, lü kur „Feind”, lü su.gi „Greis”, 
sal „Frau” Bezeichnungen weiblicher Personen und Frauennamen: 
* ^anniniiami- „Kusine”, sal su.gi „die Alte” (eine Priesterin), 
SAL Putuhepa. uru „Stadt” steht vor Städtenamen: vnv Hattusa, 
VRV Halpa „Aleppo”, gis „Holz” vor Baumnamen und Holzgegen¬ 
ständen: giS hastiur „Apfelbaum”, G1 &hattalu- „Riegel” usw. 

Anm. Theophore Personennamen haben zwei Determinative, das der Person 
und das des in dem Personennamen enthaltenen Gottesnamens, z. B. MsiA-du 
(Mannesname). 

b) Dagegen ist kur „Land” vor Ländernamen nicht als stummes 
Determinativ, sondern als gesprochenes Substantiv zu verstehen, so 
daß z. B. kur vnv Hatti „das Land Hatti”, kur VRV Arzaua „das 
Land Arzawa” usw. als (akkadische) Genetivverbindungen „das Land 
von Hatti” usw. zu verstehen sind (vgl. § 345 b 1). 
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c) Selten sind, nachgesetzte Determinative wie mu§en „Vogel” 
hinter Vogelnamen: Äara- MTTSEN „Adler” oder ki „Ort” (auch URU.Ki 
„Stadt-Ort”) hinter manchen Ortsnamen: URU /;/«Ip« KI „Aleppo”, 
kur a.ga.de ki „Land Akkad”. 

d) Als Determinative lassen sich auch die nachgesetzten Plural¬ 
zeichen mes und hi.a (§ 336), selten auch didli (d. i. as.as) oder gehäuft 
mes.hi.a bzw. didli.hi.a auffassen: eh mb S oder be.lu^^ „Herren”, 
ERnsr MBS au su. kur . ra3 1 • A „Pußtruppen (und) Wagenkämpfer”, 
uru didli -3 i - a „Städte”, erin mbS i - ii a „Fußtruppen”. 


7 (6) a) In der Aussprache der hethitischen phonetischen Zeichen 
folgt man im allgemeinen herkömmlich der der akkadischen Silben¬ 
zeichen und nimmt auf eventuelle Abweichungen der hethitischen Aus¬ 
sprache keine Rücksicht. 

b) Gelegentlich sind stärkere Abweichungen des hethitischen vom 

akkadischen Gebrauche festzustellen. So transkribiert und liest man 
meist im Anschluß an die akkadische Keilschrift Sa, Se, Si, Su, ohne zu 
beachten, daß diese Zeichen die hethitischen Silben sa, se, si, su meinen 
(vgl. noch § 27b). Während za, zi, zu im Akkadischen stimmhaftes s 
enthalten, sind sie hethitisch mit ts, d. h. mit deutschem oder italie¬ 
nischem z, zu sprechen, ist im Akkadischen gewöhnlich si (mit 

emphatischem s) und nur selten ze, während das Hethitische, dem 
die emphatischen Laute fehlen, nur die Lautung ze kennt. ^ 

(akkad. sul, Sul) steht KUB XVIII2II15. 41112 für hethitisch zul (im 
Wechsel mit zu-ul KUB V 24 I 54 usw.) (Laroche RHA 54 S. 37 § 28). 

c) 0b<( u und E>"yyy & i m Hethitischen wie im Akkadischen unter¬ 
schiedslos für u verwendet werden oder zwei verschiedene Vokale be¬ 


zeichnen (etwa, wie manche Forscher meinen, = o, 
ist noch unentschieden (Lit. bei Friedrich, Heth. 19). 


- u), 


8 (7/8) a) Abweichend vom akkadischen Brauche hat die hethi¬ 
tische Keilschrift auch einige neue Lautwerte geschaffen: ist 

akkadisch fast immer äs, nur gelegentlich kommt in akkadischen 
Texten aus El Amarna und Ugarit der im Hethitischen allein herr¬ 
schende Wert täs vor (Friedrich, Staatsv. I 154. 181. II 27). Akkadisch 
>«< mes steht hethitisch auch für es (Transkription (m)es bzw. es 14 ). 

Gestik ist akkadisch nur Ideogramm für „Wein” (akk. karänu), 


hethitisch steht es auch als Silbenzeichen für ui (Lit. bei Friedrich, 
Heth. 18). 
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b) Nur kurz sei auf die komplizierten Schreibungen T ua a , 

-^1 U'H, uu u und ««» hingewiesen, die 

die hethitischen Schreiber in protohattischen und churritischen Text¬ 
stellen verwenden. 

c) Nur scheinbar sind neue Lautwerte, die durch spielerische Schrei¬ 
bungen namentlich von Namen entstehen. So wird in die Endung -ili 
von Königsnamen wie 1 Mursili, 1 Hattusili usw. das akkadische >i>^~ 
ilu(m) „Gott” (Gen. Sing, ili(m)) hineingelesen, so daß Schreibungen 
wie 1 Mu-ur-si-mNGiR LIM — 1 Mu-ur-si-iLi(M), 1 IIa-at-tu-si-msGm LIM 
— x Ha-at-tu-si-iLi(M) usw. Vorkommen (Friedrich, Staatsv. I 151. II 
20; zu dingie 1 ^ = akk. ilim „Gott” vgl. § 5c). Der Landesname 
Hatti klingt an akkad. hattu „Szepter” (Ideogramm giS pa) an und wird 
deshalb gelegentlich URU.GiS PA (-h') geschrieben, der Königsname l Hattu- 
sili entsprechend auch i-CiSpA-.si-niNGiß 7 ' 7 ’ 1 . 

B. Zur Lautlehre 

1. Vokale 

9(9) a) Den Vokal e kann auch die akkadische Keilschrift nicht über¬ 
all klar zum Ausdruck bringen. Sie unterscheidet wohl die Silben me, 
ne, el, es durch besondere Zeichen von mi, ni, il, is, aber für re, le, ez 
usw. müssen ri, li, iz usw. mit eintreten. Daher wird auch für heth. le 
„nicht!” li-e, für tezzi „er sagt” te-iz-zi geschrieben. Manche Forscher 
transkribieren in solchen Fällen le-e, te-ez-zi. 

b) Noch schwieriger ist die Frage, ob das Hethitische ein o von u in 
der Schrift geschieden hat (vgl. § 7 c). 

10 (10) Auch wo sich e und ün der Schrift scheiden lassen, schwanken 
die Hethiter oft in der Schreibung beider Vokale (Pedersen, Hitt. § 3). 

So wird neben gewöhnlichem e-eS-har „Blut” auch is-har geschrieben, 
neben gewöhnlichem pi-es-ta „er gab” auch pl-is-ta, neben pi-es-si-ia-mi 
„ich werfe”, pi-es-si-ia-zi „er wirft” auch pi-es-se-ia-mi, pi-si-ia-az-zi 
(§ 19a), neben -si „ihm” auch -se, neben is-hi-i „dem Herrn” auch 
es-he, neben u-un-nu-me-en „wir trieben her” auch u-un-nu-um-mi-in 
usw. (vgl. Friedrich ZA NF 5, 45 1 mit Lit.; Sommer AU 40 1 . 361). 
Wahrscheinlich wurde das e im Hethitischen wie in anderen altklein¬ 
asiatischen Sprachen sehr geschlossen, nach i neigend, gesprochen. 

11(11) Ein Wechsel zwischen e(i) und a in der hethitischen Formen¬ 
bildung sei hier rein beschreibend, ohne sprachgeschichtliche Erörte- 
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rungen, festgestellt: Von sah- „wissen” bildet man die Formen sag- 
gahhi „ich weiß”, sakti und sekti „du weißt”, sakki „er weiß”, sekteni 
„ihr wißt”, Sekkanzi „sie wissen”, sakta und sekta „er wußte”, ent¬ 
sprechend von ak- „sterben” aki „er stirbt”, akkanzi „sie sterben”, 
aber akir und ekir „sie starben”, und von asas- „setzen” asäsi „er setzt”, 
aber asesanzi „sie setzen”, asasta und asesta „er setzte”, asesir „sie 
setzten”, uatar „Wasser” hat im Gen. Sing, uetenas und im Nom.-Akk. 
Plur. uidär, tekan „Erde” im Gen. Sing, taknas. Neben es-mi „ich bin” 
und eSzi „er ist” steht asanzi „sie sind”, neben ekuzi „er trinkt” aku- 
uanzi „sie trinken” und das Iterativ akkusk- „zechen”, neben melcki- 
„viel” ein Verbum makkeszi „er wird viel”. Statt paiueni „wir gehen”, 
paitteni „ihr geht” kann es auch paiuani und paittani heißen, statt 
daskitteni „ihr pflegt zu nehmen” auch daskatteni, statt piskir „sie 
pflegten zu geben” auch piskar (vgl. Sommer AU 57; Ehelolf OLZ 
1933, 2 6 ). Als Normalvokal setzt die beschreibende Grammatik ziem¬ 
lich willkürlich in den einen Wörtern a, in anderen e (i) an. Die Gründe 
für den Wechsel sind meist überhaupt nicht erkennbar. In asanzi, 
akuuanzi ist vielleicht das ursprüngliche e der ersten Silbe dem folgen¬ 
den dunklen Vokale angeglichen worden. In dem Verhältnis von sakki 
zu sekteni hat man Ablaut erkennen wollen (Sturtevant Lg. 11, 182; 
Pedersen, Hitt. § 76). In den Verbalendungen von paiuani, paittani 
usw. rechnet Rosenkranz, Luv. S. 13— 15 mit luwischem Einfluß im 
Hethitischen (vgl. § 373). 

12 (12) Selten ist Schwanken zwischen u und ü: a-pu-u- 

un und a-pu-ü-un „diesen” (Akk. Sing, zu apä- „dieser”), u-i-ia-at-tin 
und ü-e-ia-at-tin „schicket!”, da-a-ü und da-a-u (KUB XII26III 22 ff.) 
„er soll nehmen” (Götze K1F 1, 204; Friedrich IF 43, 258®; Friedrich 
AfO 9, 210). 

13(13) a) Die Lautfolge -ai- kann zu -e-(-i-) kontrahiert werden: 
paista und pesta „er gab”, naishut und neshut „wende dich!”, kappuuäit 
und lcappuet „er prüfte”, kappuuäizzi und kappuizzi „er prüft” (vgl. 
Sommer-Ehelolf, Pap. 74; Sommer AU 355). 

b) Umgekehrt findet sich für gewöhnliches und etymologisch be¬ 
rechtigtes e vereinzelt ai geschrieben: Für epta „er ergriff” steht KBo 
V 6 I 11 a-ip-ta, für meggaus „viele” (Akk. Plur.) KUB XXVI 1 III 58 
ma-iq-qa-us. 

c) Selten ist Wechsel zwischen -äi- und -ä-: päisi und gelegentlich 
päsi „du gehst” (Friedrich ZA NF 5, 58). 
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14(14) a) 1.-^ja-kann zu-e- (-i-) verkürzt werden: mem/iiani und 
memini „dem Worte”, tiezzi und tizzi „er tritt”, uemiiat und ueruit 
„er fand”, tiiantes „die gesetzten” (von däi- „setzen”) und IBoT I 36 
II 48 tintes (Sommer-Ehelolf, Pap. 68; Götze, Madd. 96 f. 139). 

2. Vereinzelt auch von sankuuai- „Fingernagel” Gen. Sing, sankuis 
KUB XXIV 13 II 19 neben gewöhnlichem sankuuaias (und Sankuuas ; 
§ 15a). 

b) Neben iskiiazi und iskizzi „er salbt” findet sich auch iskiiäizzi 
HT 1 I 38. Der Grund dieser Schreibung und ähnlicher Fälle ist noch 
nicht geklärt. 

15 (15) a) -aia- kann zu -a- zusammengezogen werden: Gen. Sing, 
von salli- „groß” sallaias und sallas, Abi. Sing, von suppi- „rein” sup- 
paiaz(a) und suppaz(a) (Sommer AU 357 mit Lit.; Götze-Pedersen, 
Murs. Sprachl. 18 ff.). 

b) Als ähnliche Erscheinung darf erwähnt werden, daß für tä-iuga- 
,,zweijährig” neben der Schreibung ta-a-i-ü-ga-aS in I § 57 und 58 der 
Gesetze die Varianten ta-a-ti-ga-as und cla-a-i-ga-as Vorkommen. 

16 (16) Die Lautfolge ue- (ui-) bzw. -ue~ (-ui-) kann zu u- bzw. 
-u- kontrahiert werden: ueter und uter „sie brachten her”, huinut und 
selten liunnt „laß Vorgehen!”, kuera- und kura- „Flur”, karuili- und 
karuli- „alt”, hatraueni und hatrauni „wir schreiben”, parkueszi und 
selten parkuszi „er wird rein” (Friedrich, Staatsv. II 42 2 . 167; Ehelolf 
KUB XXIX Vorwort S. III; Pedersen, Hitt. S. 200). 

17 (17) a) Ebenso kann (u)ua- bzw. -(u)ua- zu u- bzw. -u- ver¬ 
kürzt werden: antuuahhas und antuhhas „Mensch”, auari- und auri- 
„Grenzposten”, lahhuuatin und lahhutin „gießet!” (bzw. lahuuai und 
lahui „er gießt”), huuartas und hurtas „er verfluchte”, uaranu und 
uranu „es soll verbrennen”, kmhuuanzi und sanhunzi „sie rösten” 
(Part, sanhuuant- und sanhunt- „geröstet”). 

Anm. In alter Sprache werden von ««-Stämmen wie INunnu-, 1 Taruhsu- ver¬ 
einzelte Gen. Sing. 1 Nunnus, iTaruhsuS, gebildet, die also mit den Nominativen 
gleichlauten (Götze, Madd. 137 f.; Sommer AU 134. 189). 

b) Selten wird -uua- (uua-) nur zu -ue- (ue-): kappuuanzi und 
kappuenzi „sie prüfen”, uuanzi und uenzi „sie kommen”. 

c) Umgekehrt zu a) kann für anlautendes u- auch uu- auftreten: 
uuarkant- für uarkant- „fett”, uuasta- für uasta- „sündigen”, uuitar 
für uidär (N.-A. Plur. zu uatar „Wasser”). 
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18 (18) Mit den Lautentwicklungen der vorhergehenden Para¬ 
graphen nicht zu verwechseln sind reine Ablauterscheinungen wie 
das Verhältnis von kuenzi „er sehlägt” zu lcunänzi „sie schlagen” (vgl. 
altind. hanti und ghnanti) und entsprechend kuerzi „er schneidet” zu 
kuranzi „sie schneiden”. Ablaut ist auch das Verhältnis von däi „er 
setzt” zu tiianzi „sie setzen”, das des Nom. Sing. zahhäiS „Schlacht” 
zum Gen. Sing, zahhiias (§ 69), das von ai$ „Mund” zum Dat.-Lok. 
Sing, issi (§ 87) sowie das von tekan „Erde” zum Gen. Sing, taknas 
(§ 78), von hanneSsar „Rechtssache” zum Gen. Sing, hcmnesnas (§ 84), 
asauar „Pferch” zum Dat.-Lok. Sing, ascmni (§ 85) (Sommer AU 187. 
356; Sommer, Hirtfestschr. II 295; Sommer HuH 52 f.). 


2. Konsonanten 

a) Allgemeines 

19 (20) a) Zwischen der Schreibung einfacher und doppelter Kon¬ 
sonanten besteht keine rechte Einheitlichkeit. Neben den gewöhn¬ 
lichen Schreibungen peSsiiazi „er wirft”, iiattari „er geht”, iMamaMi 
„du hörst”, memiiani „dem Worte”, innarauanni (Dat.-Lok. Sing.) 
„der Rüstigkeit (?)”, tarnatti „du läßt” wird auch pisiiazzi, iiatari, 
isdammasti, memiianni, innarauani, tarnati geschrieben. 

b) Gelegentlich aber ist der Unterschied in der Schreibung von ein¬ 
facher und doppelter Konsonanz bedeutsam: a-sa-an-zi „sie sind” (von 
es- „sein”), aber a-as-sa-an-zi „sie bleiben übrig” (von äs- „übrig 
bleiben”). 

20 (21) In der Schreibung von Tenuis und Media scheint völlige 
Willkür zu herrschen: statt ta, ti, tu wird auch da, di, du, statt ka, ki, 
ku auch ga (qa), gi, gu, statt pa auch ba geschrieben und umgekehrt 
(Pedersen, Hitt. § 6; Lit. bei Friedrich, Heth. 20 ff.). Nur wenige Bei¬ 
spiele aus einer großen Zahl: damai- und tamai- „anderer”, atta- und 
adda- „Vater”, -ti- und -di- „dein”, esdn und estu „er soll sein”, kanes- 
und ganes- „herausfinden”, kinu- und ginu- „aufbrechen”, taggasta und 
takkista „er fügte zusammen”, KV &kursa- und KV &gursa- „Fell, Schild”, 
daskatten, dasqaten und daskiten „nehmet!”, Gen. Sing, von kuiski „je¬ 
mand” kuelka, kuelga und kuelqa, h ^patili- und Lü batili- (Art Priester). 
Wieweit in bestimmten Stellungen bestimmte Schreibungen bevorzugt 
werden, bedarf noch der Klärung. Z. B. schreibt man stets gi(-e)-nu- 
„Knie” (nie *ki-e-nu-), stets däi „er setzt”, aber tiianzi „sie setzen”. 
In den Wörterbüchern kann man deshalb anlautendes b, d, g nicht von 
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p, t, k, unterscheiden und bucht alle mit b, d, g anlautenden Wörter mit 
unter p, t, k. 

21 (22) Eine der Hauptschwierigkeiten der hethitischen Keil¬ 
schrift ist die Schreibung von Konsonantengruppen. Da nur 
Schriftzeichen für Silben der Form Konsonant -f- Vokal, Vokal + Kon¬ 
sonant und Konsonant -f- Vokal + Konsonant vorhanden sind, können 
anlautende und auslautende Doppelkonsonanzen sowie inlautende Tri- 
konsonanzen nicht ohne weiteres dargestellt werden; vgl. für den An¬ 
laut *tri- „drei”, für den Auslaut Hink „schwöre!”, für den Inlaut 
*karp-zi „er hebt”. Die Schrift hilft sich da zur Darstellung über¬ 
schießender Einzelkonsonanten mit der Schreibung von Silbenzeichen 
und gibt die obigen Wörter durch te-ri-, li-in-ik und kar-ap-zi wieder, 
läßt also mehr Vokale geschrieben erscheinen, als in der Sprache tat¬ 
sächlich vorhanden sind. Für den modernen Forscher aber ist es nicht 
immer leicht, in einem hethitischen Texte die „echten” von den „un¬ 
echten” Vokalen zu sondern (Lit. bei Friedrich, Heth. 20 ff.; vgl. auch 
Sommer AU 446; Pedersen, Hitt. § 2). 

22 (23) a) Leidlichklar erkennbar sind die Verhältnisse imlnlaut. 
Bei Formen wie sa-an-ah-zi „er sucht” zeigt schon die inkorrekte 
Syllabierung (mit n bei dem vorhergehenden, nicht bei dem folgen¬ 
den Vokal), daß nicht gesprochenes *sanahzi gemeint ist, was man 
*§a-na-ah-zi geschrieben hätte. Aus dem daneben stehenden sa-an-hu-un 
„ich suchte” ergibt sich nun ein Stamm sanh-, so daß man auf ein ge¬ 
sprochenes *sanhzi „er sucht” kommt. Verba mit Lautgruppierung 
analog Sanh- gibt es noch eine ganze Reihe häufig gebrauchter, z. B. 
parh- „jagen” (pär-ah-zi „erjagt”), karp- „heben” ( kar-ap-zi „erhebt”), 
tarh- „besiegen” (tar-ah-zi), ualh- „schlagen” ( ua-al-ah-zi ), uarp- „ba¬ 
den (ua-ar-ap-zi) usw. (§157). Jedoch finden sich auch unklarere Schrei¬ 
bungen wie sa-an-ha-zi „er sucht”, ua-ar-pa-zi „er badet” usw. (noch 
andere seltene Schreibungen in § 23c). Vgl. weiter für hinkzi „er reicht 
dar” (Stamm hink-) hi-in-ik-zi, hi-in-ga-zi und hi-ik-zi (mit reduziertem 
n\ § 31a),für linkt(a) „er schwor” (Stamm link-) li-in-ik-ta, li-in-kat-ta 
und li-ik-ta (§ 157), ferner Iterativformen wie a-ar-aS-ki-it für *ar-sk-it 
„er gelangte wiederholt” (Stamm ar-). 

b) Weniger klar sind Inlautschreibungen wie az-zi-ik-kän-zi „sie 
schmausen” für *at-sk-anzi (Iterativ zu ed- „essen”; § 141b), si-pa-an- 
za-ki-iz-zi „er libiert wiederholt” für *spant-sk-izzi. Noch unklarer sind 
von *(i)spart- „entkommen” is-pdr-za-zi „er entkommt” (d. i. 
*(i)spart-s-zi mit z — ts, § 27a), is-pdr-za-as-ta „er entkam” (d. i. 
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*(i)spart-s-t) neben is-pdr-te-ir ,,sie entkamen” (d. h. *(i)spart-er). Ent¬ 
sprechend von hat - „vertrocknen” (häti „er vertrocknet”, häter „sie 
vertrockneten”) ha-az-ta und ha(-az)-za-as-ta „er vertrocknete” (d. i. 
*hat-s-t(a)). Letzteres Beispiel greift schon in den Auslaut über. Un¬ 
klare Iterativformen von tar- „sagen” sind tar-as-si-ki-iz-zi „er sagt 
wiederholt” (d. i. Har-sk-izzi ) und tar-as-sa-as-ki-id-du „er soll wieder¬ 
holt sagen” (d. i. *tar-sk-iddu\ ; Sommer OLZ 1953, 12). 

23 (26) a) Diese Schreibung ungesprochener Vokale wird auch in 
Stellungen verschleppt, wo sie überflüssig scheint und auch nicht 
alleinherrschend ist, z. B. sa-an-hu-un und sa-an-ah-hu-un „ich suchte” 
(Stamm sank-), ua-al-hi-ir und ua-al-ah-hi-ir „sie schlugen” (Stamm 
ualh-), kar-pa-an-zi und kar-ap-pa-an-zi „sie heben” (Stamm karp -; 
§ 157). Es ist noch unsicher, ob man darin einfach analogische Schrei¬ 
bungen nach sa-an-ah-ta „er suchte”, ua-al-ah-zi „er schlägt” usw. 
oder (mit Götze, Madd. 41 ff. mit Lit.) den Ausdruck der Aussprache 
*sanhhun, *ualhher oder endlich ein gesprochenes *san( t> )hun, *ual( 9 )- 
her suchen soll. Man findet sogar für arhun „ich gelangte” (Stamm ar-) 
die Schreibung a-ar-ah-hu-un neben a-ar-hu-un. 

b) Inkorrekte Syllabierung ist nicht immer im Sinne des § 22 zu deu¬ 
ten, sondern kommt auch bei regelmäßigem Wechsel von Vokalen und 
Konsonanten vor. Häufig ist kis-an „folgendermaßen” neben ki-is- 
sa-an, seltener ma-a-ah-an neben ma-ah-lia-an „wie, als”, l ^hi-ip-pdr-as 
„Eingesperrter”, si-iS-at-ti für *&i-is-sa-at-ti „du drückst ein”, su-up- 
ia-ah „reinige!” neben su-up-pi-ia-ah (Otten, Tel. 31 d ), d Ia-ar-is neben 
A I-ja-ar-ri-is, mar-mar-as „Dickicht” (? ?)” neben Dat.-Lok. Sing. 
mar-mar-ri usw. (Sommer HAB 179). 

c) Endlich ist nicht zu verschweigen, daß in Abweichung von § 22 
auch Schreibungen wie sa-na-ah-ti „du suchst” (für *sanh-ti\), und 
ua-la-ah-si „du schlägst” (für *ualh-si) ganz vereinzelt Vorkommen. 

24 (24) In der Auffassung der Anlautschreibungen sind wir in 
der Hauptsache auf Vermutungen angewiesen. Für zi-ik-kdn-zi „sie le¬ 
gen” nimmt man nach Analogie von az-zi-ik-kdn-zi „sie schmausen” (= 
*at-sk-anzi; § 22b) eine Zerlegung H-sk-anzi an (mit Schwundstufe t- 
des Stammes däi- „setzen, legen”). Für pa-ra-a „vorwärts, hervor” 
wird in etymologischer Verknüpfung mit idg. *prö eine Aussprache 
*prä vermutet und entsprechendfür te-ri-ia-al-la (eineFlüssigkeit) wegen 
der Variante 3-ia-al-la eine Aussprache *triialla angenommen (§ 129b 3). 
In den geschriebenen Anlauten isp- und ist- (z. B. in ispäi- „sich sätti¬ 
gen”, ispant- „Nacht”, ispart- „entkommen”, istap- „verschließen”, 
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istamas- „hören”, istandäi- „zögern”, istark- „erkranken” usw.) sucht 
man gewöhnlich die gesprochenen Anlaute sp- und st-, doch wäre es 
auch denkbar, daß sich vor der Konsonantengruppe tatsächlich ein 
Sproßvokal wie in vulgärlat. ispiritus oder arab. Iftatün „Platon” ent¬ 
wickelt hätte. 

25(25) a) 1. Auch der Auslaut bietet nicht allzu viele klare Schrei¬ 
bungen wie die Imperative li-in-ik „schwöre!” (neben li-in-ki ; Stamm 
link-), ua-al-ah „schlag!” (Stamm uälh-), sa-an-ha „suche!” (neben 
sa-a-ah ; Stamm Sank- ; § 157). Im allgemeinen verläßt man sich wieder 
aufs Raten und schließt z. B. von vokalisch endigenden Verbalstäm¬ 
men wie iia- „machen”, haträi- „schreiben” mit der 3. Sing. Praeter, 
auf -t (also iiat „er machte”, haträit „er schrieb”) auch für die konsonan¬ 
tisch endigenden Stämme wie es- „sein”, istamas- „hören”, ualh- 
schlagen” mit der 3. Sing. Praeter, auf geschriebenes -ta ( e-eS-ta „er 
war”, is-ta-ma-ai-ta „er hörte”, ua-al-ah-ta „er schlug”) auf eine tat¬ 
sächliche Aussprache mit -t, also *est, *(i)stamast, *ualht usw. (Eine 
andere Erklärung für den Wechsel von -t in iiat und -ta in esta bei Couv- 
reur Annuaire de l’Institut de Philologie et d’Histoire Orientales et 
Slaves 4, 551 ff.). 

2. Ähnliches gilt vom Nomen: Von aniiat(t)- „Leistung” (Akk. Sing. 
aniiattan usw.) wird der Nom. Sing, a-ni-ia-az (§ 76a) als *aniiat-s (mit 
z = ts; § 27 a) aufzufassen sein. Das läßt auch für den Nom. Sing, ka- 
aS-za „Hunger” (Stamm käst- ; Akk. Sing, kastan usw.) auf gesprochenes 
*kast-s schließen, ebenso für sa-ü-i-ti-is-za „Säugling” auf die Aus¬ 
sprache *sauitist-s. Entsprechend sieht man in den geschriebenen No¬ 
minativen Sing, hu-u-ma-an-za „ganz” und den Partizipien wie a-da- 
an-za „gegessen” usw. (Stämme humant-, adant- usw.) gesprochenes 
*hümant-s, *adant-s usw. 

b) Tritt an den Nom. Sing, eines Partizips auf -an-za — *-ant-s die 
Partikel -a „und, auch” (§ 302 ff.) an, so schreibt man das nun gespro¬ 
chene *-ants-a nicht gleichfalls -an-za, sondern -an-za-sa, also ir-ma-la- 
an-za „krank”, ir-ma-la-an-za-sa „auch krank”; man fügt also an -an-za 
== *-ants noch einmal die kleinste phonetische Einheit, die sich aus der 
Gruppe *-antsa am Ende abtrennen läßt, und das ist das Zeichen sa = 
*sa (§ 27b). Sogar -an-za-as-sa kommt dafür vor: L ü ap-pa-an-za „der 
Gefangene”, LTj ap-pa-an-za-as-sa „und der Gefangene” (Friedrich, 
Staatsv. I 32 f. 166 2 ). 

26 (27) Es scheint, daß Konsonantengruppen auch durch Einschub 
tatsächlich gesprochener Vokale aufgelockert werden konnten. Da- 
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für spricht das Nebeneinander von Schreibungen wie gimra- und gim- 
mara- „Feld”, kussani und kusni „zum Lohne” (vgl. auch den Wechsel 
von kusSansit, kussanissit und kussasset, alle „sein Lohn” (§ 31a), assa- 
nu- und asnu- „herrichten”, kar-sa-nu-, kar-as-nu- und kctr-as-sa-nu- 
,.versäumen”, tuhs- und tuhhus- „abschneiden”, nctsma und nassuma 
„oder”. — Die Grenze gegen die Fälle von § 22 ff. ist nicht immer scharf 
zu ziehen; vgl. von taks- „zusammenfügen” Part, täk-sa-an-za „gefügt”, 
aber tdk-ki-e-es-sa-an-zi „sie fügen”; e-es-liar-sum-mi-it „ihr Blut, leur 
sang” für eshar-smit (§ 108). 

b) Zu einzelnen Konsonanten 

27 (28/29) Von den vier Zischlauten z, s, s, s in der babylonischen 
Keilschrift kommen in hethitischen Wörtern nur s und z vor. Von die¬ 
sen bezeichnet s in assyrischer Weise den Laut s, z dagegen nicht stimm¬ 
haftes s, sondern ts (deutsches oder italienisches z). (Vgl. schon § 22b. 
23 c; Pedersen, Hitt. § 5). 

a ) z — ts ergibt sich aus dem Nebeneinander von da-sk-izzi „er nimmt 
wiederholt” (Iterativ von dä- „nehmen”) und azzikkizzi = *at-sk-izzi 
„er schmaust” (Iterativ von ed- „essen”; § 141b) sowie Nom. Sing. 
aniiaz — *aniiat(t)-s „Leistung” neben Akk. Sing, aniiattan (Stamm 
ctniiat(t)-) (vgl. schon § 7b; Lit. bei Friedrich, Heth. 24). 

b) s = s wird durch ägyptische Schreibungen wie Mrsr für I Mursili, 
Htsr für I Hattusili usw. erwiesen (die ägyptische Schrift kann s und s 
unterscheiden) und ebenfalls durch das Nebeneinander von da-sk-izzi 
und azzikkizzi = *at-sk-izzi gestützt (Lit. bei Friedrich, Heth. 23 f.). 

c) Unsicher ist, wie weit ein Wechsel zwischen & und z, der für das 
Protohattische (vgl. den Stadtnamen VKV Lihsina neben vnxJ Lihzina) 
und Paläische gilt, auch für das Hethitische anzuerkennen ist. Für ihn 
könnte das Nebeneinander von Sakkar und zakkar „Kot”, zamangur 
„Bart” neben samankuruant- „bärtig” sowie zashi- und zazhi- „Traum” 
geltend gemacht werden (vgl. Kammenhuber Corolla lingu. 97 5 ; Kam- 
menhuber OLZ 1955, 371 f. mit Anm. 1 von Sp. 372; auch Laroche 
RHA 7 (45), 3—11). 

28 (30) Es ist mit der Möglichkeit zu rechnen, daß das heth. h 
zwei verschiedene Laute bezeichnete: 

a) einen (weniger sicher belegten) stärkeren, nach k neigenden, vgl. 
vereinzeltes tetkissar, hameskanza für gewöhnliches tethessar „Gewit¬ 
ter”, hameshanza „Frühjahr” (Couvreur, De hett. H 51; C.-G. von 
Brandenstein Orientalia NS 8, 69 1 ) und umgekehrt vzv ishisa- (KUB 
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XXXIII 112 IY 14) für vzv iskisa- „Rücken(stück)”. Anscheinend be¬ 
sonders in churritischen Wörtern, und churritisch ist auch der Frauen¬ 
name SAL Giluhepa, der ägyptisch Krgp geschrieben wird; 

b) Einen häufig (belegten) schwach artikulierten (vielleicht ein¬ 
fachen Kehlkopfverschluß), für den das Schwanken der Schreibung in 
eshar „Blut” (Gen. Sing, eshanas) neben seltenerem essar (Gen. Sing. 
esnaS) sowie vereinzeltes idalauatti und tannattauuanzi für gewöhnliches 
idalauahti „du tust Böses”, danattahhuuanzi „zu verwüsten” zu spre¬ 
chen scheint (Ältere Lit. bei Friedrich, Heth. 24 f.; ferner Couvreur, De 
hett. H passim; Bergsland RHA 4, 257 ff.; Pedersen, Hitt. § 107; auch 
Gurney AAA 27, 116). 

Anm. Auf die an dieses h anknüpfende Laryngaltheorie kann in diesem 
Zusammenhang nicht eingegangen werden; an Lit. zu dieser sei genannt: Sturte- 
vant, The Indo-Hittite Laryngeals (Baltimore 1942); Zgusta ArchOr 19, 1951, 
428 — 472 mit reicher Lit.; Rronasser, Vgl. Laut- und Formenlehre des Heth. 
(Heidelberg 1956) § 101 — 107. 

29 (19) a) Für -u- in der Lautfolge -uu- tritt oft, vor allem bei den 
Verben auf -nu- (§ 169) und bei den Verben des § 174, m ein. Von haträi- 
„schreiben” bildet man hatraueni „wir schreiben”, den Inf. I hatrauanzi 
und das Verbalsubstantiv hatrauar, von amu- „bringen” aber lauten 
die entsprechenden Formen arnummeni, arnummanzi und arnummar, 
von tarna- „lassen” tarnummeni, tarnummanzi und tarnummar (Som- 
mer-Ehelolf, Pap. 74). 

b) Gelegentlich findet sich auch -mu- für -uu- : Von idälu- „böse” lau¬ 
tet der Nom. Plur. M.-F. idälaueS, der Akk. Plur. M.-F. aber idälamus 
(Götze, Madd. 120 4 ; Sommer HAB 76 1 ). — Leicht abweichend, aber 
ähnüch von zashäi- „Traum” Akk. Plur. zashimus. 

30 (31) a) Gleich anderen alten und modernen Sprachen Kleinasiens 
und der Nachbarländer kennt auch das Hethitisehe kein anlautendes r 
(Lit. bei Friedrich, Heth. 26). 

b) In- und auslautendes r scheint schwach artikuliert gewesen zu 
sein (wie unser „Berliner r”), da es gelegentlich ungeschrieben bleibt. 
Beispiele für den Auslaut: papräta für paprätar „Unreinheit”, miiata 
für miiatar „Gedeihen”, hatressa für hatressar „Sendung”, für den In¬ 
laut: uaggantes für uargantes (Nom. Plur.) „fette”, artati- für artarti- 
Pilz (?)”, pian für piran „vorn, vor”, T ^ G kuessar für ^ G kuressar 
„Kopf binde”. 

Anm. Hierher gehört auch das Schwanken zwischen -ua und -uar- bei der 
Partikel der zitierten Rede (§ 289 ff.) (Götze-Pedersen, Mursüis Sprachl. 30 ff. 74). 


3 Friedrich, Heth. Elementarhuch X, 2. Aufl. 
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31 (32/33) a) Auch inlautendes n ist z. T. ein schwacher Laut und 
bleibt vor (meist homorganen) Konsonanten oft unbezeichnet: 
hu-u-ma-da-az neben hümandaz (Abi. Sing, von hümant- „jeder, ganz”), 
ü-e-es-sa-ta für uessanta „sie bekleiden sich”, is-ta-ta-a-it neben istan- 
däit „er verweilte”, kar-pa-zi neben karpanzi „sie heben”, ne-e-a-za 
neben neianza „geleitet”, me-mi-ia-u-a-zi neben memiiauanzi „zu spre¬ 
chen”, li-ik-ta neben li-in-ik-ta und li-in-kat-ta (alle — Hinkt) „er 
schwor” (Stamm link- ; § 157), sa-a-ah neben sa-an-ha „suche!” (Stamm 
sank-) (Götze NBr 5 f. mit Lit.). — Vielleicht ist mit Sommer K1F 1, 
349 der betreffende Vokal nasaliert gesprochen zu denken. 

b) Umgekehrt wird n gelegentlich an falscher Stelle geschrieben: 
nepisanza für nepisaz „vom Himmel” (Abi. Sing.), hassannanza für has- 
sannaz „aus der Familie”, vereinzelt li-in-kän-ta für Hinkt „er schwor” 
(§ 157) (Friedrich ZA NF 5, 42 2 ). 

32 (36) a) 1. Die Lautfolge -tn- wird gewöhnlich zu -nn-, so vor allem 
in der Deklination der Abstrakta auf -ätar (§ 83; Gen. Sing, -annas < 
- atnaS): haddulätar „Gesundheit”, Gen. Sing, haddulannas, idälauätar 
„Schlechtigkeit”, Gen. Sing, idälauannas (Sommer-Ehelolf, Pap. 30). 

2. Unverändert bleibt -tn- in dem etwas anders gebauten liuitar „Tier¬ 
welt”, Gen. Sing. huitnaS, sehr selten (nach luwischer Art ?; § 379a, 2) auch 
bei Abstrakten auf - ätar : harätar „Anstoß”, Dat.-Lok. Sing, haratni 
(Friedrich ZA NF 5, 61 f.; Sommer HAB 77 2 ). 

b) 1. Die Lautfolge -mn- kann zu -m- assimiliert werden: Unter den 
Ethnika wie URU Hattusumna- „Mann aus Hattusa”, vnv Luiumna „Lu- 
wier”, UEU Paläitmna- „Paläier” treten auch Formen wie lit vuv Zal- 
püma- „Mann aus Zalpa”, lu vnv Halpüma- „Mann aus Aleppo” BoTU 
10 ß, 28 — 30, Akk. Sing. 1 Suppiuman neben D.-L. 1 Suppiumni BoTU 
12 A II 22. 24 auf (Sommer HAB 169). 

2. Unsicher ist, ob auch die Entwicklung von -mn- zu -nn- anzuer¬ 
kennen und hilannas Gesetze I §§ 82 und 89 als Gen. Sing, zu hilammar 
„Torbau” aufzufassen ist (anderer Meinung ist Laroche RHA 15 
(60), 18). 

33 Die Lautfolge -nunu- kann anscheinend haplologisch zu -nu- 
verkürzt werden: Von lcistanu- „löschen” 1. Sing. Präter. Jcistanun KUB 
XXVII 67 III 11 (für *kistanunu?i), von *mernu- „verschwinden las¬ 
sen” 1. Sing. Präter. mernun KUB XIII 351 28, von *menunu- „Durch¬ 
fall (?; menu- ?) erzeugen” Imp. 3. Sing, menuddu KUB XVII 12 II 14. 
■— Vgl. auch samenu- „verschwinden lassen”, d. i. samen-nu- (zu samen- 
,, verschwinden ”). 



B. Zur Lautlehre 


35 


34 (38) Die Lautfolge -nza wechselt aus unbekannten Gründen mit 
- nzan: hanza ep- und seltener human ep- „freundlich begrüßen (?)”, 
nanza (d. i. nu „und” -j- -an „ihn” + -za „sich”) und auch nanzan (vgl. 
Götze ArchOr 5, 3). Das letzte Beispiel leitet schon in die Satzphonetik 
über. 


3. Zur Satzphonetik 

35 Im allgemeinen werden die hethitischen WÖrter als selbständige 
Größen geschrieben und satzphonetische Veränderungen wie in den 
meisten anderen Sprachen nicht zum Ausdruck gebracht. Daß in Ge¬ 
setze II § 12 für hulkin pianzi „Getreide geben sie” die satzphonetische 
Variante hal-ki-im pi-an-zi geschrieben wird, ist eine ganz vereinzelte 
Ausnahme. 

36 (34/35) a) 1. Auslautendes -n- wird an einen anlautenden Kon¬ 
sonanten eines antretenden Enklitikons gewöhnlich (mit oder ohne Ver¬ 
dopplung dieses Konsonanten) assimiliert: *istamanan-§an „sein Ohr” 
(Akk. Sing.) > istamanaksan, *lialugatallan-tin „deinen Gesandten” > 
halugatallat-tin, Huzzin-man „mein Heer” (Akk.) > tuzziman, appiz- 
ziian-ma-at „später aber es” > appizziiamat, human „alles” -j- Par¬ 
tikel -san (§ 300) > hümaisan, sxjM-an-smit „ihr Name, leur nom” (d. i. 
läman-Smit) > sim-asmit, män „wenn” + Partikel -ua der zitierten 
Rede (§289 ff.) > mäua (Hrozny CH I 12 a ; Sommer-Ehelolf, Pap. 65; 
Sommer AU 383 1 ). 

2. Doch kann z. B. Ituimn-set „sein Lohn” sowohl zu kuMasset assi¬ 
miliert werden wie unverändert bleiben und sogar kuManissit mit Hilfs¬ 
vokal nach § 26 bilden. 

b) Vereinzelt kommen falsche Rückbildungen vor: nassan (< nu 
„und” -f- -as „er” -f- Partikel -san, § 300) wird KUB XXIII 11 III 11 
fälschlich nansan geschrieben, als läge statt des Nom. -as „er” der Akk. 
-an „ihn” vor. 

c) Selten ist eine analoge Assimilation von t: ta „und” -)- -at „es” 
-|- -si „ihm” wird gewöhnlich zu tatsi, vereinzelt zu fasse (Ges. I § 28a), 
nu „und” + -at „es” + Partikel -san gewöhnlich zu natsan, vereinzelt 
zu nassan (KBo V 2 IV 12). 

37 (39) Satzphonetische Veränderungen ergeben sich vor allem bei 
Antritt enklitischer Pronomina wie -mu „mir, mich”, -ta „dir dich”, 
-si „ihm”, -as „er (sie)”, -an „ihn (sie)”, -at „es” und enklitischer Par¬ 
tikeln wie -a (-ia) „und”, -ma „aber”, -asta „dann (?)”, -ua(r)- (Par- 


8* 
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tikel der zitierten Rede), -za (Reflexiv), -kan und -san (Ortsbezugs¬ 
partikeln) an ein betontes Wort bzw. an ein satzeinleitendes nu, ta usw. 

38 (40—42) a) Treten an satzeinleitendes nu „und” die Pronomina 
-as ,,is (ea)”, -an „eum (eam)”, -at „id”, -e „ei, eae, ea”, -us (-as) „eos, 
eas” oder die Partikeln -asta oder -wpa (beide = „dann (?)”), so schwin¬ 
det das u von nu vor dem folgenden Vokal: *nu-as > nas, *nu-an > 
nan, *nu-at > nat, *nu-e > ne, *nu-us > nus (*nu-as > nas), *nu-asta 

> nasta, *nu-apa > napa (Ungnad ZDMG 74, 417 ff.). 

Anm. Ebenso wird -mu „mir, mich” -f- -asta zu -masta: nu-masta „und mich 
dann ( ?)” KUB XXXVI 75 III 12. 

b) Entsprechend bei altertümlichem ta „und”: *ta-as > fas, *ta-an 

> tan, Ha-at > tat, *ta-u§ > tus, *ta-asta > tasta (Ungnad ZA NE 2, 
104 1 ; Friedrich ZA NF 2, 293 f.) und bei seltenem und altertümlichem 
su „und”: *su-as > sas, *su-an > san, *su-us > sus (Sommer HAB 78). 

c) Vor den gleichen Wörtern erscheint die Partikel -ua(r)- der zi¬ 
tierten Rede (§ 289 ff.) in ihrer volleren Gestalt - uar -: -uar-as, -uar-an, 
-uar-at, -uari (d. i. *-uar-e), -uar-us, -uar-asta (Ungnad ZDMG 74, 421). 

39 (43) Kommt bei Antritt eines Enklitikons ein einzelner Konso¬ 
nant (gleichviel, ob es der letzte des betonten Wortes oder der erste des En¬ 
klitikons ist) zwischen zwei Vokale zu stehen, so wird er gern, aber nicht 
regelmäßig verdoppelt: nu + Partikel -san (§ 300) > nu(s)-san, sumäs 
„ihr” + -an „ihn” > sumäSSan, nu „und” + ua (Partikel der zitierten 
Rede; § 289) + -nas „uns” > nuua(n)nas, män „wenn” -\— a „und, 
auch” > männa, apäs „ jener” + -a „und” > apä(s)sa (ebenso Akk. Sing. 
apün + -a > apü(n)na), uastul „Sünde” + -ma „aber” -f- Partikeln 
-za „sich” und -kan (§ 295) > uastulma(z)zakan, ul „nicht” -j- -ua (Par¬ 
tikel der zitierten Rede) -f -ta „dir, dich” -f- -kan > vL-ua(t)ta(k)kan 
(vgl. Sommer IF 55, 291). 

40 (45) Das enklitische Pronomen -fa „dir, dich” erscheintunmittel¬ 
bar vor dem Reflexiv -za in der Form -tu (-du) : nu „und” -\- -ua (Par¬ 
tikel der zitierten Rede) + -ta -|- -za + -kan > nuuaduzakan (Hrozny, 
Spr. d. Heth. 127 f.; Götze-Pedersen, Murs. Sprachl. 82 f.). 

41 (46) a) 1. Das enklitisch angehängte Wort für „und”, das einzelne 
Wörter verbindet, erscheint nach konsonantischem Anlaut als -a, nach 
vokalischem Anlaut als - ia: a Telipinusa (< d Telipinus-a) „und Teli- 
pinu”, apässa (< apäs-a ; § 39) „und er”, aber kä-ia „und hier”, ape-ia 
„et ei”. 

2. Nach Ideogrammen und akkadisch geschriebenen Wörtern sowie 
nach fremden Namen, die wie Ideogramme aufgefaßt werden, schreibt 
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man meist -ia: EN MES -i« „und die Herren”, ui-ia „und nicht”, vnv Kar- 
gamis-ja „und Karkemis” (Forrer ZDMG NF 1, 209; Sommer-Ehelolf, 
Pap. 28). 

b) An Wörter, die auf -z ausgehen, also vor allem an Ablative, tritt 
stets die Form -ia mit einem „Bindevokal” i dazwischen: tamedazziia 
(< tamedaz-ia) „und von einem anderen”, kez kezziia „von hier und 
von hier”. 

Anm. Auch ohne angehängtes -ja „und” kann der Ablativ vereinzelt auf -zi 
statt -z endigen: kezzi „von diesem”, kuezzi „von welchem” (Sommer-Ehelolf, 
Pap. 29). 

42 (44. 47) Haplologische Verkürzungen im Satzzusammenhang: 

a) -ma „aber” + -smas „euch, ihnen” > -masmas kann zu -mas ver¬ 
kürzt werden (Friedrich OLZ 1936, 309 1 ). 

b) 1. Folgen die Partikeln -za und -san aufeinander, so fallen sie zu 
-zan zusammen (gesprochen wohl *-ts-san ; Götze ArchOr 5, 30 f.; Som¬ 
mer HAB 114 4 ). 

2. Nach § 34 kann für nanza (< nu „und” -j- -an „ihn” + -za „sich”) 
auch nanzan eintreten (Götze ArchOr 5, 3). 

c) 1. Folgt die Partikel -(a)sta „dann( ?)” auf die Silben -as, -is, -us, 
so kann sie ihren Bestandteil -(a)s- verlieren und nur noch als schein¬ 
bares -ta auftreten: nu „und” -)- -ua (Partikel der zitierten Bede) + 
-smas „ihnen” -(a)sta > nuuasmasta, giS tukul6 i - 4 -m.s-sms „ihre 
Streitkolben” (Akk. Plur.) -f- -(a)sta > GiS tukulU 1 • A -ussusta (BoTU 
23 A II 30) (Sommer HAB 104 Anm.). 

2. Ähnlich hinter -z: nu „und” -|— za „sich” -|— (a)sta > nuzata 
(gesprochen *nu-ts-sta), kez „diesseits” -f- -(a)sta > *kez-sta (geschrie¬ 
ben ki-e-iz-ta, ki-e-iz-za-at-ta, ki-e-iz-za-as-ta). 

Anm. Entsprechend ist wohl auch issazmit (für *issaz-smit) „aus ihrem Munde” 
(§ 218 o a) zu erklären. 
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A. Nomen 
1. Wortbildung 

43 (48) Die Stammgestalt der hethitischen Nomina kann hier nicht 
behandelt werden. Es folgen nur einige Bemerkungen über die Suffixe 
zur Bildung abgeleiteter Nomina. 

44 (49) Zur Bildung von Abstrakta dienen folgende Suffixe: 

a) -an (Flexion nach § 78): henkan „Schicksal, Seuche, Tod” (hink- 
,,zuteilen”), nahhan „Furcht” (nah- „fürchten”); vielleicht auch kusmn 
„Lohn” und sdhhan „Lehen” (Götze, Hatt. 55. 91). 

b) -ätar (Flexion nach § 83): idälauätar „Schlechtigkeit” (idälu- 
„schlecht”), palhätar „Breite” ( palhi- „breit”), sullätar „Streit” (hdläi- 
„streiten”), lahliiiätar „Feldzug” (lahhiia- „ins Feld ziehen”) (Hrozny, 
Spr. d. Heth. 72 ff.; vgl. Götze, Madd. 94 f.; Kammenhuber Cor. lingu. 
99 f.; Kammenhuber MIO 2, 437 ff. mit Anm. 92 und 93). 

Anm. Gelegentlich sind die Büdungenauf -atar auch konkret: Discm LlM.far 
„Götterbild”, uit.MAH-tar „Löwenstatue”. 

c) -essar (Flexion nach § 84): aseskvr „Sitzung” (es- „sitzen”), han- 
nessar „Rechtssache” (hanna- „rechten”), palhessar „Breite” (palhi- 
,,breit”) (vgl. Kammenhuber Cor. lingu. 100 f.). 

Anm. Gelegentlich auch konkret: uppes&ar „Sendung” ( uppa- „senden”), 
kuressar „Kopfbinde” (kuer- „schneiden”) (Hrozny, Spr. der Heth. 71 f.; Götze, 
Madd. 62 f.). 

d) -asti (ziemlich selten): palhasti „ Breite” (palhi- „breit”), dalugasti 
„Länge” (daluki- „lang”) (Friedrich ZA NF 5, 35 [mit Lit.]. 77). 

e) -aff- (Flexion nach § 76): kartimmiiatt- „Zorn” (kartimmiia- „zür¬ 
nen”), aniiatt- „Leistung” (aniia- „leisten”), naMaratt- „Furcht” (nah- 
sariia- „sich fürchten”), karuiliiatt- „alter Zustand” (karuili- „alt”) 
(Götze, Madd. 78 f.). 

f) -imatethima- „Donner” ( tethäi - „donnern”), ekunima- „Kälte” 
(ekuna- „kalt”), ueritema- „Angst” ( uerites - „sich ängstigen”) (Götze 
K1F 1, 186 f.; Laroche BSL 52, 72 — 82). 

g) -ul (Flexion nach § 79): assul „Heil” ( assu - „gut”) (vgl. auch 
§ 45b. 47a) (vgl. Friedrich Meißner-Festschrift 55). 
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h) -ur (Flexion nach § 80): aniur „(religiöse) Leistung” ( aniia- „lei¬ 
sten”); vielleicht auch Icurur „feindlich; Feindschaft”. 

i) -(u)uar (nicht verbal; Flexion nach § 85): asauar „Pferch, Hürde”, 
partauar „Schwinge”. Sprachvergleichend hierzu Holt BiOr 15, 153 f. 

45 (50) Nomina actionis endigen auf: 

a) -äi- (Flexion nach § 69): lengäi- „Eid” (lenk- „schwören”), hurtäi- 
,,Fluch” (hurta- „fluchen”), uastäi- „Sünde” (uasta- „sündigen”), zah- 
häi- „Schlacht” (zah- „schlagen”) (Sturtevant Mel. Pedersen 57 ff.). 

b) -ul (Flexion nach § 79): ishiul „Bindung, Vertrag” (ishiia- „bin¬ 
den”), uastul „Sünde” (uasta- „sündigen”); vgl. auch § 44g. 47a. 

c) -sha- (mit Götze Lg. 15,21 10 churritischen Ursprungs ?): dammesha- 
„Schade”, unuuasha- „Schmuck” (unuuäi- „schmücken”), vielleicht 
auch tesha- „Schlaf, Traum” (?; Götze K1F 1, 178 f.). 

d) -el (Flexion nach § 79): hurkel „Greuel” (neben konkretem suel 
„Faden”). 

e) -zel: sarnikzel „Buße, Ersatz” (sarnink- „büßen, ersetzen”). 

46 (51) Nomina actoris werden gebildet mit: 

a) -tara-\ uestara- „Hirt” (uesiia- „weiden”) (Sommer, Heth. II 
60 ff.). 

b) -talla-: arsanatalla- „Neider” ( arsaniia- „beneiden”), uskiskatalla- 
„Beobachter” (uSkisk- „beobachten”), SAL - G1 Hrhuitalla- „Korbträge¬ 
rin” ( GI ^erhui- „Korb”) (Hrozny, Spr. d. Heth. 56). 

c) -ala-: auriiala- (neben auriiatalla-) „Grenzsoldat” (auri- „Grenz¬ 
wache”), ispantuzziiala- „Weinbesorger” (ispantuzzi- „Weinfaß”), ka- 
rimnäla- „Tempeldiener” (® karimmi- „Tempel”) (Tenner, Ein heth. 
Annalentext 24; Alp JKF 1, 131 98 ’ 99 ); vgl. auch § 49a. 

d) Hier darf auch das Element -sepa locker angeknüpft werden, in 
dem Laroche ein Mittel zur Personifikation abstrakter Begriffe erkennt: 
daganzipa- „(Genius der) Erde”, Ispanzasepa- „Genius der Nacht”, 
A Kamrusepa „Göttin der Gesundheit”, d Miiatanzipa- „Genius des 
Pflanzenwuchses” (Laroche RHA 7 (45), 3 —9; Laroche, Recherches 
67 f.). 

47 (52) Nomina instrumenti endigen auf: 

a) -ul (Flexion nach § 79): sesarul „Sieb” (sesariia- „seihen”) (Fried¬ 
rich Meißner-Festschrift I 55); vgl. auch § 44g. 45b. 

b) -uzzi: ishuzzi „Band, Gürtel” (ishiia- „binden”), lahhurnuzzi 
(Art Opfertisch), ispantuzzi- „Weinfaß” (Götze K1F 1, 200 f. mit Lit.). 

c) Locker angefügt sei hier das Suffix -alli- zur Bildung von Kon¬ 
kreta, die um einen Körperteil herumgelegt sind oder sonst zu ihm Be- 
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ziehung haben: lcuttanalli- „Halskette” ( kuttar „Nacken”), harsanalli- 
„Kranz” (harsan- „Kopf”), issalli- „Speichel” ( ais/iss- „Mund”) 
(Friedrich ZA NF 2, 275; Alp JKF 1,133 106 ), punialli- „Maulkorb” (zu 
pari- „Lippe”; Kammenhuber OLZ 1959, 30). 

48 (53) Das Suffix -ant- ist in verschiedenen, noch nicht restlos 
klaren, Verwendungen belegt (Kammenhuber, Münchener Stud. zur 
Sprachwiss. 8, 43 — 57; vgl. auch W. Krause MNHMHE XAPIN I 
189 — 191; Kishimoto Kobe Gaidai Ronso 9, 123 — 134): 

a) Es bildet Substantiva, hinter denen man 

1. Kollektiva vermutet: utne- „Land” und utneiant- „Land (in 
seinem Gesamtumfang)”, tuzzi- „Heer” und tuzziiant- „Heeresmasse”, 
antuhsatcir „Menschheit” und antuhsannant- (< *antuhsatnanl- ; § 32a 
1) „Bevölkerung”, parn- „Haus” und parnant- „Hauswesen” (Fried¬ 
rich, Staatsv. I 85 f.). 

Anm. Laroche OLZ 1956, 422 sieht in dieser Gruppe vielmehr Singulativo 
(Bezeichnungen von Einzelwesen und -dingen). 

2. Eine besondere Gruppe bilden Zeitbestimmungen, vor allem Be¬ 
zeichnungen von Jahreszeiten: hamesh(a)- und hameshant- „Frühjahr”, 
gim- und gimmant- „Winter” (Goetze Lg. 27, 467 ff.; Sommer, Münche¬ 
ner »Studien zur Sprachw. 4, 7; Kammenhuber MIO 2, 435 87 ). Goetze 
sieht in den Formen auf -ant- Bezeichnungen der Zeitdauer (wie in 
franz. annee, journee neben an und jour). 

3. In vielen Fällen unterscheiden sich Grundwort und Ablautung 
auf -ant- bedeutungsmäßig gar nicht von einander: sankunni- und san- 
kunniiant- „Priester”, huhha- und hulihant- „Großvater”, hilammar 
und hilamnant- „Torbau”, eshar und e-shanant- „Blut”, uttar und udda- 
nant- „Wort, Sache”, käst- und kistant- „Hunger”. 

Anm. Innerhalb dieser Gruppe können eine Anzahl Körperteilnamen be¬ 
sonders zusammengefaßt werden: lcalulupa- und kalulupant- „Finger”, tapuims- 
und tapuuassant- „Rippe, Seite”, hastäi- und hastiiant- „Knochen”, sankuuai- 
und sankuuaiant- „Fingernagel” (Kammenhuber Münchener Stud. zur Sprachw. 
8, 47). 

b) 1. Auch von Adjektiven gibt es mit dem Grundwort gleich¬ 
bedeutende Weiterbildungen auf -ant-: assu- und assuuant- „gut”, 
irmala- und irmalant- „krank”, suppi- und suppiiant- „rein”, dapija- 
und dapiiant „ganz” (Friedrich, Staatsv. I 80). 

2. Vielleicht sind aber auch adjektivische Ableitungen auf -ant- 
von substantivischen Grundwörtern anzuerkennen: perunant- „fei- 
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sig” von peruna- „Fels”, kaninant- „durstig” von kanint- „Durst” (W. 
Krause, MNHMHS XAPIN I 191). 

Anm. Hierher oder zu § 49 d: akuuant- „steinig” von aku- „Stein”. 

49 (54) Abgeleitete Adjektiva werden gebildet mit den Suffixen: 

a) -ala-: genzuuala- „freundlich” ( genzu- „Zuneigung”), tuuala- „ent¬ 
fernt” ( tmia Adv. „fern); vgl. auch § 46c; 

b) -Ui-: Jcarüili- „alt” (karü Adv. „früher”); 

c) vereinzelt mit -ia- zur Bezeichnung der Zugehörigkeit: ispantiia- 
„nächtlich” ( ispant- „Nacht”), istarniia- „mittlerer” (istarn- „Mitte”); 

d) mit -uant- im Sinne von „habend, versehen mit”: samcinkuruant- 
„bärtig” ( zamanlcur „Bart”), kartimmiiauant- „zornig” ( kartimmija- 
„zürnen”), kistuuant- „hungrig” (käst- „Hunger”); etwas anders eshar- 
uant- „blutrot” ( eshar „Blut”), apenisSwuant- „solcher” von apenissan 
„so” (Forrer RHA 1,152; Kammenhuber Münchener Stud. zur Sprach- 
wiss. 8, 50 f.). 

Anm. Nach -u- lautet das Element -mant- (§ 29a): nelcumant- „nackt”. 

e) -zi- in den komparativ-ähnlichen Büdungen: hantezzi- „vorderer, 
erster” (hant- „Vorderseite”), appezzi- „hinterer” (appa „hinten, zu¬ 
rück”), sarazzi- „oberer” (sarä „empor”); vgl. § 94. 

50 (55/56) Noch einige verschiedene Bildungen: 

a) Das Femininum wird zwar grammatisch nicht vom Maskulinum 
geschieden (§ 54), aber die Sprache hat ein (wohl ererbtes, nicht aus dem 
Protohattischen entlehntes) Suffix -sara-, das von isha- „Herr” ein 
isliassara- „Herrin” und neben in „Diener” ein *GF^m-assara- „Die¬ 
nerin” bildet (Ehelolf ZA NF 9, 184 fF.; Laroche, Recherches 66 f.). 

b) Ethnika haben das Suffix -umna- (- uma-\ § 32b 1): vliV Hattu- 
sumna- „Mann aus Hattusa”, UBU Paläumna- „Mann aus Palä”, 

Lniumna- „Luwier”, lu viu: Halpürna- „Mann aus Aleppo”, Flur. 
MjMEä vnv Nesumenes „Leute aus Nesa” (Hrozny CH 16® mit Lit.; Som¬ 
mer HAB 169 f.). 

c) -(a)nni- scheint das Suffix der Deminutiva zu sein: d LUGAL- 
manni- (d. i. * d 8arrumanni-) „kleiner, junger Sarruma”, A Ninattanni- 
„kleine (Statuette der Göttin) Ninatta”, armanni- „kleine Mondsichel” 
(arma- „Mond”) (Friedrich BiOr 5, 51 18 ; Laroche, Onomastique 136; 
anderer Meinung ist Alp Belleten 18, 449 — 467). 

51 Luwischer Herkunft sind folgende Suffixe in Adjektiven lu- 
wischer oder auch hethitischer Abstammung: 
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a) -all!- und - tallihirutalli- „zum Eide gehörig” (luw. hiru(n)t- 
„Eid”), muuatalli- „stark” (luw.( ?) muua- „Stärke”), pittiialli- 
,,flink” ( piddäi- „laufen”). 

b) -assi- (-assa-) in Namen wie A Hilassi- (eigentlich „der zum Hofe 
(Mia-) Gehörige”), d Uasdulassi- (eigentlich „der zur Sünde (uastul) Ge¬ 
hörige”), A Istamanassa- „Ohrengott” (istamana- „Ohr”), ä Sakuuassa- 
,.Augengott” (sakuua- „Auge”) (Laroche, Recherches 68 — 70; vgl. 
noch vor allem Güterbock Orientalia NS 25, 127 — 129). 

c) -imi- (eigentlich Sufiix des luwischen Passiv-Partizips; § 403, 2) 
in Namen wie A Sarlaimi- (eigentlich „der Erhöhte”), d Alauaimi- usw. 

52 (57) Für gelegentliche Reduplikation und Iteration in der 
Wortbildung vgl. memal- „Grütze” ( mall- „mahlen”), titita- „Pupille”, 
duddumi- „taub”, halhaltumari- „Eckstein”, harsiharsi- „Gewitter”, 
alcuuakuua- „Frosch (?)”. 

53 (58) a) Abweichend von den anderen altindogermanischen 
Sprachen hat das Hethitische nur sehr wenig Nominalkompo¬ 
sita: dä-iuga- „zweijährig” (gegenüber iuga- „(ein)jährig”, das analog 
den anderen idg. Sprachen zu beurteilen ist, vgl. Brugmann IF 21, 
1 — 13), appa-siuatt- „Zukunft” (eigentlich „Nach-Tag”), SaUa-kartätar 
„Hochmut (?)”. Unsicher sind huhha-hanna- „Großvater (huliha-) und 
Großmutter (hanna-)” sowie der Vogelname pittar-palhi- („Breit¬ 
flügel”?; pittar „Flügel”, palhi- „breit”) (Friedrich ZA NF 5, 36; 
Güterbock Cor. lingu. 63 — 68). 

b) Nicht eigentliche Nominalkomposita sind die Nominalbildungen 
von Verben mit Präverb wie piran huiatalla- „Vorläufer” (piran 
„vorn”, Inda- „laufen”), parä handandätar „göttliche Gerechtigkeit” 
(eigentlich „das Wesen eines Herausgefügten (parä handant-), Gott¬ 
begnadeten”), kattakurant- (ein „unten (katta) abgeschnittenes (kuer- 
„schneiden”) Gefäß” mit flachem Boden ?), andaiant- (antiiant-) „ein¬ 
geheirateter Schwiegersohn” ( anda iiant-) „hineingegangen (in das 
Haus der Schwiegereltern)” (Güterbock Cor. lingu. 63 — 68). 


2. Flexion 

54 (59/60) a) Das Hethitische unterscheidet zwei Genera, das 
genus commune (Maskulin-Femininum, auch persönliches Geschlecht 
genannt), in dem nach der herrschenden Ansicht das alte Maskulinum 
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und Femininum so vollständig zusammengefallen sind, daß auch im 
Pronomen kein Unterschied zwischen „is” und „ea” gemacht wird 
(Pedersen, Hitt. § 8 — 12; Sommer HuH 53. 98), und das genus neutrum 
(unpersönliches Geschlecht), das schon stark im Rückgang begriffen ist. 

b) An Numeri sind nur Singular und Plural vorhanden. Etwaige 
Reste des Duals flektieren als Plurale. 

55 (61) Von Haus aus besitzt das Hethitische noch die acht Kasus 
der idg. Ursprache, nämlich Nominativ, Vokativ, Akkusativ, Genetiv, 
Dativ, Lokalis, Ablativ, Instrumentalis. Allerdings wird die Vokativ¬ 
form nur noch in wenigen Beispielen gebraucht und gewöhnlich durch 


die Nominativform ersetzt (Güterbock JAOS 65, 248 — 257). Und 
Dativ und Lokalis sind nur noch im Althethitischen geschieden, in der 

Sprache des Neuen Reiches aber in eine 

Form, den Dativ-Lokalis, 

zusammengefallen. 



56 (62) Übersicht der Kasusendungen (vgl. Pedersen, Hitt. 

§ 13 ff.): 

Singular 

Plural 

Nom. comm. 

-iM 

-es, -us, -as 

Vok. comm. 

~(-e) 


Akk. comm. 

-n 

-u£ 

N.-Akk. n. 

—, -n 

—, -a, -i 

Gen. 

-as (nicht -s!) 

-as, alt auch -an 

Dativ 

alt -a, neu -i 

-as 

Lok. 

alt -i, neu -i 

V 

-as 

Abi. 

-az( a) 

-az(a) 

Instr. 

-it 

-it 


Einige Bemerkungen zu den Kasusendungen in den folgenden Para¬ 
graphen. 

57 a) Die Endung des Nom.-Sing, wurde in jedem Falle -s ge¬ 
sprochen. Geschrieben wurde nach vokalischem Stammauslaut -s: 
atta-s „Vater”, zahhäi-s „Schlacht”, heu-s „Regen”. Bei stammaus- 
lautendem -t- aber verschmolz -t-s zu -z, das bei vorhergehendem Vokal 
-z geschrieben wurde: kar-tim-mi-ia-az = *kartimmiiatt-s „Zorn”; bei 
vorhergehendem Konsonanten wird -za geschrieben, aber nach § 25 a 2 
auch nur -z (— -t-s) gesprochen: hu-u-ma-an-za — *hümant-s „jeder”, 
ka-a-as-za = *kast-s „Hunger”. 

b) 1. Als Vok. Sing, dient die reine Stammform: isha-mi „mein 
Herr”, ä Kumarbi, 1 Appu (Güterbock JAOS 65, 252). 
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2. Bei den M-Stämmen kommen auch Formen auf -ue vor; LUGAL-we 
,,o König”, d UTU-e ,,o Sonnengott”. 

3. Im allgemeinen wird als Vokativ die Nominativform mit verwendet. 

58 Im Gen. Sing, ist nur -as, nicht, wie früher angenommen, auch 
-s als Endung anzuerkennen. Einen Gen. Sing, vu-az (= ud -at-s) 
„des Tages” gibt es nicht (Friedrich HW 1. Erg. u. ud), nekuz me,hur 
„Abend” ist nicht Genetivverbindung „Zeit der Nacht”, sondern Ap¬ 
position „Zeit Nacht”. Die Genetive I Nunnus und I Taruhsus der alten 
Sprache sowie das vereinzelte sankuuais „des Fingernagels” lassen 
sich nach §§ 14a 2. 17a Anm. aus ** Nunnuuas , * I TaruJßuuaS , *sanku- 
uaias erklären. 

59 a) Die alte Sprache hat einen Dat. Sing, auf -a (< -ai < idg. 
*-öi) und einen Lokalis Sing, auf -i nebeneinander: Dat. aruna „dem 
Meere, zum Meere”, Lokalis aruni „im Meere” (Güterbock Orientalia 
NS 12, 153). 

b) (64a und b) 1. In der jüngeren Sprache sind im allgemeinen beide 
Kasus in den einen Dativ-Lokalis auf -i, den alten Lokalis, zusammen¬ 
gefallen: aruni „dem Meere, zum Meere, im Meere”. 

2. Bei den i-Stämmen trägt der einzige Dativ-Lokalis die Endung 
-(i)a des alten Dativs: tuzziia „dem Heere, zum Heere, im Heere”, 
hulukanniia (neben hulukanni) „in der Kutsche” (Sommer-Ehelolf, 
Pap. 11). 

c) (63) Gelegentlich begegnet noch die archaische Endung -ai des 
Dativs Sing., die Vorstufe von -a (§ 59a): 1 Labarnai „dem Labarna”, 
hassannai „der Familie” (von liassatar) (Sommer-Ehelolf, Pap. 75 3 ; 
Sommer HAB 21). 

d) (64 c) 1. Bei konsonantischen Stämmen kommt in einigen seltenen 
Belegen auch ein endungsloser Dativ-Lok. Sing, vor: f,-ir „im 
Hause”, wo-at „am Tage”, s k-ir „ins Herz”, dagan „zu Boden”, nepis 
„zum Himmel”, kessar-ta „in deine Hand” (Sommer HAB 96; Götze- 
Pedersen, Mursilis Sprachl. 72; Pedersen, Hitt. § 20). 

2. Der vereinzelte Dat.-Lok. Sing, sarlcu „dem Helden” (Sommer 
OLZ 1941, 61) kann als endungsloser Dat.-Lok. Sing, und auch nach 
§ 17 a erklärt werden. 

60 (65) Der Ablativ Sing, endigt gelegentlich auf -anza statt auf 
-az (vgl. § 31b): luttanza „aus dem Fenster”, nepisanza „vom Himmel”, 
hassannanza „aus der Familie (haSsatar)”. 
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61 (66) Der Instrumentalis Sing, endigt, namentlich bei Körper¬ 
teilnamen und ähnlichen Wörtern, auch auf -ta: kissarit und kissarta 
„mit der Hand”, istamanta „mit dem Ohre”; vgl. auch uedanda neben 
uetenit „mit Wasser” (Ehelolf IF 43, 316 f.). 

62 (68) a) In der alten Sprache unterschied sich der Gen. Plur. 
auf -an (< idg. *-örn) vom Dat.-Lok. Plur. auf -as: Gen. Plur. siunan 
„der Götter”, Dat.-Lok. Plur. siunas „den Göttern, bei den Göttern”, 
xrMeS -amman „meiner Diener” (nach § 36a 1 < iß ME ®cm-mcm). 

b) In der jüngeren Sprache ist die Endung -as des Lok.-Dat. Plur. 
auch auf den Gen. Plur. ausgedehnt worden: Gen. Plur. Siunas „der 
Götter” und Dat.-Lok. Plur. siunas „(bei) den Göttern”. Jedoch hielt 
sich das alte genetivische -an in formelhaften Wendungen. 

c) Da nun in der jüngeren Sprache -as als Endung des Gen. Sing, 
und gewöhnlich auch als Endung des Gen. Plur. erschien, wurde ge¬ 
legentlich auch das altertümliche -an für den Gen. Sing, gebraucht: 
LUGAL-cm „des Königs”, l Labarnan „des Labarna” (Ehelolf ZA NF 9, 
173 ff.; vgl. Sommer HAB 256). 

63 (67) Nominativ und Akkusativ des Plurals neigen zur gegen¬ 
seitigen Ausgleichung (vgl. Friedrich ZA NF 5, 34 f.): 

a) Der Nom. Plur. steht auch als Akkusativ: pargaues „die hohen” 
KBo IV 4 IV 30, huprushes „die Altäre” KBo V 2 IV 29, dalugaes „die 
langen” KUB XXI 27 III 35. 38. 

b) Der Akk. Plur. steht auch als Nominativ: parhanduS „die ge¬ 
hetzten” KUB I 11 IV 22.1 13 II 15 und sonst im Pferdebuch, damaus 
„andere” Hatt. 33. 


Vokalische Stämme 

64 (69) a-Stämme (und a-Stämme) 

a) Substantiva 

Communia: antuhsa- „Mensch”, anna- „Mutter”, aruna- „Meer”, 
kessera- „Hand”; ishct- „Herr” (Sommer AS 83 f.; Pedersen, Hitt. 
§28). 

Neutra: peda- „Ort”. 
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Communia 





Singular 



Nom. 

antuhsaä 

annas arunas 

kesseras 

ishäs 

Akk. 

antuhsan 

arunan 

kisseran 


Vok. 




isha 

Gen. 

antuhsaä 

annas arunas 

kissaras 


Dat.-Lok. 

antuhsi 

anni aruni 

kissiri 

ishi 





(eshe) 

Dat. alt 


aruna 


isha 

Abi. 

antuhsaz 

annaz arunaz(a) kissaraz(a) 


Instr. 


Plural 

kisserit 

(kissarta) 


Nom. 

antuhses 

(antuhsus) 

anniS 


ishes 

Akk. 

antuhsus 

annuS arunuS 

kisserus 


Gen. 

antuhäas 




Dat.-Lok. 

Instr. 

antuhsas 

Neutrum 

§U SI-A-if 

ishäs 



Singular 


Plural 


N.-A. 

pedan 




Gen. 

pedaä 




Dat.-Lok. 

pedi (pidi) 


pedas 


Abi. 

pedaz (petaz) 




65 (70) 


a-Stämme 




b) Adjektiva 

Sie flektieren vollkommen wie die Substantiva. Für den Wechsel der 
Endungen -an und -a im Nom. Akk. Sing, des Neutrums ist noch keine 
Regel gefunden. 

dannatta- „leer”, arahzena- „benachbart”, kunna- (zag -(n)a-) 


„rechts”. 

Singular 


Nom. comm. 

arahzenas 

kunnas 

Akk. comm. 

dannattan arahzinan 

zag -an 
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N.-A. neutr. 

dannattan 


kunnan ( zag -an. 

Gen. 

(dannatta) 

arahzenas 

zag -na) 
zag -nas 

Dat.-Lok. 

dannatti 

arahzeni 

kunni ( zag -ni) 

Dat.-alt 

Abi. 


arahzena 

arahzenaza 

kunnaz 

Instr. 

Nom. comm. 


Plural 

arahzenes 

( zag -(n)az(a)) 
zag -(n)it 

zag -nis 

Akk. comm. 


(arahzenas) 

arahzenus 

ZAG-nus 

N.-A. neutr. 

dannatta 

( arahzenas) 
arahzena 

kunna 

Gen. 

Dat.-Lok. 

tannattas 

arahzenan 



66 (71) {-Stämme 

a) Substantiva 

Communia: halki- „Getreide”, tuzzi- „Heer”, G 1 &hulukanni- „Kut¬ 
sche”, halhaltumari- „Eckstein”. 


Neutra 

: NAi huuasi- 

■ „Malstein”, GGG is r pantuzzi- „Weinfaß”. 



Communia 




Singular 

Nom. 

halkis 

tuzziS 

(tuzziias) 

G1 %hulukannis 

Akk. 

halkin 

tuzzin 

GI &hulukannin 

Gen. 

halkiias 

tuzzias 

G1 &hulugannas 

D.-L. 


tuzziia 

Gl $huluganni(ia) halhaltumari 




(halhaldummariia) 

Abi. 

halkiiaza 

tuzziiaz 

GI &huluganniiaz 
( G 1 &hulugannaza) 

Instr. 

halkit 


Gl §hulukannit 




Plural 

Nom. 

halkis 


halhaltumares 

Akk. 

halkius 

tuzzius 


(halkes; 
§“63 a) 

(tuzziias) 
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halhaltummariias 
h a Ihaltumarii as 
halhaltumaraza 


Gen. 

D.-Lok. 

Abi. 


Neutra 

Singular 


N.-A. 

NAi huuasi 

BVG ispanduzzi 

Gen. 

NAi huuasiia§ 

n u Gispantuzziias 

D.-L. 

N &i huuasi(ia) 

du Gispanduzzi ( DV Hspantuziia) 

Abi. 

Nki lmuasiiaz 

du Gispanduzziaz 

Instr. 


1)VQ ispanduzit 



Plural 

N.-A. 

NA «JufläffWI-A 


67 

a) Der Nom. Sing, tuzziias ist eine Analogiebildung nach den 


m-Stämmen. 

b) Der Gen. Sing. 01 ^hulugannas, der Abi. Sing. ,m hulugannaza und 
der Abi. Plur. halhaltumaraza sind Analogiebildungen nach den a- 
Stämmen. 

c) Zum Dat.-Lok. Sing, tuzziia, Nxi huuasiia usw. vgl. § 59b, 2. 

68 (72) Substantiva auf -ai- 

a) Sie flektieren mit Ablaut (§ 18): lengaiS „Eid”, Akk. Sing, lengain, 
aber Gen. Sing. linkiiaS usw. (Sommer AU 356; Sturtevant Mel. Pe- 
dersen 57 ff.; Pedersen, Hitt. § 32). 

b) Vereinzelt finden sieh Analogiebildungen wie Gen. Sing. Unga¬ 
rns nach Nom. und Akk. Sing, oder umgekehrt Akk. Sing, zahhin nach 
Gen. Sing. (Sommer AU 356). 

69 (73) Communia: zahhai- „Schlacht”, lengai- „Eid”, zashai- 
,, Traum”. 

Neutra: hastai- „Knochen”. 


Communia 

Singular 


Nom. 

zahhaiS 



Akk. 

zahhain (zahhin) 

lingain 

zashain 

Gen. 

zahhiias 

linkiiaS (lingaias) 


D.-L. 

zahhiia 

linkiia (lingai) 

zashiia 

Abi. 

Instr. 

zahhiiaz(a) 

linkiiazfa) 

zashiiaz 

zashit 
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Plural 

Nom. lingais 

Akk. lingaus zashimus (§ 29b) 

Neutra 

Singular 

N.-A. hastai 
Gen. liastiias 
D.-L. hastai 
Instr. hastit 

70 (74) GStämme 

b) Adjektiva 

a) Die Deklination der adjektivischen i- und «-Stämme unter¬ 
scheidet sich von der der Substantiva durch das Auftreten eines a vor 
dem Themavokal in allen Kasus außer dem Nominativ, Akkusativ und 
Instrumentalis des Singulars (Ablaut!; Sommer-Ehelolf, Pap. 75 f.; 
Sommer HuH 52). 

b) Gelegentliche Formen ohne dieses a sind Analogiebildungen nach 
den Substantiven, vor allem bei dem viersilbigen karüili- „alt”. 


71 (75) 

a) salli- „ 

groß”, Swppi- „rein 

”, mekki- 

„viel”; karüili- 

,alt”. 


Singular 



Nom. comm. 

sallis 

suppi$ 

meklciS 

karüilis 

Akk. comm. 

sallin 



karüilin 

N.-A. n. 

salli 

suppi 

mekki 

karüili 

Yok. 

QAL-li 




Gen. 

sallaias 
( sallas) 

Suppaias 


karüilias 

D.-L. 

sallai 

Suppai (Suppaia, 
suppi, suppa) 



Abi. 

sallaiaz 

suppaiaz(a) 

(suppaz(a)) 

meqqaiaz 

karüiliiaz 

Instr. 


suppit 





Plural 



Nom. comm. 

iallaeJ 

suppaes 

meggaeS 

karüiles 



( suppis) 

(mekkes) 

(karüiliia§) 

Akk. comm. 

sallaus 

suppaus 

meggaus 



(sallius) 


(mekkus) 



4 Friedrich, Hefch. Elementarbuch I, 2. Auf!. 
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N.-A. n. 
Gen. 

salla 

suppa 

meggaia 

meqqaias 

karüila 

D.-L. 

Abi. 

Sallaias 

swppaiaS 
(suppiias) 
suppaiaza 


Jcarüiliias 


b) Die Formen ohne i wie Gen. Sing. sallaS, Abi. Sing, suppaz(a), 
N.-A. PI. n. salla, suppa erklären sich nach § 15a. 

72 (79) Den {-Stämmen nahe steht auch der Stamm utne- (iOTK-e) 
n. „Land” mit folgender Deklination: 

Singular Plural 

N.-A. utne (utni) utne 

Gen. utneias (utniias) 

D.-L. utni (utniia) kur -eaS 

Abi. utneaz 

73 (76) «-Stämme 

a) Substantiva 


Communia: harnau- ,, 

Gebärstuhl”, uellu- „Wiese”, 

heu- „Regen 1 

LUGAL-«- , 

,,König”. 




Neutra 

: genu- „Knie” 

a) Communia 





Singular 



Nom. 

harnaus 

uellus 

heuS 

LUGAL-«« 

Akk. 

harnaun 

uellun 

heun 

LUGAL-«« 

Vok. 




LUGAL-«e 

Gen. 

harnauas 


heuas 

LUGAL-««S 




(heiauas) 

(LUGAL-««, 

§ 62 c) 

D.-L. 

harnaui 

uellui 


LUGAL-i 

Abi. 


uelluuaz 


LUGAL-««2 

Instr. 


Plural 

hewgit 


Nom. 



heues 

(heiaues) 


Akk. 



heus 





(heamuS; § 29b) 


D.-L. 


uelluuas 
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Singular 

Neutra 

Plural 

N.-A. 

genu 


genuua 

Gen. 

genuuas 


genuuas 

Dat. alt 
Abi. 

genuua 

D.-L. 

genuuas 

ginuuaz 


b) Bei heu- „Regen” sind die Formen mit -(i)a- vor dem Themavokal 
(Gen. Sing, heiauas, Instr. Sing, heauit, Nom. Plur. heiaues, Akk. Plur. 
heamus) wohl als Analogiebildungen nach den Adjektiven zu ver¬ 
stehen. 

74 (77) w-Stämme 

b) Adjektiva 

a) Wie bei den adjektivischen i-Stämmen erscheint auch hier ein 
a vor dem Themavokal (Sommer-Ehelolf, Pap. 75 f.; Sommer HuH 52). 

b) Gelegentliches Fehlen dieses a beruht auch hier auf Analogiebildung 
nach den Substantiven. Bei assu- „gut” ist diese Analogiebildung be¬ 
sonders deshalb gut verständlich, weil das Neutrum assu auch sub¬ 
stantivisch für „Gut, Habe” gebraucht wird. 


75 (78) assu- „gut”, parku- „hoch”, idälu- „böse”. 



Singular 


Nom. comm. 

assus 

parhuh 

idäluä 

Akk. comm. 

assun 

parkun 

idälun 

N.-A. n. 

assu 

parhu 

idälu 

Gen. 

assauas 

parkuuas 

hul -uuas 

D.-L. 

assaui 

pargaue 

idälaui 

Abi. 

assauaza 

pargauaz 

idälauaz (idälaz!) 

Instr. 

assauet 

Plural 

HUL -it 

Nom. comm. 

assaues 

pargaues 
(pargaus ; § 63b) 

idälaues 

Akk. comm. 

assamus 

(§ 29b) pargamus(§ 29b) idälamus (§ 29b) 
(pargaus) 

N.-A. n. 

Gen. 

assaua 

'pargaua 

idälaua 

idälauas 

D.-L. 

Abi. 

Instr. 

assauet 

pargauah 

idälauas 

idälauaza 


4 * 
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Konsonantische Stämme 
76 (80) Stämme auf -tt- (4-) 

a) Communia: kartimmiiatt- „Zorn”, kar(a)itt- „Flut”, hast- „Hun¬ 
ger”, uett- „Jahr” (Idgr. mu(.kam)). 

Communia und Neutra: aniiatt- „Leistung”, siiiatt- „Tag” (Idgr. 
ud(.kam)) (Götze, Madd. 78 f.; Ehelolf ZA NF 9, 181 f. mit Lit.). 


Singular 


Nom. comm. 

kartimmiiaz 

aniiaz 

ud -az 


(§ 25a 2. 27a) 

(§ 25a 2. 27a) 


Akk. comm. 

kartimmiiattan 

aniiattan 

UD-flJl (UD.KAM-flMl) 

N.-A. n. 



ud -at 

Gen. 


anijattas 

ud -as 

D.-L. 

TUG.TUG-afti 

aniiatti 

siuatti ( siuat ; 




§59d) 

Abi. 



UD.KAM-aZ 

Nom. comm. 

lcar(a)iz (girez) 

kasza (§ 25 a 2) 

MU.KAM-ZG 

Akk. comm. 


kastan 

mu -an 

Gen. 



MU.KAM -a§ 

D.-L. 

karaitti 

kaSti 

uitti 

Abi. 



MU.KAM -za 

Instr. 


kastita 



Plural 


Nom. comm. 



UD.KAM5 IA -Mi 

Akk. comm. 

kartimmiiadduS 


UDMA-WS 

N.-A. n. 


aniiatta 


D.-L. 


aniiattas 

UD(.KAM)t n - A -as 

Nom. comm. 

garitteS 


Mu3 ia -ws 


(karittiias) 



Akk. comm. 



mu? ia -ms 

Gen. 



uittan (§ 62 a) 




(MuW x - A -a^) 

D.-L. 



MU.KAM? IA -ai 


b) Vgl. noch von karuiliiatt- „früherer Zustand” den alten Hat. Sing. 
karuili(i)atta „zum früheren Zustande”. 



A. Nomen 
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77 (81) Stämme auf -nt- 

Substantiva: ispant- e. „Nacht” (Idgr. ge 6 (.kam)). 


Adjektiva: humant- „jeder, ganz, all”. 



Partizipia: appant- „gefangen”, huisuant- „lebend” 



Singular 



Nom. comm. ge 6 (.kam)- 

humanza 

appanza 

huisuanza 

anza 

(§ 25a 2) 



Akk. comm. ispandan 

humandan 

appantan 

huisuandan 

N.-A. n. 

human 



Gen. ge 6 -andas 

humandas 


ti -antas 

D.-L. ispanti 

humanti 


huisuanti 

Abi. ispandaz 

humandaz 




Plural 



Nom.-comm. 

humantes 
(humandus\ 
§ 63b) 

appantes 

huisuantes 

Akk. comm. 

humandus 
{humantes ; 

§ 63a) 


huisuandus 

N.-A. n. 

humanda 

appanti 


Gen. 

humandas 



D.-L. 

humandas 



78 (82) 

»-Stämme 



Meist Neutra (zum Teil mit Ablaut; § 18): sahhan 

„Lehen”, laman 

Name”, tekan (tagn-) „Erde’ 

? 



Commune: sal-w- „Frau”. 

Singular 



Nom. comm. 



sal -za 

Akk. comm. 

N.-A. n. sahhan 

laman 

tekan 

sal -nan 

Gen. sahhanas 


tagnas 

SKL-nas 

D.-L. sahhani 

lamni 

tagni 

SAL - M 

Dat. alt 


tagnä 


Abi. sahhanaz(a) 


tagnaz(a) 

(tagnäz ) 


Instr. sahhanit 

lamnit 
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Plural 

Nom. comm. sal mbS -m£ 

D.-L. lamnas sal me S-«s 

79 (83) Z-Stämme 

Substantiva (sämtlich Neutra): uastul „Sünde”, ishiul „Vertrag” 
taual (ein Getränk), suppal „Tier”. 

Adjektiva: taksul „befreundet”. 


Singular 


Nom. c. 


taksul 


N.-A. n. tiastul 

ishiul 

taksul 

taual suppal 

Gen. uasdulas 

ishiul(l)as 

taksulas 

taualas 

D.-L. uasduli 

Abi. 

ishiullaza 

taksuli 

tauali supli (§ 26) 

Instr. uasdulit 



taual(l)it 


Plural 


N.-A. n. uastull^ 1 ^) 

ishiulim-A- 

taksul 

Suppala 

Gen. 



Suppalan 
(§ 62a) 

80 (84) 

r-Stämme 



a) ohne Ablaut: Substantiva: huppar- c./n. „Terrine”. 

Adjektiva: SakuiiaSsar- „richtig”, kurur- „feindlich” (auch n. Sub 


stantiv „Feindschaft”). 

Singular 


Nom. comm. 

BVG hupparas 

sakuuassaras 

kurur 

Akk. comm. 
N.-A. n. 

huppar 

sakuuassaran 

sakuuassar 

kurur 

Gen. 

hupparas 

sakuuassaras 

kururaS 

D.-L. 

huppari 

sakuuassari 

kururi 

Abi. 

hupparaza 

sakuuaSsaraza 


Instr. 

( GI S)hupparit 

sakuuassarit 


Nom. comm. 

Plural 

sakuuassarus 

kurur 

Akk. comm. 
N.-A. n. 

n 11 (i huppäri 6 1 - A 

sakuuassarus 

kurur 

Gen. 



[kururi^ I - A ) 
kururas 
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b) mit Ablaut (wie griech. toxtyjp, 7raTp-o?) flektiert in der alten 
Sprache das Neutrum kessar- „Hand”. Belegte alte Formen: 

Singular Plural 

N.-A. Icessar 

Dat. kisrä Icisras 

Lok. kisri [Icessar] § 59d) kisras 

Instr. ki-is-sar-at 

In der jüngeren Sprache ist das Wort in das Genus commune und in 
die Flexion der a-Stämme übergetreten: Sing. Nom. lcessaras, Akk. 
kisseran usw. (§ 64). 

81 (85) r/n- Stämme 

Diese Gruppe, die die anderen indogermanischen Sprachen nur noch 
in absterbenden Resten kennen (altind. üdhar, üdhnas „Euter”, lat. 
femur, feminis „Oberschenkel”), ist im Hethitischen noch sehr lebendig 
und produktiv (Hrozny MDOG 56, 24 f.; Hrozny, Spr. d. Heth. 64 f.). 
Sämtliche Stämme sind Neutra. Der Übersichtlichkeit halber unter¬ 
scheiden wir folgende Untergruppen: 

82 (86) a) Einzelne Substantiva, teils mit, teils ohne Ablaut 
uttar „Wort, Sache”, eshar „Blut”, lammar „Stunde”, uatar „Was¬ 
ser”, pahhuuar (palihur) „Feuer”, mehur „Zeit” (vgl. Kammenhuber 
Cor. lingu. 97. 103. 104 f.). 

Singular 


N.-A. 

uttar 

e&har (essar; § 28b) 

lammar 

Gen. 

uddanas 

eshanas 


D.-L. 

uddani 

(esnas] § 28 b) 
eshani 

lamni 

Abi. 

uddanaz(a) 

eshanaz(a) 


Instr. 

(uddananza ; 
§60) 
uddanit 

(esnaza; § 28b) 

eshanta (§61) 


N.-A. 

(uddanta\ § 61) 

uatar 

pahhuuar (pahhur ; § 17 a) 

meliur 

Gen. 

uitenas 

pahhuenas 

mehunas 

D.-L. 

ueteni 

pahhueni (pahhuni ; § 16) 

mehueni 

Dat. alt 
Abi. 

uetena 

uetenaz(a) 

pahhuenaz (pahhunaz(a)) 

(mehuni ; 
§1«) 
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II. Formenlehre 


Instr. uetenit pahhuenit 

(uedanda; § 61) 

Plural 

N.-A. uddär uidär 

Gen. uddanas A0 IA -as 

D.-L. uddanas mehunas 

83 (87) b) Abstrakta auf - ätai • und -tar (§ 44b) 
paprätar „Verunreinigung”, lahhiiatar „Feldzug”, zankilatar 
„Buße”; — huitar „Tierwelt” (sämtlich mit Ablaut; -tn- fast stets 
nach § 32a zu -nn- angeglichen) (Kammenhuber Cor. lingu. 99 f.). 




Singular 


N.-A. 

paprätar 


zankilatar huitar 

Gen. 

paprannas 


huitnas (§ 32a 2) 

D.-L. 

papranni 

lahhiianni 

zankilanni 

Abi. 

paprannaz(a) 



Instr. 


Plural 

huitnit 

N.-A. 


lahhiiatar 

zankilatar 

(zankilatarri l F- A ) 


84 (88) c) Abstrakta auf -esSa.r (§ 44c) 

hannessar „Rechtssache”, uppes-sar „Sendung” (ebenfalls meist mit 
Ablaut) (Kammenhuber Cor. lingu. 100 f.). 


Singular Plural 

N.-A. hannessar uppessar uppessar l i LA 

Gen. hannesna-s 

(hannissanas ; § 10. 26) 

D.-L. hannesni uppeSni 

(hannassani ; §11. 26) 

Abi. hannesnaz 

(hannisnanza; § 10. 60) 

Instr. hannesnit 

85 (89. 90) — d) Wörter auf -iiar (§ 44i) 

Ebenfalls mit Ablaut; bisher nur im Sing, belegt: asauar „Pferch, 
Hürde”, partauar „Schwinge” (vgl. Kammenhuber Cor. lingu. 102; 
Holt BiOr 15, 153 f.). 



asauar 


A. Nomen 


partauar 

partaunas 
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Nom.-Akk. 

Gen. 


D.-L. asauni 

Abi. asaunaz partaunaz 

Instr. partaunit 

Dieser Gruppe steht in der Flexion das Verbalsubstantiv auf -uar 
nahe, ohne mit ihr identisch zu sein; vgl. dazu § 185. 


86 e) Wörter auf -mar 

Vor allem hilammar „Torbau” (vgl. Kammenbuber Cor. lingu. 103; 
Holt BiOr 15, 153). Bisher nur im Sing, belegt. 


Nom.-Akk. 

Gen. 

D.-L. 

Dat. alt 
Abi. 


®hilammar 

(^)hilamnas (hilannas? ; § 32b 2) 
(&)hilamni 
hilamna 
( & )hilamnaz 


Dieser Gruppe steht das Verbalsubstantiv auf -mar nahe, ohne mit 
ihr identisch zu sein; vgl. § 185. 


87 (91) Verschiedene konsonantische Stämme 
Sämtlich Neutra und bisher nur im Singular belegt. 
s-Stämme: nepiS „Himmel”, ais „Mund” (mit Ablaut; Sommer 
Hirtfestschrift II 291 — 296). 

Gutturalstamm: isgaruh „Spitzgefäß”. 


N.-A. 

nepis 

ais 

isqaruh (iskarih) 

Gen. 

nepisas 

issas 


D.-L. 

nepisi 

issi 

isqaruhi 

Dat. alt 
Abi. 

(nepis-, § 59d 1) 
nepisa 
nepisaz(a) 

(aissi) 

issaz 


Instr. 

(nepisanza; § 60) 

issit 

isgaruhit 


88 (92a) Mischung von w-Stämmen und vokalischen Stämmen 
a) Einige Substantiva flektieren teils als «-Stämme, teils als n- 
Stämme (Lit. bei Friedrich, Heth. 28; ferner Götze Mel. Pedersen 488 f.; 
Pedersen, Hitt. § 35; vgl. auch Sommer ZA NF 12, 20 1 ). Dahin gehö¬ 
ren z. B. memiia(n)- „Wort, Sache”, arkamma(n)- „Tribut”, hara(n)- 
„Adler”, alkista(n)- „Zweig (?)”', muri(ian)- „Traube” (sämtlich Com- 
munia). 



II. Formenlehre 


Singular 

memiias arkammas haras ii uSen (GiS )alkista$ mures 
memiian arlcamman haran alkistanan 

(häranan) 

memiianas arkammanas haranas 
memiiani 
(memini; § 14a 1) 
memiianaz 
(meminaza-, § 14 a 1) 

meminit (§ 14al) murinit 

Plural 

Aärams MUäEN 

memiianus arkamm,us Ql &allcista- muriianus 

(memiianes; (argamanus) nus (murius) 

§ 63a; 
memiias ) 

b) Ähnlich ist anscheinend auch die sehr schwankende Flexion von 
kutru(uan)- c. „Zeuge” zu verstehen: 

Singular Plural 

Nom. kutruuas kutrues (kutrunas, kutrus ; § 17a; 

kutruuanes, kutruenes; § 17 b) 

D.-L. kutrui kutruas 

89 (92b und c) Unregelmäßige Flexion 

a) Hier sind vor allem die zwei neutrischen Stämme kard- „Herz” 
(Idgr. si) und parn- „Haus” (Idgr. e) zu nennen, die ihren N.-A. Sing, 
mit Dehnstufe des Stammvokals *ker und *per bilden (Ehelolf ZA NF 
9, 185 1 ; Sommer HAB 94 f. 111): 



Singular 

Plural 


N.-A. 

SA -ir 

pir kir 

E -ir 

Gen. 

kardiias (i-St.) 

parnas 


D.-L. 

kardi 

parni (e -ir; § 59d 1) 

parnas 

Dat. alt 

karta 

parna 


Abi. 

kartaz 

parnaza 


Instr. 

kardit 




b) Ungewöhnlich flektiert auch die noch nicht völlig klare Verbindung 
has.su hanzassa „Enkel und Urenkel (?)” (Friedrich, Staatsv. I 165 f. 
181. II 36 f.): 
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Akk. 

Gen. 

D.-L. 

Abi. 

Instr. 

Nom. 

Akk. 
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Singular 

Plural 

Nom. 

hassa hanzassa 

hasses hanzasses (Sommer HAB 152) 

Akk. 

hassa hanzassa 

hassuS hanzassus (hassas hanzassas) 

D.-L. 

hassi hanzassi 

hassas-sas hanzassas-sas 

Instr. 

hassit hanzassit 



Fremde Elemente in der hethitischen Deklination 

90 (93a) Zur akkadischen Deklination, namentlich der Eigen¬ 
namen, s. § 345 f. 

91 (93b) VonluwischenDeklinationsformeninhethitischemSatz- 
zusammenhang begegnen (mit und ohne Glossenkeil davor) der Nom. 
Plur. auf -inzi und der Akk. Plur. auf -anza (§ 391; Friedrich RHA 8, 
3 ff.): 'purpures hurtallenzi KUB XXVII 67 II 9 parallel mit gleich¬ 
bedeutendem, rein hethitischem, [pu]rpuriias hurtalissa „Klöße (und) 
Gemengsel (?)” ebd. III 14. nu-kan sal meS dammaranza ina vllv Zit- 
hara parä neanzi „soll man die dammara- Frauen nach Zithara weg¬ 
schicken?” KUB V 6 II 46 (Sommer AU 280 4 . 304). nu i ur.s[a.na. 
Bi-is] A pintanza su-za epta „und Ursanabi faßte die Ruder (?) mit 
der Hand” KUB VIII 50 III 19 f. (Sommer bei Friedrich ZA NF 5, 57). 


92 (93c) An churritischen Deklinationsformen in hethitischem 
Kontext sind vor allem drei Fälle zu unterscheiden (Friedrich RHA 8, 
11 — 17): 

a) Eine Anzahl aus dem Churatischen entlehnter Substantiva flek¬ 
tiert im allgemeinen wie hethitische Substantiva, nur der Dat.-Lok. 
Sing, hat die Endung -ti, die man wohl als den churritischen Direktiv 
(Richtungskasus) auf -ta ansehen darf (z. B. l Mane-ta „zu Mane”), der 
das -i des hethitischen Dat.-Lok. Sing, angenommen hat (Friedrich 
RHA 8, 13—15): 

huprushi- c. „Terrine (?)”, G1 Hrhui- n. „Korb”. 


Singular 

Nom. comm. huprushis 
Akk. comm. huprushin 
N.-A. n. 

Gen. 

D. -L. huprushi (ia) 

(huprushiti) 

Abi. 


Plural 

huprushes 

Gl Hrhui 

Gl Hrhuiia$ 

GI Hrhuiti 

GI Hrhuiiaz 
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b) 1. Eine andere Gruppe von Substantiven fügt -ta- wie ein stamm¬ 
bildendes Suffix in verschiedenen Kasus scheinbar ohne feste Regel 
zwischen Stamm und Kasusendung ein und flektiert im übrigen gleich 
hethitischen Nomina (Friedrich RHA 8, 15 f.): 
ninda Jjarzcizu- c./n. „Brotbrocken”, T)VG gazzi- n. (ein Gefäß). 

Singular 

rinda harzazun 
( Runda hcirzazutan) 

ni_\ v^harzazuta DVAi lcazzi ( DVG gazzi) 

rinda harzazuti 

m:G gazzidaz 

rinda harzazuit 
(ninda harzazutit) 

2. ln mehreren Substantiven dieser Gruppe steht -ta vor allem im 
Nom.-Akk. Plur. n. so, als wäre es die Endung dieses Kasus: 

G1 &kishi- n. „Stuhl”, ( GlA )nat,hi- n. „Prunkbett”, hcizziui- n. „Kult¬ 
handlung (?)”. 


Singular 


N.-A. 


nathi 

hazziui 

Gen. 

G1 &keshiia$ 


hazziuiiaS 

Abi. 


Plural 

hazziuiiaza 

N.-A. 

G1 &kishita 

Gl &nalhita 

hazziui 9 IA 
(hazziuita ) 

D.-L. 


nathias 



c) Selten sind einzelne sonstige churritische Flexionsformen von 
Namen und Namen Verbindungen churritischer Gottheiten in hethiti- 
schem Satzzusammenhang (Friedrich RHA 8, 12): 9 ninda.sig meS 
auciriui a iStak parsiia „9 dünne Brote bricht er für die Istar der Flur” 
KUB XXVII11 37 (auariui churr. Gen. Sing.), egib -Su-ma 1 ninda.sig 
ana ä Sarrinasa parsiia „darnach aber bricht er ein dünnes Brot für 
die Sarri-Gottheiten” KUB XXVII 16 IV 10 (churr. Dat. Plur. + 
Artikel -na; ebd. IV 29 hethitischer Akk. Plur. ''-Sarrius !) bzw. 1 nin¬ 
da.sig d Sarrinasta parsiia „ein dünnes Brot bricht er für die Sarri- 
Gottheiten” KUB X 27 IV 8 — 10 (churr. Direkt. PI. -f- Artikel -na). 


Akk. comm. 

N.-A. n. 
D.-L. 

Abi. 

Instr. 
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3. Komparation 

93 (94) Eine Steigerung der Adjektiva durch bestimmte Suffixe, wie 
sie die anderen altindogermanischen Sprachen kennen, fehlt dem He- 
thitischen. Vielmehr wird die Komparation adjektivischer Begriffe 
durch syntaktische Mittel ausgedrückt wie im Ägyptischen, den semiti¬ 
schen Sprachen und auch im Armenischen; vgl. dazu §§ 221 ff. 

94 (95) a) Jedoch ist ein steigerndes Suffix -zi- in hantezzi- „vorderer, 
erster”, appezzi- „hinterer, letzter”, sarazzi- „oberer” sowie in sanezzi- 
„süß” anzuerkennen (vgl. § 49e) (Sommer bei Götze, Hatt. 91; Ehe- 
lolf OLZ 1933, 4 f.). 

b) Anders gebildet, aber in der Funktion parallel ist kattera- „un¬ 
terer”. 

95 (96) lcattera- flektiert als «-Stamm, die übrigen wie substanti¬ 
vische i-Stämme (Sommer HAB 94 4 ) mit Schwanken nach den 


ia-Stämmen: 

Singular 



Nom. comm. hantezzis appizzis sarazzis 
(hantezzi- (appizziiaS) 
ias) 

sanezzis 

katterras 

Akk. comm. hantezzin appizzin sarazziian 
(hantez- ( appizziian) 
ziian) 

sanezzin 

katteran 

N.-A. n. hantezzi appizzi Sarazzi 

Gen. hantezziias 

Sanezzi 

kattera 

D.-L. hantezzi appizziia sarazzi 


katteri 

Abi. hantez- appizziiaz sarazziiaz 

zijaz 

sanizziiaz 


Instr. 

Plural 

sanizzit 


Nom. comm. hantezzes appizzes VGV-azzi§ 


kattereS 

(hantez- (ugu- 

zius, azzius 

hantezziias) 


(katterrus) 

Akk. comm. 

D.-L. hantezziias 

Sanizzius 
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B. Pronomen 

1. Personalpronomina 

96 (97) Betonte Formen der 1. und 2. Person 

(Hrozny, Spr. d. H. 97 — 119; Hrozny, C. H. 157). 


Nom. 

„ich” 
uk (ugga, 

„du” 

zik (zigga) 

„wir” 
ues (anzäs) 

„ihr” 

sumes 

Akk. 

ammuk ) 
ammuk 

tuk (tugga) 

anzäs 

(sumäS) 
sumäS 

Gen. 

( ammugga) 
ammel 

tuet 

anzel 

(Sumes) 

Sumel 

D.-L. 

ammuk (uga) 

tuk (tuga) 

anzäs 

(Sumenzan) 

SumäS 

Abi. 

ammedaz(a) 

tuedaz(a) 

anzedaz 

(SumeS) 

Sumedaz 


97 (98) a) Die alte Sprache verwendet als Nominative nur die For¬ 
men uk, ueS und SumeS; ammuk, anzäS und SumäS sind dort nur Dative 
und Akkusative. Die Sprache des Neuen Reiches aber gebraucht die 
Akkusative (wie die romanischen Sprachen) auch als Nominative, so 
daß uk und ues fast verdrängt sind. Daß der Nominativ sumes auch 
als Akkusativ verwendet wird, entspricht dem Brauche der Nomina 
(§ 63 a). Bei der Formengleichheit des pronominalen Akkusativs und 
Dativs dringt dann Sumes selbst in den Dativ ein (KUB XXVI 12 II 
25). Parallel dazu ist die Verwendung der Nominativform uga auch als 
Dativ (Sommer AU 33). Jedoch werden zik und tuk nie miteinander 
vertauscht. 

b) Die alte Sprache kennt nur Sumenzan „vestri”, Sumel und anzel 
sind jüngere Neubildungen (Sommer HAB 77). 

98 (99) Als betontes Pronomen der 3. Person dient apä- „is”; 
vgl. § 111 ff. 

99(100) Das Suffix -il(a) drückt unser „selbst” aus: ukila (ukel) 
„ich selbst”, zikila „du selbst”, SumäSila „ihr selbst”, apäsila „er 
selbst” (Plural Nom. apäsila, Akk. apäsilus\) (Sommer, Heth. II 48 1 ; 
Sommer HAB 141 3 ). 



B. Pronomen 
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100 (101/102) Enklitische Dative nnd Akkusative 
(Hrozny, Spr. d. Heth. 120 — 133). 

a) -mu „mir, mich” -nas „uns” (Dat. und Akk.) 

-ta (vor -za -du-, § 40) -smas „euch” (Dat. und Akk.) 

„dir, dich” 

-si „ihm, ihr; sich” -smas „ihnen, sich” (nur Dat.) 

(nur Dat.) 

b) Beispiele mit nu „und”: nu-mu „und mir (mich)”, nu-tta „und dir 
(dich)” (§ 39), nu-ssi „und ihm”, nu-nnas „und uns”, nu-Smas „und 
euch, und ihnen”. 

nu-mu-asta „und mir dann( ?)” wird zu numasta (§ 38a Anm.). 


Reflexivpronomen 

101 (103) Unser Reflexivpronomen kann durch das entsprechen¬ 
de Personalpronomen oder durch die Partikel -za (-z) ausgedrückt wer¬ 
den; zu dieser s. § 240 — 244. 


Der enklitische Pronominalstamm -a- „er, sie, es” 

102 (104/105) a) Für den Nominativ und Akkusativ des Prono¬ 
mens der 3. Person existieren besondere enklitische Formen von einem 
Stamme -a-, die mit -si „ihm” und -smas „ihnen” (§ 100a) sich zu 
einem Paradigma zusammenfügen (Hrozny, Spr. d. Heth. 141 ff.): 


Singular 

Nom. comm. -a& 

Akk. comm. -an 
N.-A. n. -at 


Plural 

alt -e, jung -at 
alt -u&, jung -a$ 
alt -e, jung -at. 


Dieses enklitische -a- ist wohl eine Abschwächung des betonten de- 
monstrativischen a- „is” (§ 116). 

b) Im Nom. Plur. comm. hat die alte Sprache die indogermanische 
Form des pronominalen Nom. Plur. mask. als -e < *-oi bewahrt, wäh¬ 
rend die Sprache des Neuen Reiches das zunächst singularische, dann 
auch pluralische Neutrum -at dafür mit eintreten läßt (vgl. Friedrich 
ZA NF 2, 239 ff.; Bergsland Norsk Tidsski’ift for Sprogvidenskap 8, 
266 — 282). 


103 (106/107/108) a) nu „und” sowie altertümliches ta „und” und 
Su „und” (§ 306 — 317) verbinden sich mit diesen Formen nach § 38a 
und b zu n-aS, t-a§, s-as „und er (sie, es)”, n-at, t-at „und es”, n-an, t-an, 
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s-an „und ihn (sie)”, n-e, tä (< *ta-e), s-e, n-at „und sie” (N. Plur.), n-us 
( n-as ), t-us ( t-as ), s-us (s-as) „und sie (Akk. Plur.). 

b) In Verbindung mit nu und der Partikel -ua(r)- der zitierten Rede 
(§ 289 — 292) ergeben sich: nu-uar-as „und er (sie)”, nu-uar-an „und 
ihn (sie)”, nu-uar-cit „und es”, nu-ucir-i „und sie” (Nom. Plur; -i für -e; 
§ 9a. 102a). 

c) Ob auch von einem Stamme -i- „er” das Neutrum -it „es” in der 
Verbindung netta „und es dir” (< *nu-it-ta ?) erhalten ist (Friedrich 
ZA NF 2, 292 f.), bleibt unsicher. Vielleicht ist der Konplex vielmehr 
in nu-e-ta (N.-A. Plur. n.) „et ea tibi” > „et id tibi” aufzulösen (Kro- 
nasser, Vgl. Laut- und Formenlehre des Heth. § 155 S. 144 unten). 

104 (109) -as, -at usw. kommen gelegentlich verdoppelt vor: 
naSsiias (< *nu-as-Si-as) neben nasäi (< *nu-as-si) „und er ihm”, 
natsiiat(<i *nu-at-si-at) neben natsi (< *nu-at-si) „und es ihm” (Götze 
NBr 19 f.). 

Betontes Pronomen der 3. Person 

105 (110/111) a) Von einem Stamme si- „er, sie, es” kommen nur 
die folgenden obliquen Singularformen vor (Sommer HAB 78): 

Gen. sei 

D.-L. setani 

Abi. sez 

Die enklitischen Dative -si „ihm” und -smas „ihnen” (§ 100a) kön¬ 
nen Abschwächungen desselben Stammes sein. 

b) Dagegen existieren keine Nominativ- und Akkusativformen von 
einem Stamme sa-. Die Singularformen Nom. comm. sas, Akk. comm. 
san und die Pluralformen Nom. comm. se, Akk. comm. sus der alten 
Sprache, die lange für einheitliche Formen gehalten worden waren, sind 
vielmehr Zusammensetzungen eines selteneren alten su „und” (§ 317) 
mit dem enklitischen Pronomen -a- „er” (§ 103 a) analog nas < *nu-as 
(Sommer HAB 78; Pedersen, Hitt. § 55). 


2. Possessivpronomina 

106 (112) a) Die Sprache des Neuen Reiches gebraucht anstelle 
unserer Possessivpronomina gewöhnlich die Genetive der Personal¬ 
pronomina: ammel attas „mein Vater”, tuel anni „zu deiner Mutter” 


usw. 
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b) Zur eventuellen Verwendung von Personalpronomina überhaupt 
anstelle von Possessivpronoimna vgl. § 213 b 2. 

107 (113) Die alte Sprache besitzt noch besondere Possessiv¬ 
pronomina, die sich in stehenden Redensarten auch in der jüngeren 
Sprache erhalten haben. Sie sind stets enklitisch: 

-mi- „mein” 

-ti- „dein” Smi- „euer” 

-si- „sein, ihr” -smi- „ihr, leur”. 

Ein enklitisches Possessivpronomen der 1. Person Plur. ist bisher 
nicht belegt (Hrozny, Spr. d. H. 123 — 133; Friedrich ZA NF 2, 52; 
Friedrich, Staatsv. I 81 2 ). 

108 (114) Diese Pronomina flektieren mit Schwanken zwischen 
den i- und «-Stämmen: 


Nom. comm. -mis 

Singular 
-tis (-tes) Sis 

-smis 

SmeS 

Akk. comm. -min 

-tin -sin 


Sman 

(-man) 

N.-A. n. -mit 

(San) 

-tit Sit 

Smet 

Smet 

(-met) 

(-set) 

(Semet) 

(-smit, Se¬ 

Vok. -mi 

Gen. -mas 

D.-L. -mi 

-taS Sas 

-ti (-di) Si 

Smi 

met, -samet, 

Simit, 

Summit) 

Smi 

Dat. alt -ma 

-ta Sa 


(-summi) 
-sma 

Instrum. 

-tit Set (Sit) 


Smit 

Nom. comm. -miS 

Plural 

-tis (-tes) -ses (-sis) 

-smes 


Akk. comm. -mus 

-tus(-dus) -sus 


-smus 

(-mis; 

§ 63 a) 

N.-A. n. -mit 

(-met) 

Gen. man 

(§ 62a) 

D.-L. 

Set 

-tas 


Smas 


5 Friedrich, Heth. Elementarbuch I, 2. Aufl. 
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109 (115/116) a) Die Regel ist, daß man sowohl das Substantiv wie 
das enklitisch angehängte Possessiv dekliniert: Gen. Sing, kardiias-tas 
„deines Herzens”, D.-L. Sing, kissari-mi „in meine Hand”, atti-ssi „zu 
seinem Vater”, istarni-smi „in ihrer Mitte”, Nom. Plur. aresnies 

< *ares-smes (§ 19a) „eure Gefährten”, Akk. Plur. Sarhuuandus-suS 
„ihre Leibesfrucht”. 

Auslautendes -n im Akk. Sing, des Substantivs wird nach § 36a 1 
meist an den Anlaut des Possessivs assimiliert: A k k. Sing, halugatallattin 

< *halugatallan-tin „deinen Gesandten” (neben unassimiliertem ha- 
lugatallan-min „meinen Gesandten”), tuzzi-man < *tuzzin-man „mein 
Heer”, arha-ssan < *arhan-san „seine Grenze” KUB XXXVI 49 
IV 10. 

b) In neuhethitischer Zeit scheint das Gefühl für die Selbständigkeit 
beider Bestandteile zu erlöschen. Nach dem Vorbild attas-siS „sein 
Vater” (Nom. Sing.): attaSSin (< *attan-Mn) „seinen Vater” (Akk. Sing.) 
bildet man daher zum Nom. Sing. attaS-mis „mein Vater” gelegentlich 
den nur am Ende flektierten Akk. Sing, attasmin (KUB XIV 11 II 22) 
bzw. attasman (KUB XXIX 1 I 26) „meinen Vater”, ebenso attastin 
„deinen Vater” (KUB XXXI 66 II 25). 


3. Demonstrativpromonina 


110 (117) Deutlicher als die bisher behandelten zeigen die folgen¬ 
den Pronomina die Besonderheiten der pronominalen Deklina¬ 
tion. Deren Endungen sind folgende: 


Nom. comm. 
Akk. comm. 
N.-A. n. 

Gen. 

D.-L. 

Abi. 

Instr. 


Singular 
S 
-n 

-t — 

-el (-edas) 
-edani (-edi) 
-ez (-edaz) 
-(i)t 


Plural 
-e, -es, -us 

-US 

-e, — 

-enzan (-el) 

-edas 

-ez 


111 (118) Die wichtigsten Demonstrativa sind kä- „dieser, hic” 
(mit „Ich-Deixis”) und apa- „jener, der, is” (mit „Jener-” und „Du- 
Deixis”; vgl. §§ 249 — 252) (Hrozny, Spr. d. H. 137 — 141). apä- dient 
auch als betontes Pronomen der 3. Person im Sinne von „er, sie, es” 
(§ 98). 

Zu apäsila „er selbst” s. § 99. 
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112 (119) 

Singular 


Plural 


Nom. comm. 

käs 

apäs (abas) 

he, hüs 
(heus) 

ape, apüs 

Akk. comm. 

hün (hän) 

apün (apän) 

hüs 

apüs 




(he; § 63a) 

(ape; § 63a) 

N.-A. n. 

hi (he; § 10) 

apät 

he (hi; § 10) 

ape 

Gen. 

hei 

apel 

henzan 

apenzan 




(hedas) 

(apedas) 

D.-L. 

hedani 

apedani 

hedaS 

apedas 


(heti) 

(apeti) 



Abi. 

hez (hezza) 

apez (apizza) hizza 


Instr. 

het 

apit 




(hedanda) 

(apedanda) 




113 (121) a) Im Nom. Plur. comm. sind he und ape die aus indo¬ 
germanischer Zeit ererbten althethitischen pronominalen Flexions¬ 
formen, hüs und apüs die nach dem Nomen analogisch umgebildeten 
oder nach § 63b aus dem Akk. Plur. übernommenen neuhethitischen 
Formen (Sommer HAB 167 2 ). 

b) Gelegentliches he. als Akk. Plur. ist die nach § 63 a auf den Akkusa¬ 
tiv übertragene Nominativform. 

c) In dem einmaligen Nom. Plur. comm. heus ist an die nicht mehr 
verstandene Form he das nominale -us pleonastisch angefügt worden. 

114 (120b/122) Von hä- und apä- werden einige Adverbia abgelei¬ 
tet (vgl. noch § 224): 

a) hä „hier”, apiia „dort; damals, dann”; — het „hier(her)”, apeda 
„dorthin”; — hez „von hier”, apez „von dort”. 

b) apidda „dorthin” (Friedrich, Staatsv. II 85 f.), apidda ( apiddan, 
apeda-, auch apidda(n) ser) „deshalb, deswegen” (Friedrich, Staatsv. I 
30; Sommer AU 116 3 ). 

c) hissan „in dieser Weise, so, folgendermaßen, ö>8s”, leicht ab¬ 
weichend apenissan „so, oö-rcx;”. 

d) Vom Stamme hä- abgeleitet sind auch die Interjektionen käsa 
„siehe!” und häsma „siehe!” (vgl. Cihar ArchOr 23, 342 — 346). 

115 (123) Von hissan und apenissan werden zwei Pronominal- 
adjektiva im Sinne von „so beschaffen, solch” (auch „so groß, so viel”) 
gebildet: hissuuant- „toiouSs” und apenissuuant- „toloüto^” (Hrozny, 
Spr. d. H. 139; Friedrich, Staatsv. II 174 f.). Flexion nach humant- 
„ganz” (§ 77). 


5 * 
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116 (124) Ein defektiver Demonstrativstamm im S imm e von „is” 
ist a- (Friedrich, Staatsv. I 74 mit Lit.; identisch mit dem enklitischen 
-a- von § 102 ?), von dem nur folgende Formen belegt sind: 

Singular Plural 

Nom. comm, *e in es4a (= *e-sta,, sie dann( ?)”) 

(Götze bei Sturtevant, Gloss. 2 33). 
D.-L. edani edas 

Abi. ediz, (etez, edaza) 

117 (125) Die Stämme eni-, uni- und anni-, alle etwa „jener (schon 
erwähnte)”, seien als „halbflektierend” bezeichnet; vielleicht sind sie 
aus deiktischen Partikeln hervorgegangen (Sommer HAB 161 4 ): 

a) Von uni- ist nämlich nur ein Akk. Sing. comm. unin, ein Nom.-A. 
Sing. n. uni (auch mit Bezug auf Plurale) und ein Nom. und Akk. Plur. 
comm. uniuS belegt (Friedrich, Staatsv. I 155 f.; Pedersen, Hitt. § 53). 

b) Von eni- ist der Nom. Sing. comm. enis nur in dem Vokabular 
KBo I 42 III 32.35 belegt; sonst existiert nur der N.-A. Sing. n. eni 
(auch mit Bezug auf Plurale) und der Akk. Plur. comm. enius (KUB 
XXXI 70 IV 10 als Nom. Plur. nach § 63b) (Friedrich, Staatsv. I 73 
mit Lit.; Pedersen, Hitt. § 54). — Analog kissan gibt es ein Adverb 
enissan „in der erwähnten Weise”. 

c) Von anni- ist nur ein Nom. Sing. comm. annis in dem Vokabular 
KBo I 42 III 33 belegt. — Zu diesem Stamme gehören wohl die Adver- 
bia annaz und annisan, beide „einst, olim” (Friedrich, Staatsv. 1151 f.). 

118 (126) Ganz unflektiert erscheint in den Texten ein asi- „der 
erwähnte”, das als Nom. und Akk. Sing, aller Genera gebraucht wer¬ 
den kann. Doch belegt das Vokabular KUB III 99 II 18 auch hier den 
Nom. Sing. comm. asi£ (Friedrich ZA NF 2, 286 ff.; Pedersen, Hitt. 
§53). 

4. Frage- und Relativpronomina 

119 (127) Im lebendigen Paradigma existiert nur der Stamm hui-, 
der substantivisch und adjektivisch, als Interrogativum wie als Rela- 
tivum gebraucht wird (Hrozny, Spr. d. H. 144 ff.): 

Singular Plural 

Nom. comm. kuis kues (kueus \ § 63b) 

Akk. comm. kuin kueus (kues, kuis [§ 63a], kue [§ 63a]) 

N.-A. n. kuit kue 
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Gen. 

D.-L. 

Abi. 


kuel 
kuedani 
kuez (kuezza) 


kuedas 


120 (130) a) Verallgemeinernde Relativa sind kuis kuis, kuis-aS 
kuih „wer auch immer”, kuis imma, kuis imma kuis, kuis-as imma, kuis- 
as imma kuis „wer sonst noch” (Hrozny, Spr. d. H. 147 f.; Götze ZA 
NP 2, 266 ff.). 


Vgl. 

N.-A. n 
Gen. 
D.-L. 
Abi. 


Singular 


Plural 

kue kue 


kuel imma 

kuedani (imma) kuedani kuedas kuedas 

kuez imma kuez 

b) Auch kuissa „jeder” (§ 125a) kann für „wer auch immer” stehen 
(Sommer HAB 59). 


121 (131b) Ein von kui- abgeleitetes Pronomen ist das mit dem 
Suffix der Ethnika (§ 50 b) gebildete kuenzumna- „woher stammend” 
(Friedrich, Staatsv. II 152). 


122 (128) Ein Parallelstamm kua- (< idg. *qVo-) ist nur in der zum 
Adverb erstarrten ursprünglichen Form des N.-A. Sing. n. Icuuat „war¬ 
um ?” (lautlich < *qi l od !) sowie in anderen Adverbien wie kuuapi „wo” 
und seinen Ableitungen (vgl. § 224) und in kuuatta(n) „wo, wohin” 
(kuuattan Ser „weshalb”) erhalten. 


123 (131a) a) Von einem sonst verschollenen interrogativisch- 
relativischen Stamme ma- abgeleitet ist masi- „wieviel” (Götze NBr 
35; Sommer HAB 164 — 166) mit folgenden Formen: 



Singular 

Plural 

Nom. comm. 


mases 

Akk. comm. 

masin 


N.-A. n. 


mase 


b) Von masi- weitergebildet sind masiiant- und masiuant-, beide „wie 
groß, wie viel” (Hrozny, C. H. § 128; Friedrich, Staatsv. II 92 f. 2 ). Fle¬ 
xion nach hümant- „ganz” (§ 77). 


5. Indefinitpronomina 

124 (132) kuiski eomm., kuitki n. ist Substantiv „jemand, etwas” 
und Adjektiv „irgendein”. — ul kuiski comm., ul kuitki n. ist Sub- 
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stantiv „niemand, nichts” und Adjektiv „kein” (Hrozny, Spr. d. H. 
148 ff.). 

125 (133/136) a) kuissa (kuisa), zusammengesetzt aus kuis und -a 
„und” (§ 302 ff.), bedeutet „jeder” (und auch „wer auch immer”; 
§ 120b) (Sommer-Ehelolf, Pap. 16 f.). 

b) kuis — kuis heißt „der eine — der andere” (wie italien. chi — chi ; 
§ 253c). 


126 (134) 

Flexion von kuiski und kuis(s)a : 



Singular 


Plural 


Nom. comm. 

kuiski 

kuissa 

kuesqa. 

kuesa 



(kuisa) 



Akk. comm. 

kuinki 

kuinna 

kuiusga 

kuiuSisa 

N.-A. n. 

kuitki 

kuitta 

kueqa 





(kueqqa, 





kuekki) 


Gen. 

kuelqa 

kuella 




(kuelga, 





kuelka, kuelki) 



D.-L. 

kuedanikki 

kuedaniia 

kuedasqa 



(kuedanikka) 



Abi. 

kuezqa 

kuezzifia) 



127 (137) 

Halb pronominal, halb 

nominal flektiert tamai- „ande- 

rer” (Hrozny, Spr. d. H. 150 ff.; Pedersen, Hitt. § 48). Vereinzelte pro 

nominale Flexionsformen 

bildet auch dapiia- „ganz; jeder, all”. 

Flexion: 






Singular 


Plural 


Nom. comm. 

damais 


damauS (§ 63 b) 

Akk. comm. 

damain 


damaus 


N.-A. n. 

tamai 

dapiian 

tamäi 




(dapin\ § ] 

L4a 1) 


Gen. 

dammel 

dapias 


dapidah 


(tameda-s) 




D.-L. 

damedani 

dapi 

damedas 

dapias 

Dat. alt 

tamatta 





(tameda) 




Abi. 

tamedaz 

dapiza 




(damedaza) 

(dapidaz) 
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128 Von damai- „anderer” weitergebildet sind: 

a) ein Adjektiv dameli- „andersartig” (Güterbock Orientalia NS 12, 
153) (Sing. Akk. comm. damelin, D.-L. dammeli ); 

b) ein Adverb dameda „anderswo, anderswohin”. 


C. Zahlwort 

129 (138/139) a) Die Aussprache fast aller hethitischen Zahlen ist 
uns unbekannt, weil die Zahlen fast ausschließlich durch Ziffern be¬ 
zeichnet werden. 

b) Nur einzelne Lautformen von Zahlen sind zu erkennen: 

1. Noch umstritten ist die Aussprache des Wortes für „eins”; nach 
Götze Symb. Hrozny I 296 f. äsma. 

2. Für „zwei” ergibt sich der indogermanische Stamm dä- aus dem 
Ordinale dän (§ 133) und dem Kompositum dä-iuga- „zweijährig” (§ 53). 

3. Das ebenfalls indogermanische Hri- „drei” ist aus dem einmaligen 
Genetiv te-ri-ia-as (§ 132a), aus L1? tarriianalli - (§ 133b Anm. 1) und der 
Flüssigkeitsbezeichnung teriialla- (tariialla-) zu erschließen (Ehelolf 
OLZ 1929, 322 ff.). 

4. Das nicht zu den indogermanischen Zahlen, aber zu luw. mauua 
„vier” stimmende meu- „vier” ist in mehreren phonetisch geschriebenen 
Deklinationsformen belegt; vgl. § 132b (Güterbock RHA 15 [60], 1 — 3). 

5. Das indogermanische *äipta(m ?) „sieben” erschließt man aus 
der Flüssigkeitsbezeichnung siptamiia (Ehelolf OLZ 1929, 322 ff.), doch 
ist der Wortausgang unklar (Sommer Sitz.-Ber. d. Bayer. Ak. 1950, 
7. 23 1 ). 

130 (140) „eins” flektiert halb pronominal, halb adjektivisch 
(Sommer AU 164): 

Nom. comm. 1-as (1 -is) 

Akk. comm. 1 -an 

N.-A. n. 1 -an 

Gen. 1-el 

D.-L. l-edani 

Abi. 1 -edaz (l-edaza, l-eaz) 

131 (141/142) a) Flexion von „zwei” (Friedrich ZA NF 5, 56 f.; 

vgl. Friedrich WZKM 50, 60 2 ): 
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Nom. comm. 2-us (2-el) 

Akk. comm. 2-e (2-ela, 2-el) 

D.-L. 2 -etas 

b) Unser „beide” wird durch 2 -pat oder einfach durch 2-el aus¬ 
gedrückt (zur Partikel -pat „eben” vgl. § 293). 

132 (143) a) Von „drei” sind folgende Kasusformen belegt: 

Nom. comm. 3 -es (d. i. Hres) 

Akk. comm. 3 -us (3-e) 

Gen. te-ri-ia-as (d. i. Hriias ; Güterbock RHA 60, 1). 

b) Von meu- „vier” sind die folgenden adjektivischen Kasus¬ 
formen belegt: 

Nom. comm. meiauaS KUB XXXI 127 I 55 (meuas ebd. 54) 

Akk. comm. mewsKUB XXXI 127 I 52 (4 -ast) 

Gen. mi-i-'A-ua<-aS ?> Güterbock RHA 60, 1. 

D.-L. 4 -taS (Ausgang unklar!). 

133 (144/145) a) Nur folgende primäre Ordinalia sind in ihrer 
Lautung bekannt: 

hantezzi- „erster” (wörtlich „vorderer”; § 94 f.). 

dän „zweiter” (unflektiert; Sommer, Heth. II 44 mit Lit.). 

b) Das Hethitische besaß wohl auch Ordinalia auf -anna (Sommer 
AU 272 1 ): 

2- anna (= *danna ?) „zweiter”, 

3 - anna „dritter”, 

4 - anna (4-in) „vierter”, 

5 - anna „fünfter”, 

6 - anna „sechster”, 

1- anna „siebenter”. 

Anm. 1. Unsicher ist, ob daneben auch mit Sommer IF 59, 205 — 207 die 
Ordinalia ^tarriianalli- „dritter” und ^dujanalli- „vierter” (zualtind. turya- 
„vierter”) existieren. Güterbock RHA 60, 2 f. nimmt vielmehr htsduianalli- 
„zweitrangig” und ^I'tarriianalli- „drittrangig” an. 

Anm. 2. Wieweit die von Laroche OLZ 1956, 423 festgestellten Zahladjelitiva 
auf -li- (-alli-‘t) wie 5 -li- „5 (Maß- oder Gewichtseinheiten) enthaltend (?)”, 
9 -K- (9-alli-1), 20 -li-, 30 -li- mit den Zahlwörtern auf -(n)alli- von Anm. 1 formal 
zusammengehören, ist noch unklar. 

134 (146) a) Die Zahladverbia endigen gewöhnlich auf -anki 
(Götze K1F 1, 231 mit Lit.): 

1 -anki „einmal”, 

2 - anki „zweimal”, 

5 -anki „fünfmal” usw. 
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b) Unsicher ist, es ob daneben auch Bildungen auf -is gibt: 

2- is „zweimal (?)” (Laroche JCS 1, 205), 

3 - is (3-kis) „dreimal (?)”, 

4 - is „viermal (?)” usw. 

c) Vgl. noch folgende Adverbialbildungen: 

1. Von dem Zahlwort „eins”: 1-ecla „an einzelner Stelle; für sich al¬ 
lein” (Sommer HAB 143). l-etta „in einem ( ?), in eins (?); zusammen” 
(Hrozny HKT 202 2 ; Götze AM 222; Sommer HAB 143). 

2. Von „zwei”: 2 -an (d. i. Haksan) „auf halbem Wege (?)” (Som¬ 
mer bei Zuntz, Ortsadv. 18 f.). 


I). Verbum 

1. Wortbildung 

135 (148) Die Stammgestalt der hethitischen Verben kann hier 
nicht näher behandelt werden. Es folgen nur Bemerkungen über Suffixe 
zur Bildung abgeleiteter Verba. 

136 (149) -ahh- ist denominativ mit der Bedeutung „dazu machen, 
was das Grundwort angibt” (Friedrich ZA NF 1, 16 f.; Pedersen, Hitt. 
§ 83) bzw. „in einen (naturgemäßen und dauernden) Zustand ver¬ 
setzen” (Benveniste Cor. lingu. 1 — 4): sarazziiahh- „zum Überlegenen 
machen” ( sarazzi- „oberer, überlegen”), nakkijahh- „schwer machen” 
(nakki- „schwer”), idälauahh- „Böses tun” (idälu- „böse”), kururiiahh- 
,,Krieg machen” (kurur „Feindschaft”), 3 -iahh- (d. i. Hriiahh-) „ver¬ 
dreifachen”, 4c-iiahh- „vervierfachen”. 

137 (150) -annäi- drückt ein Andauern, etwas Duratives, aus (Som- 
mer-Ehelolf, Pap. 22; Götze, Madd. 129 f.; Bechtel, Hittite Verbs in 
sk 82 ff.; Pedersen, Hitt. §82): iia- „gehen, marschieren” iiannäi- 
„dauernd marschieren”, parh- „hetzen” parhannäi- „dauernd hetzen”, 
ualh- „schlagen” ualhannäi- „dauernd schlagen”. 

Das Durativ verbindet sich gern mit dem Iterativ auf -sk- (§ 141): 
ualh- „schlagen” ualhannesk- „dauernd immer wieder schlagen”, 
heuäi- „regnen” heuannesk- „tagelang immer wieder regnen”. 

138 (151) -es- ist denominativ mit der Bedeutung „so werden, wie 
das Grundwort angibt” (Götze, Hatt. 69. 94): idälaues- „böse werden, 
sich entzweien” ( idälu- „böse”), 'parkues- „rein werden” (parkui- 
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„rein”), sattes- „groß werden, heranwachsen” (salli- „groß”), makkes- 
„viel werden, sich vermehren” (meklci- „viel”). 

139 (152) Das Infix-TOn-dientineinigenFällendazu, wiedashäu¬ 
figere suffigierte -nu- (§ 140) Kausativa von einigen Verben zu bilden 
(Friedrich, Staatsv. I 31 3 ; Götze, Hatt. 72; Pedersen, Hitt. § 92,2): 
hark- „zugrunde gehen” harnink- „zugrunde richten”, istarlc- „er¬ 
kranken”, istarnink- „krank machen”. 

140 (153) a) DasSuffix -nu- ist das gewöhnliche Mittel. Kausativa 
von Verben zu bilden (Friedrich ZA NF 1, 15 f.; Sommer-Ehelolf, Pap. 
8 1 ; Pedersen, Hitt. § 92,1): ar- „gelangen” amu- „hinbringen”, uar- 
„in Brand stehen” uarnu- „anzünden”, link- „schwören” linganu- 
,,vereidigen”, hark- „zugrunde gehen” harganu- „zugrunde richten”, 
ueh- „sich wenden” uahnu- „wenden”. 

b) Bisweilen erkennt man keinen Unterschied zwischen Grundverb 
und abgeleitetem Verb auf -nu- (Friedrich ZA. NF 1, 16): pahs- und 
pahsanu- „schützen, sichern”. 

c) Gelegentlich bildet -nu-, mit -ahh- (§ 136) konkurrierend, Ablei¬ 
tungen von Nominalstämmen mit der Bedeutung „unter Änderung ei¬ 
nes vorherigen Zustandes so machen, wie das Grundwort angibt” 
(Friedrich ZA NF 1,16; Benveniste Cor. lingu. 4): maliskunu- „schwä¬ 
chen” (malisku- „schwach”), dassanu- „stärken” (dasSu- „stark”), sal- 
lanu- „groß machen, groß ziehen” {Salli- „groß”), tepnu- „verringern” 
(i tepu- „wenig”), parkunu- „reinigen” ( parkui- „rein”), esharnu- „blutig 
(rot) machen” ( eShar „Blut”). 

d) Wie die obigen Beispiele zeigen, tritt namentlich bei den Denomi¬ 
nativen -nu- nicht immer genau an den zu Grunde hegenden Stamm. 
Zu linganu- und harganu- vgl. §§ 20. 22 und 26. 

141 (154) a) Von jedem Verbalstamm kann eine Erweiterung 
durch -sk- gebildet werden, die gewöhnlich als Iterativum bezeichnet 
wird, obwohl ihre Verwendung etwas komplizierter ist (Genaueres 
§ 269) (Sommer-Ehelolf, Pap. 21 f.; Bechtel, Hittite Verbs in sk, Ann 
Arbor 1936; Pedersen, Hitt. § 88 Anm.): da- „nehmen” daslc- „wieder¬ 
holt nehmen”, päi- „geben” pesk- „wiederholt geben”, ep- „fassen” 
appisk- „wiederholt fassen”, haträi- „schreiben” hatresk- „wiederholt 
schreiben”, eku- „trinken” akkusk- „wiederholt trinken”, punus- „fra¬ 
gen” punusk- (< *punus-sk- ; § 19a) „wiederholt fragen”. 

b) Einige besondere Bildungen: ar- „gelangen” ar(a)sk- „wiederholt 
gelangen” (§ 22), sipand- „libieren” sipanzak- (d. i. < *sipand-sk- ; § 22) 
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„wiederholt libieren”, ed- „essen” azzikk - „schmausen” (§ 22), däi- 
„setzen” zück- „wiederholt setzen” (§ 24), Jenen- „schlagen” kuask- 
(§ 11. 31a) „wiederholt schlagen” (neben lcuennisk-), hanna- „richten” 
hanne.sk- und hassik- „wiederholt richten” (§ 22. 31a), aus- „sehen” 
usk- „wiederholt sehen”. 

c) 1. Infolge seines häufigen Vorkommens tritt -sie- oft mit anderen 
Suffixen verbunden auf: arnusk- „wiederholt bringen”, harninkisk- 
„wiederholt zugrunde richten”, kururiiahhesk- „immer wieder Krieg 
führen”. 

2. Namentlich das Durativum auf -annäi- (§ 137) nimmt gern noch 
das Iterativsuffix -sk- an (Götze, Madd. 130): ualh- „schlagen” ual- 
hannesk- „dauernd immer wieder schlagen”, pars- „zerbrechen” par- 
siiannesk- „(mehrere Brote) alle nach einander zerbrechen”. 

d) Selten belegt ist in gleicher Funktion wie -sk- das aus dem Luwi- 
schen übernommene -ss- (§ 398,2; Sommer HAB 56 f. 178; Bechtel, 
Hittite Verbs in sä: 75 ff.; Rosenkranz, Luv. 6f.): essa- „wiederholt 
tun” ( iia- „tun”), halzeSsa- „wiederholt rufen” ( halzäi- „rufen”). 

142 (155) Gelegentlich begegnet Reduplikation in der verbalen 
Stammbildung: uek- und ueuak- „bitten, verlangen”, leis- und kikkis- 
„werden”, vereinzeltes kikki- für lei- „(liegen = ) eingesetzt werden”; 
vgl. noch pappars- „spritzen”, katkattenu- „schnauben machen”, asas- 
setzen”, uariuarant- = uarant- „brennend”. 

Für iterativischen Sinn reduplizierter Formen vgl. den Wechsel von 
ueuakkinun „ich verlangte dringend” KBo III 4 II11 mit dem Iterativ 
uekiSkinun im unveröffentlichten Duplikat 888/c III 9 (Otten MIO 3, 
163 f.). 

143 (156) a) Wie in den anderen indogermanischen Sprachen wird 
auch im Hethitischen die Bedeutung des einfachen Verbalstammes 
durch Präverbien modifiziert. Das Hethitische nimmt insofern einen 
altertümlichen Standpunkt ein, als die Präverbien stets als selbständige 
Wörter geschrieben werden und kleine Wörtchen zwischen Präverb und 
Verbum treten können. 

b) Die wichtigsten Präverbien sind: anda (andan) „hinein”, appa 
(appan) „zurück, wieder”, arha „weg”, katta (kattan) „hinab; hinzu, 
mit”, parä „vorwärts; heraus”, piran „vor”, sarä „hinauf, empor”, 
ser „oben”; z. B. päi- „gehen” anda päi- „hineingehen”, appa päi- „zu¬ 
rückgehen”, appan päi- „hinterhergehen”, arha päi- „Weggehen”, parä 
päi- „weitergehen; herausgehen”, katta(n) päi- „hinabgehen; mit¬ 
gehen”, Sarä päi- „hinaufgehen”; dä- „nehmen” appa(n) dä- „zurück- 
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nehmen”, arha dä- „wegnehmen”, parä dä- „herausnehmen”, katta(n) 
dä- „herunternehmen”, sarä dä- „aufnehmen; einnehmen, erbeuten”. 

Zu arha, parä, piran vgl. Zuntz, Otsadv. 

c) 1. Ein Verbum kann mehrere Präverbien zugleich bei sich haben: 
appa(n) anda päi- „wieder hineingehen”, ser arha dä- „oben wegneh¬ 
men”, appa sarä dä- „wieder aufnehmen”. 

2. Das Präverb auan kommt nur in Verbindungen wie auan arha 
„weg”, auan katta „hinab” vor, eine besondere Bedeutung von auan ist 
dabei schwer durchzufühlen (Götze, Madd. 135). 

144 (157) a) Zum Unterschied von den selbständigen Präverbien 
wird das Präfix u- „her-” (auch ue- ; § 16) immer, sein Gegenstück pe- 
,,hin-” gewöhnlich mit seinem Verbum untrennbar verbunden (Friedrich 
ZA Nh 1 2, 52 f.; Friedrich, Staatsv. II 146; Pedersen, Hitt. § 95): uda- 
(ueda-) „herbringen”, peda- „hinschaffen”; uiia- „herschicken”, peta- 
„hinschicken”; unna- „hertreiben”, penna- „hintreiben”. Unklarer ist 
das Verhältnis von uizzi „er kommt” und päizzi „er geht” sowie das 
formal noch undurchsichtige Paar uuate- „herbringen” und pehute- 
„ hinschaffen”. 

b) Jedoch kommt, vor allem in Verbindung mit har(k)- „halten”, 
pe- „hin” auch selbständig vor und kann enklitische Partikeln zwischen 
sich und dem Verbum dulden: pe, harzi „er hält hin”, pe-pat harkanzi 
„sie halten auch (§ 293c) hin” ABoT 25 I 26. 


2. Flexion 

145 (158) Beim liethitischen Verbum unterscheidet man zwei Kon¬ 
jugationen, die nach den Endungen der 1. Person Sing. Präs, als mi- 
Konjugation und Ai-Konjugation bezeichnet werden (Forrer ZDMG 76, 
211; Pedersen, Hitt. § 61; Couvreur Mel. Cumont 551 ff.; Couvreur 
Mel. Boisacq 207 ff.). 

146 (159) Es gibt zwei Diathesen, das Aktivum und das Medio- 
Passivum. Das letztere kommt vor als Medium der griechischen oder 
indo-iranischen Art, als Passivum und, besonders häufig, als Deponens 
(d. h. bei Verben, die mediopassivische Flexion mit aktivischer Bedeu¬ 
tung verbinden). Einige Beispiele in § 254. 

147 (160/162) a) Das Tempus- und Modussystem ist sehr einfach: 
An nicht zusammengesetzten Tempora existiert nur ein Präsens (das auch 
für das Futurum mit eintritt) und ein Präteritum, an Modi neben dem 
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Indikativ nur ein Imperativ. Durch Zusammensetzung mit Hilfs¬ 
verben können noch ein paar seltener gebrauchte Tempora gebildet 
werden (s. §§ 184. 259). 

b) Auch das Verbum besitzt nur Singular und Plural und keinen 
Dual. 

148(161) An Verbalnomina kommen einige Formen vor, für die man 
jetzt die Bezeichnungen Infinitiv I und Infinitiv II, Supinum und Ver¬ 
balsubstantiv verwendet (so mit Kammenhuber MIO 2, 45 3 ; vgl. §§ 270 
— 276), ferner ein Partizip, das bei transitiven Verben passivi¬ 
schen, bei intransitiven Verben aktivischen Sinn hat (§ 277). 

149 (163) Übersicht der Flexionsendungen (meist schon von Hroz- 
ny, Spr. d. Heth. erkannt; vgl. noch zu den mediopassivischen Formen 
Sommer-Ehelolf, Pap. 52; Hrozny Actes du Ier Congres de lingu. a la 
Haye (1928) 155 ff.; Götze ZA NF 2, 14; Götze MA 258 ff.; Friedrich 
ZA NF 2, 163 f.; Friedrich IF 43, 257 1 ; Friedrich AfO 4, 94 f.; Sommer 
HAB 85. 87 3 . 148; Sommer HuH 64 f.): 


Aktiv 
mi-Konj. 

/w-Konj. 

Medio-Passiv 
mi -Kon j. hi -Kon j. 

Sg. 1. -mi 

Indikativ des Präsens 
-hi (-ahhi) -hahari 

-hahari (-hari) 

2. -Si 

-ti 

(-hari, -ha) 
-tati (-ta) 

-tati (-ta) 

3. -zi 

-i 

-tari (-ta) 

-ari (-a) 

PI. 1. -ueni 

-ueni 

-uastati 

-uastati 

2. -teni 

-teni 

(-uasta) 

-duma 

(-uasta) 

-duma 

3. -anzi 

-anzi 

(-dumari) 
-antari (-anta) 

-antari (-anta) 

Sg. 1. -un (-nun) 

Indikativ des Präteritums 
-hun -hahat(i) 

-haJmt( i) 

2. - s(-t,-ta) 

-s (-ta, -sta) 

(-hat( i) ) 

-tat(i) (-ta) 

(-hat(i)) 

-at(i) (-tat,) 

3. -1 (-ta) 

-s (-ta, -sta) 

-tat(i) (-ta) 

-at(i ) 

PI. 1. -uen 

-uen 

-uastat 

— 

2. -ten(-tin) 

-ten (-tin) 

-dumat 

-dumat 

3. -er (-ir) 

-er (-ir) 

-antal( i) 

-antat( i) 
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Imperativ 


Sg. 1. 

-(a)llu 

-allu 

-haharu 

-haharu 




(-haru) 

(-haru) 

2. 

— -t) 

-(-i) 

-hut( i) 

-hut( i) 

3. 

-du 

-u 

-tarn 

-aru 

PI. 1. 

-ueni 

-ueni 

— 

— 

2. 

-ten (-tin) 

-ten (-tin) 

-dumat(i) 

-dumat( i) 

3. 

-andu 

-andu 

-antaru 

-antaru 


Verbalsubstantiv Infinitiv 

Supinum 

Partizip 


-uar 

I -uanzi 

-uan 

-ant- 


II -anna 


150 (164) In der jüngeren Sprache besteht die Neigung, mi- und 
hi -Konjugation auszugleichen: 

a) 1. Besonders häufig dringt bei der 2. Pers. Sing. Präs, -ti aus der 
hi -Konjugation in die mi-Konjugation ein: epsi und auch epti „du er¬ 
greifst”, harsi und harti „du hältst”, alt istamassi jung istamasti „du 
hörst”, karuSSiiasi und karussiiatti „du schweigst”, harnikti „du rich¬ 
test zugrunde”, maniiahti „du händigst ein”. 

2. Seltener erscheint bei derselben Person umgekehrt -si in der Jii- 
Konjugation: Gewöhnlich uastatti und gelegentlich uastasi „du sün¬ 
digst”. 

b) 1. Die Yerba auf -ahh- (§ 136), die nach der rai-Konjugation flek¬ 
tieren (§ 160), können die 3. Pers. Sing. Präs, und Prät. auch nach der 
Ai-Konjugation bilden: dasuuahzi und dasuuahhi „er blendet”, isiiahta 
und isiiahhis „er spürte auf” (Sommer HAB 222). 

2. Entsprechend von huittiia- „ziehen” 3. Sing. Präs, huittiiazi und 
huittiiai. 

c) Umgekehrt dringt in der 3. Pers. Sing, des Präteritums und Im¬ 
perativs die Flexion der mi-Konjugation in die hi -Konjugation ein: 
akis und alcta „er starb”, aku und akdu „er soll sterben”. 

d) Manche Verba flektieren überhaupt nach beiden Konjugationen: 
dalahhi und dalijami „ich lasse”. Eine Anzahl von Beispielen zeigt 
§ 178. Kleine Entgleisungen kommen bei so vielen Verben vor, daI3 sie 
nicht alle in der Grammatik aufgezählt werden können. Für sie muß 
auf das Wörterbuch verwiesen werden. 

151 (165/167) Besonderheiten in der mi-Konjugation: 

a) Selten endigt die 2. Pers. Sing. Präs, auf -zi (Friedrich, Staatsv. II 
188): istamaszi „du hörst”. 
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b) Die jüngere Sprache bildet weitgehend die 2. Pers. Sing. Prät. nach 
der 3. Pers. Sing, um: alt iias jung Hat „du machtest” (wie iiat „er 
machte”), alt sallanus „du machtest groß” sallanut „er machte groß”, 
jung tittanut „du stelltest hin” und „er stellte hin”. 

c) In der 1. Pers. Sing, des Imperativs bildet es- „sein” neben der 
regelmäßigen Form asallu „ich will sein” auch die singulären Formen 
eslut und eslit „ich will sein” (Friedrich ZA NF 5, 46 f.). 

152 (166) Besonderheiten in der ^-Konjugation: 

a) l. Die 3. Pers. Sing. Präs, der hi- Konjugation hat statt des 
gewöhnlichen -i selten die Endung - ai : sipandi „er libiert” und 
gelegentlich sippandai, arri „er wäscht” und mehrmals in den Pferde¬ 
texten arrai. 

2. Ähnlich in der 3. Pers. Plur. Prät.: sipantir „sie libierten” und 
vereinzelt sippantair (Sommer-Ehelolf, Pap. 74). 

b) Umgekehrt kann die 3. Pers. Sing. Präs, von uasta- „sündigen” 
neben gewöhnlichem uastai (— Stamm uasta- -j- Endung -i) auch uasti 
lauten (Sommer-Ehelolf, Pap. 74; Sommer HAB 183). 

c) In der 3. Pers. Sing. Präs, parsiia „er zerbricht” (§ 178) ist -a für 
-i wohl der Dissimilation gegen das vorhergehende -i- zuzuschreiben 
(Sommer-Ehelolf, Pap. 65 f.). 

153 (168) Im Präteritum und Imperativ des Mediopassivs sind die 
Formen mit -i am Ende, -(ha)hati, -tati, -ati, -antati, -huti und -dumati, 
die der alten Sprache, die Formen ohne -i, -(ha)hat, -tat, -at, -antat, -lmt 
und -dumat, die der jüngeren Sprache. 

I. mi-Konjugation 
1. Konsonantische Wurzelstämme 

154 (169) a) Einsilbige Stämme auf einen Konsonanten (Pedersen, 
Hitt. § 84): es- „sein”, ep- „fassen”, nah- „fürchten”, äs-„übrig blei¬ 
ben”, ses- „schlafen”, uelc- „verlangen”, eku- „trinken” (d. i. *ekv -; 
Sommer HAB 154 f.): 


Indikativ des Präsens 




Singular 


1 . 

esmi 

epmi 

nahmi 

2. 

essi 

epsi (epti; § 150a 1) 

nahti (§ 150 a 1) 

3. 

eszi 

epzi 

äszi 
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Plural 


1 . 


eppueni 


2. 


epteni (apteni ; §11) nahteni 

3. 

asanzi 

appanzi 

ässanzi 



Singular 


1 . 

sesmi 

ueJcmi 

ekumi 

2. 


ueJcti (§ 150a 1) 

ekussi 

3. 

seszi 

uekzi 

ekuzi (ekuzazzi nach 




ezzazzi, § 155; Som¬ 




mer HAB 149 3 ). 



Plural 


1 . 

Sesueni 


akueni 

2. 



ekutteni 

3. 

seSanzi (Sasanzi) uek(k)anzi 

akuyanzi (ekuuanzi) 



Indikativ des Präteritum 




Singular 


1 . 

esun 

eppun nah(h)un 

2. 

esta 



3. 

esta 

epta (aipta) nahta 

ästa 



Plural 


1 . 

eäuen 

eppuen (appuen) 


2. 

esten 

epten 


3. 

esir 

eppir 




Singular 


1 . 

sesun 

uekun 

ekun 

3. 

sesta 

ueleta 

ekutta 



Plural 


1 . 


uekueuen (!) 

ekuen 

3. 

sessir 

uekir 

ekuer 



Imperativ 




Singular 


1 . 

asallu (eslut, eslit) 


2. 

es 

ep 

nähi 

3. 

esilu 

epdu (eptu) 

äsdu 
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2. asten 

3. asandu 


Plural 

epten 

appandu 


2 . M 

3. Sesdu 


2. seiten 

3. 

Verbalsubstant. esuuar 
Inf. I 
II 


Singular 

uek eku 


Plural 

ekutten 

akuuandu 

G. nahhuuas iesuuar uekuuar 

eppuuanzi ässuuanzi sesuuanzi 
appanna akuuanna 


Part, asant- appant- nahhant- ässant- sasant- uekant- akuuant-. 


155 (170) b) Ebenso, nur mit Einfügung von -s- zwischen Stamm 
und Endung einiger Formen (vgl. § 22): ed- „essen”, mat- „aushalten”, 
iipart- „entkommen” (Götze, Madd. 125 f.; Sommer HAB 148 f.): 

Indikativ des Präsens 
Singular 

mazatti 

mazzazzi (mazzi) isparzazzi (isparzizi, 
isparzai, § 150b2) 

Plural 

1. eduuani (atueni) 

2. ezzatteni (azzasteni) 

3. adanzi 


1. edmi 

2. ezzassi 

3. ezzazzi (ezzai ; 
§ 150b2) 


1. edun 

2 . 

3. ezta 

3. eter 


Indikativ des Präteritums 
Singular 

isparzahhun 
(hi- Konj.) 

mazzasta isparzasta 

mazzasta isparzas (isparzasta) 

Plural 

isparter (isparzir) 


6 Friedrich, Heth. Elementarbuch I, 2. Aufl. 
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Imperativ 

Singular 

2. et (ezza, ezzazza) 

3. ezzaddu 

Plural 

2. ezzatten (ezzaSten) 

3. adandu (ezzandu) 

Inf. II adanna 

Part, adant- isparzant- 

156 (171) c) Ebenso, aber mit Ablaut (§ 18): tuen- „schlagen, tö¬ 
ten” (vgl. Sommer HAB 45), kuer- „schneiden”, huek- „beschwören” 
(und huek- „abschlachten”) (Pedersen, Hitt. § 84): 

Indikativ des Präsens 




Singular 


1 . 

kuemi (§ 31a) 


hukmi 

2. 

kue$i (§ 31a) (kuenti, 




§ 150a 1) 



3. 

kuenzi 

kuerzi (kuirri) 

huekzi (hukzi) 



Plural 


1 . 

kuennummeni 



2. 

kuenatteni 



3. 

kunanzi (kuennanzi) 

kuranzi 

hukanzi 


Indikativ des Präteritums 
Singular 

1. kuenun (kuenunun) 

2. kuinneSta 

3. kuenta kuerta huekta 

Plural 

1. kueuen (§ 31a) hugauen 

( kuinnummen) 

2. kuenten 

3. kuennir kuerir 

Imperativ 

Singular 


2. kuen(n)i 

3. kuendu 


huikdu 
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Plural 

2. kuenten 

3. kunandu kurandu 

Verbalsubst. G. kuennumas 
Inf. I kuennummanzi 

Inf. II kunanna kuranna hükanna 

Part. kunant- kurant- hügant- 

(kuenniiant-) 

157 (172) d) Einsilbige Stämme auf zwei Konsonanten; vgl. § 22 
und 23a (Pedersen, Hitt. § 84): ualh- „schlagen”, sank- „suchen”, 
hark- „zugrunde gehen”, karp- „heben”, link- „schwören”. 

Indikativ des Präsens 
Singular 

1. ua-al-ah-mi sa-an-ah-mi (Sa-an-ha-rni) 

2. ua-lal-ah-si (§ 23c) sa-an-ah-ti (sa-na\-ah-ti, § 23c; 

sa-an-ha-ti, sa-an-ha-si) 

3. ua-al-ah-zi sa-an-ah-zi (sa-an-ha-zi) 

Plural 

1. ua-al-hu-ua-ni (ua-al-ah-hu-e-ni) 

2. ua-al-ah-ta-ni Sa-an-ah-te-ni (sa-an-ha-at-te-ni) 

3. ua-al-ha-an-zi Sa-an-ha-an-zi 

( ua-al-ah-ha-an-zi ) 


1 . 

2. har-ak-ti 

3. har-ak-zi 


1. har-ku-e-ni 

2. har-ak-te-ni 

3. har-ki-ia-an-zi 


Singular 

kar-ap-mi 


kar-ap-zi (karpizzi, li-in-ga-zi (li-ik-zi) 
kar-ap-pi-iz-zi) 

Plural 

li-in-ku-e-ni 
(li-ku-ua-an-ni!) 

kar(-ap) -pa-an-zi li-in-kdn-zi 

kar(-ap) -pi-an-zi 


6 * 
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Indikativ des Präteritums 
Singular 

1. ua-al-hu-un (ua-al-ah-hu-un) sa-an-hu-un (sa-an-ah-hu-un, 

sa-ah-hu-un) 

2. ua-al-ah-ta sa-an-ah-ta (sa-an-ha-ta, sa-ah-ta) 

Plural 

2. ua-al-ah-tin sa-an-ah-tin 

3 ua-al-hi-ir sa-an-hi-ir 

Singular 

kar-ap-pu-un li-in-lcu-un 

kar-ap-ta li-in-ik-ta (li-in-kdt- 

ta, li-in-kän !-ta 
[§ 31b], li-ik-ta) 

Plural 

li-in-ku-en (li-in- 
ga-u-en) 

kar-pi(-e )-ir 

Imperativ 
Singular 

§a-an-ha (sa-a-ah) 
sa-ah-du 

Plural 

sa-an-ha-at-tin (Sa-a-ah-te-en) 
sa-an-ha-an-du 

Singular 

2. kar-ap (kar-ap- li-in-ik (li-in-ki) 

pi-id) 

3. har-ak-du kar-ap-du 

Plural 

2. kar-ap-tin li-en-ik-tin 

( kar-ap-pi-ia-at-tin) 

3. li-in-kän-du 

Verbalsubst. ua-äl-hu-ua-ar kar-pu-ua-ar 
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Inf. I ua-al-hu-ua-an-zi sa-an-hu-ua-an-zi 

II har-kdn-na 

Part . sanhant- harkant- kar(-ap)-pa-an-t- li-in-kän-t- 


158 (181) Der Stamm hark- „halten, haben” hat die Besonderheit, 
daß er sein k vor konsonantisch anlautenden Endungen verliert und 
nur vor vokalisch anlautenden bewahrt (Sommer, Heth. II 7 2 ): 


Indikativ d. Präsens 



Sing. 

Plural 

1 . 

harmi 

harueni 



(haruani) 

2. 

harsi (harti) 

hartem 

3. 

harzi 

harkanzi 


Imperativ 



Singular 

Plural 

2. 

har-ak 

harten 

3. 

hardu 

harkandu 


Indikativ d. Präteritums 

Singular 

Plural 

harkun 

harnen 


harten 

harta 

liarkir 

Partizip 



harkant- 

159 (173a) e) Mehrsilbige Stämme: istamas- „hören”, punus- „fra¬ 
gen”, hamenk- „binden”. 


Indikativ des Präsens 
Singular 

1. istamasmi punusmi ha-ma-an-ga-mi 

2. istamassi (iStamasti, 
istamaszi) 

3. istamaszi punuszi ha-ma-an-ki 

Plural 


1. pumissueni 

2. istamasteni (istamaMani) 

3. istamassanzi punussanzi hamankanzi (hamin- 

kanzi, hamangazi) 

Indikativ des Präteritums 


1. istamassun 

2 . 

3. istamasta 


Singular 

punussun 

punusta 

punusta ha-mi-ik-ta (ha-ma- 

ak-ta, ha-ma-an-kat- 
ta, ha-ma-na-ak-taj 
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II. Formenlehre 


Plural 

1. punuSsuen 

2. istamasten 

3. istamassir punusSir haminkir 

Imperativ 

Singular 

2. iStamaS punus 

3. istamasdu punuMu 

Plural 

2. istamasten punusten 

3. istamassandu punuMandu hamankandu 

Verbalsubst. iStamasSuuar punuMuuar hamenlcuuar 

Inf. I istamassuuanzi 

Part. istamassant- hamenkant- 

(hamanlcant-) 

160 (173ß) f) Mehrsilbige Stämme; Verba auf -es- (§ 138) und -ahh- 
(§ 136): idalaues- „böse werden”; idalauahh- „Böses tun”, suppiiahh- 
,.reinigen”, maniiahh- „überantworten” (Pedersen, Hitt. § 83). 

Indikativ des Präsens 
Singular 

1. idalauahmi 

2. idalauesti idalauahti (idalauatti, § 28 b) 

3. idalaueSzi idalauahzi 


Plural 

2. idalauesteni 

3. idalauessanzi idalauahhanzi 


1. suppiiahmi 

2 . 

3. suppiiahhi (§ 150 b 1) 
3. suppiiahhanzi 


Singular 

maniiahmi 

maniiahti 

maniiahzi (maniiaJj,hi) 
Plural 

maniiahhanzi 
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Indikativ des Präteritums 
Singular 


1 . 

3. idalauesta 

1 . 

2 . 

3. HUL meS -$> 


idalauahhun 
httl -ahta 

Plural 

idalauahhuen 

vw-ahten 


1. suppiiahhun 

2 . 

3. suppiiahhas 

3. 


2. suppiiah 


2 . 

Verbalsubst. 

Part, idalauahhant- 


Singular 

maniiahhun 

maniiahta 

maniiahda (maniiahhis) 

Plural 

maniiahhir 

Imperativ 

Singular 

maniiah 

Plural 

maniiahten 

suppiiahhwuar 

maniialihant- 


2. Vokalische Wurzelstämme 

161 (174) a) Mehrsilbige Stämme: uuate- ,,herbringen”, pehute- 
,,hinschaffen”, uete- „bauen”, uatku- „springen” (vgl. Pedersen, Hitt. 
§87). 

Indikativ des Präsens 
Singular 

1. uuatemi pehutemi uedahhi 

2. uuatesi pehutesi uedasi 

3. uuatezzi pehutezzi uetezzi uatkuz(z)i 

( uuadazzi) 
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II. Formenlehre 


Plural 

1. uuateueni 

( uuateuani, 
uuatummeni) 

2. uuatetteni 
( uuatettani) 

3. uuadanzi 


1. uuatenun 

2. uuatet 

3. uuatet 


1. uuateuen 
3. uuater 


2. uuate 
(uuati, uuatet) 

3. uuateddu 

Plural 

2. uuatetten pehutetten 

uuatatten) 

3. uuadandu pehudandu uedandu 

Verbalsubst. uetummar 

Inf-1 uetummanzi 

Part. pehudant- 

162 (175) b) Einsilbige Stämme: lä- „lösen”, hä -, 
sä- „grollen”. 

Indikativ des Präsens 
Singular Plural 

1. lämi hämi 


pehutetteni 

pehudanzi uedanzi 

Indikativ des Präteritums 
Singular 


pehutenun 

uetenun 
(uedahhun, 
uetun) 

pehutet 
pehutet 
( pehuteS) 

uetet (uedas) 

Plural 


iietummen 

pehuter 

ueter 


Imperativ 

Singular 

pehute 


uatkuuanzi 


uatkut 


uatkuuar 

uatkuuant- 
glauben, trauen” 
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2. läsi 

3 , Iah 

häsi 

länzi sänzi 


Indikativ des Präteritums 

Singular 


Plural 

1. läun (länun) 

hänun 

lauen 

2. läis 

häis 


3. läit 

Mit 



Imperativ 

Singular 


Plural 

2. läi 


latten 

Verbalsubst. 

säuar 


Part, laut- 

hänt- 

sänt- 

163 (175) c) Der einsilbige Stamm te- „sagen” tritt mit tar- „sagen” 
zu einem Paradigma zusammen (Sommer HAB 192 f.; vgl. Pedersen, 

Hitt.§ 85): 



Indikativ des Präsens 

Indikativ des Präteritums 

Sing. 

Plur. 

Sing. Plur. 

1. temi 

tarueni 

tenun 

2. tesi 

tarteni 


3. tezzi 

taranzi 

tet 

(und „luw.” 
tar di) 



Imperativ 

Sing. 

Plur. 

Part, tarant- 

2. tet 

tetten 


3. teddu 

darandu 


164 (181—183) 

d) Besonderheiten der Flexion zeigen auch die häu- 

figen Verba päi- „gehen” und uua- 

,kommen”, die als Übergang zu den 

Verben auf -äi- hier angereiht werden mögen (Sommer, Heth. I 1 f.; 

Pedersen, Hitt. § 86): 



Indikativ des Präsens 

Singular 


Plural 

1. päimi 

uuami 

paiueni uuaueni 


(uuammi) 

(paiuani) 



90 


II. Formenlehre 


2. päi-si uuasi 

(päsi, päitti) 

3. päizzi uizzi 


paitteni 
( paittani) 
pänzi 


Indikativ des Präteritums 


Singular 

1. päun (pänun) uuanun 

(uuanunun) 

2. uuas 

3. päit (paitta) uit (uitti) 


Plural 

päiiien (päuen) 


päir 


Singular 

2 . 


Imperativ 

Plural 


3. paiddu 

Verbalsubst. 
Inf. I 
Part. 


uiddu (uuadu) 

päuar 

päuanzi 

pänt- 


pändu (päntu) 

uuauar 

uuauanzi 

uuant- 


uuatteni 

uuanzi 
( uenzi) 


uuauen 

uuatten 

uer 


uuatten 

(uitten) 

uuandu 


2. Die regelmäßige 2. Person Sing, (und zum Teil Plur.) des Impera¬ 
tivs von päi- „gehen” und uua- „kommen” ist nicht gebräuchlich (nur 
einmal findet sich uuat „komm!”). Als Ersatz dient 

a) für päi- „gehen” ein selbständig nicht mehr gebrauchtes i- „ge¬ 
hen” mit dem Imperativ 2. Pers. Sing, it „geh!” und dem Plural Uten 
„gehet!” (vgl. Friedrich ZA NF 2, 48; Cihaf ArchOr 23, 347 ff.; Pe- 
dersen, Hitt. § 86); 

b) für uiia- „kommen” die Interjektion ehu „auf! herbei!” > 
„komm!” (Pedersen, Hitt. § 75; Cihaf ArchOr 23, 349 ff.), ehu kann 
auch mit Präverbien versehen werden: andu ehu KUB XXIV 2 111, 
parä ehu Güterbock ZA NF 9, 323 Z. 5, leattan ehu KUB VII 5 116. 
VII 8 II 3. 


3. Stämme auf -äi- 

165 (176) liaträi- „schreiben”, lcappuuäi- „zählen, prüfen”, handäi- 
,,fügen”, sarlcuuäi- „(Fußbekleidung) anziehen” (vgl. § 13a; Götze, 
Madd. 81 ff.; Goetze, Tunn. 44 132 ; Pedersen, Hitt. § 90). 
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Indikativ des Präsens 
Singular 

1. haträmi 

2. haträsi kapuesi (§ 17b) 

3. haträizzi kappuuäizi (kappuezzi, § 13 a) 

Plural 

1. haträueni (hatrauni, § 16) 

2. kappuuatteni 

3. kappuuanzi ( kappuenzi , § 17b) 


Singular 

1. handärni 

2. handäsi 

3. handäizzi (hantezzi. § 13 a, sarkuezzi (sarkuizzi) 
handäi) 

Plural 

3. handanzi 

Indikativ des Präteritums 
Singular 

kappuuanun 
kappuit (§ 13 a) 
kappuuäit (kappuet, § 13 a) 

Plural 


1. hatränun 

2. haträes 

3. haträit (haträeS) 

3. haträir 


1. handanun 
3. handäit 

1. handäuen 
3. handäir 


2. haträi 

3. haträu 


Singular 

sarkuit (und „luw.” sarkutta) 
Plural 


Imperativ 

Singular 

kappuuäi (kappui, § 13 a) 
kappuuäiddu (kappuiddu, § 13 a) 
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II. Formenlehre 



Plural 


2. hatratten 

3. 

kappuuatten 

kappuuandu 


2. handäi 

3. hantaiddu 

Singular 

sarkui ( sarlcu , § 16) 

3. handandu 

Plural 


Verbalsubst. 

lcappuuauar handäuar 


Inf. I 

handauanzi 


Part, hatrant- 

Icappuuant- handant- 

sarkuuani 


4. Stämme auf -iia- 

166 (177) a) iia- „machen”, tiia- „treten”, uemiia- „finden”, h.uit- 
tiia- „ziehen” (vgl. § 14a; ferner Pedersen, Hitt. § 89). 


Indikativ des Präsens 


1. iiami (iiammi) 

2. iiasi 

3. iiazi (iiazzi, iezi) 


tiiami 

tiiasi 

tiiazi, (tiez(z)i, tiiaizzi, § 14h) 


1. iiaueni (iiauani) 

2. iiatteni 

3. iianzi 


Plural 

tiiaueni 
tiiatteni 
tiianzi (tienzi) 


1. uemiiami 

2. uemiiasi 

3. uemiiaz(z)i (uemiezi) 


Singular 

huittiiami 

huittiiasi 

huittiiazi (huittiezzi, huittiiai) 


1. uemiiaueni 

2 . 

3. uemiianzi 


Plural 

huittiiatteni 

huittiiami 
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Indikativ des Präteritums 
Singular 


1. 

iianun (iiaun) 

tiianun 

2. 

iias ( Hat , § 151b) 

tiiat 

A 

3. 

ijat (iet) 

tiiat (tiet) 



Plural 

1. 

iiauen 

tiiauen 

2. 

iiatten 


3. 

ier 

tier 



Singular 

1. 

uemiianun 

huittiianun 

3. 

uemiiat (uemit) 

huittiiat (huittit) 



Plural 

1. 

uemiiauen 

huittiiauen 

3. 

uemier 




Imperativ 



Singular 

1. 

iiallu 


2. 

iia 

tiia 

3. 

iiadu (iedu) 

tiiaddu 



Plural 

2. 

iiatten 

tiiatten 

3. 

iiandu (iendu) 

tiiandu 


Singular 

2. huitti 

Plural 

3. uemiiandu 


Verbalsubst. iiauar tiiauar 

Inf. I iiauanzi tiiauanzi 

II tiianna 


uemiiauanzi 


Part, iiant- tiiant- 

(tint-, § 14al) 


huittiiauar 

huittijauanzi 


huittiiant- 
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II. Formenlehre 


b) Zwischen den Stämmen auf -äi- und denen auf -via- schwankt 
huuäi- (hüia-) „laufen, fliehen”: 



Indikativ d. Präs. 

Indikativ d. Prät. 


Sing. 

Plur. 

Sing. Plur. 

1 . 

huiami 

hüiaueni 

huianun 

2. 

huiasi (hueiasi) 


3. 

huuäi 

hüianzi 

huuais huuair 


(huuäizzi) 

(huuanzi) 

(huuas) (huer) 


Verbalsubst. G. huiauas 

Part. huiant- (huuaiant-) 


5. Stämme mit Infix -nin- (§ 139) 

167 (178) harnink- „vernichten”, Sarnink- „ersetzen”, ninink- „auf¬ 
bieten” (vgl. § 31a; Götze, Madd. 116 f.; Pedersen, Hitt. § 92,2). 

Indikativ des Präsens 
Singular 


1 . 

harnikmi 

Sarnikmi 


2. 

harnikti 



3. 

harnikzi 

sarnikzi 

ninikzi 



Plural 


1 . 


sarninkueni 


2. 

harnikteni 

sarnikteni 

ninikteni 

3. 

harninkanzi 

sarninkanzi 

nininkanzi 



Indikativ des Präteritums 




Singular 


1 . 

harninkun 

sarninkun 

nininkun 

2. 

harnikta 



3. 

harnikta 

sarnikta 

ninikta 



Plural 


3. 

harninkir 

Imperativ 

nininkir 

2. 

harnik 

Singular 

ninik 

3. 


sarnikdu 
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Plural 

2. harnikten 

3. harninkandu nininlcandu 

Verbalsubst. harninkuuar G. nininkuuas 

Inf. I harninkuuanzi sarninkuuanzi 

Part, harninkant- harninkant- nininkant- 

6. Iterativa auf -Sk- (§ 141) 

168 (179) a) dask- „wiederholt nehmen”, pesk- „wiederholt geben”, 
usk- „häufig sehen” (zu aus-, § 176), aklcusk- „viel trinken” (vgl. Pe- 
dersen, Hitt. § 88). 


Indikativ des Präsens 
Singular 


1 . 

daSkimi 

peskimi 



2. 

daskiSi 

pe&kisi 

uskisi (uSkatti) 


3. 

daSkizzi 

peskizzi 

uSkizzi 

akkuSkizzi 




Plural 


1 . 

daskiuani 

piSgaueni 




(dasgaueni, § 11 

. 20) 



2. 

daskitteni 

piskatteni 

uSkatteni 

akkuSkittani 


( daSkatteni) 




3. 

daSkanzi 

peskanzi 

uskanzi 

akkuskanzi 


(paiskanzi) 




Indikativ des Präteritums 




Singular 


1 . 

daSganun 

peSkinun uskinun 

akkuskinun 

2. 

daslces 



3. 

daskit 

peskit uskit 

akkuSkit 



Plural 


1 . 


uSgauen 


2. 


peskatten 


3. 

daskir 

peskir 

(piskar, § 11) 

akkuskir 
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1 . 

Imperativ 

Singular 

pi&kellu 


2, 

peski uski 

akkuslci 

3. daskiddu 

uskiddu 

akkuskiddu 

2. daSkatten 

Plural 

piskatten uSkatten 

akkuskitten 

3. daskandu 

piskandu uSkandu 

(akkuskatten) 

akkuskandu 

(daiskandu) 

Verbalsubst. 

uSkiiauar 


Sup. daskiuan 

peskiuan 


Part. 

uSkant- 


b) azzikk- „schmausen”, zikk- „wiederholt legen”, tarsikk- „wieder- 

holt sagen” (§ 22 b. 

24). 


1. 

Indikativ des Präsens 

Singular 

zikkimi 

tarsikkimi 

2. 

zikkisi 

tarsikflc)iSi 

3. azzikizzi 

zikkizzi 

tarSikizzi 

1. 

Plural 

zikkiuuani 

(tar-ak-ki-iz-zi) 

2. azzikkittani 

3. azzikkanzi 

zik(k)anzi 

tarsikkanzi 


Indikativ des Präteritums 

Singular 

(tar-as-kän-zi) 

1. azzikkinun 

2. 

zikkeS 

tar-ak-ki-it 

3. 

zilckit 


1 . 

Plural 

tar-aä-ki-u-en 

3. azzik(k)ir 

zikkir 

(tar-si-ga-u-en) 
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Imperativ 

Singular 

2. azzikki zikki 

3. azzikkiddu zikkiddu 

Plural 

2. azzikkitten (azzikkatten) 

3. azzikkandu 

Part. zikkant- 


7. Kausativa auf -nu- 


169 (ISO) amu- „bringen”, uahnu- „wenden”, pahsanu- (pahhasnu-, 
§ 26) „sichern”, assanu- ( asnu -, § 26) „herrichten, besorgen” (vgl. 
§ 20a; Pedersen, Hitt. § 92, 1). 


1. arnum(m)i 

2. arnu&i 

( arnutti) 

3. arnuz(z)i 


1. arnumuieni 

2. arnutteni 

3. arnu(u)anzi 


1. arnunun 
3. arnut 

1 . 

3. arnuir 
(arnuer) 


Indikativ des Präsens 
Singular 

uahnumi paJisanumi 

uahnusi 

uahnuz(z)i 


asSanumi 
assanusi 
( asnu&i) 
assanuz(z)i 
(asnuzi) 


Plural 

uahnummeni 

uahnutteni pahsanutteni 

(pahhasnutteni) 

uahnuuanzi pahsanuuanzi assanuanzi 

(asnuuanzi) 

Indikativ des Präteritums 
Singular 

uahnunun assanunun 

uahnut assanut 

Plural 

uahnum(m)en 

uahnuir pahsanuir assanuir 

(uahnuer) 


7 Friedrich, Heth. Elementarbuch I, 2. Aufl. 
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II. Formenlehre 


1 . 

2. arnut 

3. arnuddu 

2. arnutten 

3. arnu(u)andu 

Verbalsubst. 

arnummar uahnumar 

(uahnuuar) 

Inf. I uahnummanzi 

Part, arnuuant- uahnuuant- 


Imperativ 

Singular 

assanullu 
( asnullu) 

pahhassanut asnut 
pahsanuddu assanuddu 

Plural 

pahhasnutten 
pahhaSnuandu 

pahsanummar assanuuauar 
(!, G. as(sa)- 
num(m)aS) 

pahsanummanzi aSsanummanzi 
(pahhassanumanzi) 

pahsanuuant- 
(pahhaSnuuant-, 
pahhaäsanuuant-) 


II. hi- Konjugation 
1. Konsonantische Stämme 

170 (184) a) Auf einen Konsonanten: sak- „wissen” (sek-, § 11; 
Sommer HAB 101); ak- (ek-) „sterben”, ar- „gelangen”, uak- „bei¬ 
ßen”, asas- „setzen” (Pedersen, Hitt. § 76). 

Indikativ des Präsens 
Singular 


1 . 

saggahhi (säkhi) 


arhi 

2. 

sakti (sekti) 

akti 

arti 

3. 

sakki 

aki 

ari 



Plural 


1 . 

sekkueni 

akkueni 

erueni 

2. 

sekteni 

akteni 

erteni (arteni) 

3. 

sekkanzi 

akkanzi 

aranzi 
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1 . 

2 . 

3. uäki 

3. 


Singular 

asashi (asashe, § 10) 

asasti 

asäsi 

Plural 

asesanzi (aSiSanzi, § 10) 


1 . 

2 . 

3. 


1 . 

3. 


Indikativ des Präteritums 


saggahhun 


Singular 


sakta 

sakkis (sakta, Sekta) ak(k)is (akta) 

Plural 

sekkuen 

sekkir ekir (akir) 


arhun (a-ar-ah-hu- 
un, § 23 a) 

a-ar-a§ 


eruen 

erir 


1. 

Singular 

aSashun 

3. uakkis (uaqas, uäkit) 


asasta (asesta) 

1. uakuen 

3. 

Plural 

aseSir (aseSer) 

1. seggallu 

Imperativ 

Singular 

aggallu 


2. säk 

ak 


3. kikdu 

aku (akdu) 

aru 

2. Sekten (sikten) 

Plural 

arten 

3. 

akkandu 


Yerbalsubst. 


asesuuar 

Inf. I 

arauanzi 

asesuuanzi 

II 

uaganna 


Part, sekkant- akkant- 

arant- 

asesant- 


7* 
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II. Formenlehre 


171 (185) b) Auf zwei Konsonanten: pahs- „schützen”, taks- „zu¬ 
sammenfügen”, sipand- „libieren”. 


1 . 

2 . 

3. 


1 . 

2 . 

3. 


Indikativ des Präsens 


Singular 

pahhashi (pahhasmi) taggashi 
pahhasti takkissi 

takkeszi (taggassi, 
takkizzi) 


Sipandahhi 

sipandi ( sippantai , 
§ 152a, 1) 


pahsueni 

pahhasteni 

pahsanzi 


Plural 

sipanduuani 
takkesteni (taggasteni) 
taklcesscmzi sipandanzi 

(sippantinzi) 


1 . 

3. pahhaSta 
3. paJßir 


Singular 

2. pahsi 

3. 


Indikativ des Präteritums 
Singular 

sipandahhun 

takkiSta (taggaMa) Mppandas 
Plural 

talcser sippanter 

(sippantair) 

Imperativ 

Plural 

pahhasten 

pahsandu 


Verbalsubst. 
Inf. I 

Part, pahsant- 


sippanduar 

taksuuanzi sip(p)anduuanzi 

taksant- sipantant- 


2. Vokalisehe Stämme 

172 (186) a) dä- „nehmen” (Friedrich ZDMG 76, 169 f.; vgl. Pe- 
dersen, Hitt. § 77). 
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Singular 

1. dahhi 

2. datti 

3. däi 


Indikativ des Präsens 
Plural 

däueni (dauani, dummeni) 

datteni (tatteni) 

danzi 


1 . 

2 . 

3. 


2 . 

3. 



Indikativ des Präteritums 


Singular 

Plural 



dahhun 

däuen 



däs 

datten 



das 

däir 



Imperativ 


Verbalsubst. G. 

däuas 

Sing. 

Plur. 

Inf. I 

däuanzi 

dä 

datten 

II 

danna 

däu (daddu) 

dandu 

Part. 

dant- 


173 (187) b) däi- „setzen” (Friedrich ZDMG 76, 169 f.), päi- „ge¬ 
ben” (Sommer, Ileth. I 1 f.), näi- „lenken”, zäi- „überschreiten”, 1ml- 
zäi- „rufen” (vgl. Pedersen, Hitt. § 77. 81; zur sprachgeschichtlichen 
Einordnung auch einerseits H. Wagner, Zur Herkunft der e-Verba 
S. 48 — 67, andererseits Risch Cor. lingu. 189 — 198; vgl. noch Holt 
BiOr 15, S. 155 f.). 


1 . 

2 . 

3. 


1 . 

2 , 

3. 


1 . 

2 . 

3 . 


tehhi 

däitti (täitti) 
däi 

tiiaueni 

täitteni (täisteni) 
tiianzi (tienzi) 


zäitti (zäsi) 
zäi 


Indikativ des Präsens 
Singular 
pihhi 

paisti (pesti) 
päi 

Plural 

piiaueni (piueni) 
pesteni (pisteni) 
piianzi 


nehhi 

näitti (neiat(t)i) 
näi 

neiaueni 

näisteni (naistani) 
neianzi 


Singular 

halzihhi (halziiami) 

halzäitti (halzesti. halziiatti, halziiasi) 

halzäi 
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II. Formenlehre 


Plural 

1- halziiaueni (halziuani) 

2. halziiatteni 

3. halziianzi 

Indikativ des Präteritums 
Singular 


1 . 

tehhun (tehun) 

pehhun (pihhun) 

nehhun (neiahhun) 

2. 


päitta 


3. 

däis (däista) 

päis (pesta) 

näis (naista, naesta) 



Plural 


1 . 

tiiauen (daiuen) 

piiauen (piuen) 

neiauen 

3. 

daier (tiir ; däir) 

pier 

nciir (neier) 



Singular 


1 . 

zihhun 

lmlzihhun 


2. 


halzäit 


3. 

zäis 

halzäis 




Plural 


1 . 

zäiuen 

halziiauen (halziuen) 

3. 


haizier 



Imperativ 

Singular 


2. däi 

päi 

näi (neia) 

halzäi 

3. däu 

päu 

näu 




Plural 


2. däisten 

pesten 

näisten 

zäitten halzisten 



(neiatten) 


3. tiiandu 

piandu 



Verbalsubst. 

tiiauar 

piiauar 

neiauar G. halzijauas 

Inf. I 

tiiauanzi 

piiauanzi 

halziiauanzi 

II 

tiianna 

piianna 


Part. 

tiiant- 

piiant- 

neiant- halziiant- 


174 (188) c) Mit -u(m)- in der 1. Person Plur., im Verbalsubstantiv 
und Infinitiv: tarna- „lassen”, sarra- „trennen”, iiasta- „sündigen”, 
uda- „herbringen”, peda- „hinschaffen” (Pedersen, Hitt. § 80.82). 
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Indikativ des Präsens 
Singular 

1. tarnahhi 

2. tarnatti (tarnäsi) sarratti 

3. tarnäi (tarnäizzi) sarrai (sarri, 

sarriiazi, sarrezzi) 


uastahhi 

uastatti (uastasi) 
■uastai (uasti) 


Plural 

1. tarnummeni sarraueni 

(tarnummani) 

2. tarnatteni sarratteni 

3. tarnanzi sarranzi 


1 . 

2 . 

3. 


1 . 

2 . 

3. 


1 . 

2 . 

3. 

1 . 

2 . 

3. 


udahhi 

udatti 

udäi 


utummeni 
udatteni 
udanzi (utinzi) 


Singular 

pedahhi (pitahhi) 

pedatti 

pedai 

Plural 

pedum(m)eni 
pedatteni 
pedanzi (pitenzi) 


Indikativ des Präteritums 


tarnahhun 

Singular 

sarrahhun 

uastahliun 

tarnas 


uastas 

tarnas (tarnesta) 

sarras (sarret) 

uastas 

tarnumfm)en 

Plural 

sarrummen 


(tarnuen) 

tarnatten 

tarnir 

sarrer 

uaster 


1. udahhun 
3. udas 


Singular 

pedahhun (pidahhun) 
pedas 
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Plural 


1 . 

utummen 

petummen 


3. 

uter (utir) 

peier (piter) 




Imperativ 

Singular 


2. 

tarna (tarni) 

sarri uda 

peda 

3. 

tarnäu 

udäu 

pedau 


(tarneSdu) 

Plural 


2. 

tarnatten (tarnisten) udatten 

pedatten 




(piteSten) 

3. 

tarnandu 

udandu 

pedandu 


Verbalsubst. tarnummar sarrumar uasdumar utummar petummar 
Inf. I tarnummanzi sarrumanzi utummanzi pedummanzi 

Part, tarnant- sarrant- uaMant- udant- pedant- 

175 (189) d) Mit der Neigung, die 3. Person Plur. Präs, nach den 
fa-Verben zu bilden (vgl. Sommer HAB 188 2 ): essa- „wirken” (Iterativ 
zu iia- „machen”, § 141 d), mema- „sprechen”, unna- „hertreiben”, 
penna- „hintreiben”, uppa- „herschicken” (vgl. Pedersen, Hitt. § 79). 


Indikativ des Präsens 


1. essahhi (iSSahhi) 

2. essatti (issatti) 

3. eSSai (esseszi) 

1. essueni 

2. essatteni 

3. essanzi 


1. pennahhi 

2. pennatti 

3. pennai 


Singular 

memahhi (memahhe) unnahhi 

mematti unnatti 

memai (memmai) unnai 

Plural 
memaueni 
( memiiaueni) 

mematteni unnatteni 

( unnistmi) 

memanzi unnanzi 

(memiianzi) (un(n)iianzi) 

Singular 

uppahhi 

uppai 
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Plural 

1. uppiueni 

2. uppatteni 

3. pennanzi (penniianzi) uppcmzi (uppianzi) 

Indikativ des Präteritums 




Singular 


1 . 

eSsahhun 

memahhun 

unndhhun 

2. 


unneS 

3. 

es(s)e$ta 

memista 

unnes 



(me(m)mas) 

( unneSta) 



Plural 


1 . 

2. 

essuen 

memislen 

unnummen 

3. 

eSser (isser) 

memir 



Singular 


1 . 

pennahhun 


uppahhun 


2. 



uppesta 


3. 

pennis (pennesta) 

uppesta (uppas) 





Plural 


1 . 



uppiuen 


3. 

pennir 


uppir 




Imperativ 





Singular 


1 . 


memallu 



2. 

esm (essi, 
issa) 

memi 

unni penni 

uppi 

3. 

essau 

memau 

unnau 

uppciu 



( me-ma-at-tuj 





Plural 


2. 

issatten 

memisten 



3. 

essandu 

(issandu) 

memandu 




Verbalsubst. essuuar 

Inf. I memiiauanzi pennumanzi 

(memiuuanzi) (penmianzi, penniiauanzi) 
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Sup. esSuuan 

Part. memant- uppant- 


3. Unregelmäßig 

176 (190) au- (aus-) „sehen” (vgl. Forrer ZUMG 76, 214; Fried¬ 
rich IF 43, 258 5 ; Friedrich ZA NF 3, 186 1 . 202 f.; Pedersen, Hitt. § 102). 

Indik. des Präs. Indikativ des Prät. 


Sing. 

Plur. 

Sing. 

Plur. 

1. uhlii 

aummeni 

uhhun 

aumen 


( umeni) 



2. autti 

autteni (ans- 
teni, usteni) 

austa 


3. auszi 

uuanzi 

auMa 

auer 

Imperativ 



Sing. 

Plur. 

Inf. II 


1. uuallu 


uuanna 

2. au 

au$ten 



3. auMu 

uuandu 



III. 

Mischung von mi- 

und hi- 

■Konjugation 

177 (191) 

Schon die bisherigen Paradigmen enthielten zahlreiche 


Belege für die Neigung des hethitischen Verbums, einzelne Formen 
nicht nur abweichend vom üblichen Schema, sondern vor allem auch 
abweichend von der regelmäßigen Konjugation zu bilden. Alle Schwan¬ 
kungen zwischen mi- und Ai-Konjugation zu behandeln, ist nicht der 
Raum. Es folgen nur einige Verba, bei denen Formen aus beiden Kon¬ 
jugationen (zum Teil unter gleichzeitigem Wechsel der Stammbildung) 
so bunt gemischt sind, daß eine Zuteilung dieser Verba zu einer be¬ 
stimmten Konjugation unmöglich ist. 

178 (192) dala- und daliia- „lassen”, ishäi- und ishiia- „binden”, 
säi- und siiai- „aufdrücken” (wohl ursprünglich wie däi- „setzen”), 
lunna- und sun(n)iia- „füllen”, parscä- und parsiia- (parsi-) „zer¬ 
brechen”. 
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Indikativ des Präsens 
Singular 

1. dalahhi (daliiami) 

2. dalatti (daliiasi) 

3. däläi (daläizzi, ishäi (ishiiazzi, siiaizzi (siezzi) 

daliiazi) ishezzi) 

Plural 

1. daliiaueni Siiaueni 

2. dalesteni ishiiatteni 

3. daliianzi ishiianzi siianzi 

Singular 

1. Sunnahhi (suniiami) parsiiahhi (parsiiami) 

3. sunnai (sun(n)iiazi, sunizzi) parsäizzi (parsüazi, parsiia 

[§ 152c], pär-a§-si-ia, pa-ar-E) 

Plural 

2. Sunnatteni 

3. sunnanzi (sun(n)iianzi) parmianzi (parsänzi) 

Indikativ des Präteritums 
Singular 

1. dalahhun (daliianun) ishih(h)un siianun 

( iShiianun) 

3. dälis (dalesta, daliiat) ishiiat Siiait 

Plural 

1. daliiauen 

2. daliiatten 

3. dälir ishier sijäir 

Singular 

3. sunnas (sunnista, sunet) parsiiat 

Plural 

3. sunnir 


2. dala (dali) 

3. tälesdu 


Imperativ 
Singular 
säi (siia) 


sunni 

sunniddu 
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Plural 


2. dalesten 

3. 

ishiiandu 

säiSten 

siiandu 

■süniMen 

Yerbalsubst. 

dalumar 
(taliiauar) 

ishiiauar 

Sunnumar 

Inf. I 

II 


Siiauanzi sunnumanzi parsiiauanzi 
siianna 

Part, daliiant- 

ishiiant- 

siiant- sunniiant- 

parSiiant- 


B. Flexion des Mediopassivums 

179 (194) Der Unterschied zwischen mi- und Ai-Konjugation ist 
im Mediopassiv so gut wie ohne Bedeutung (vgl. die Übersicht der 
Endungen in § 149) und bleibt deshalb in den folgenden Paradigmen 
unberücksichtigt. 



1. Konsonantische Stämme 


180 (195) ar- „stehen, sich stellen”, tarup 

- „sich versammeln”, 

es- 

■ „sitzen, sich setzen” 

kis- „werden”, pahs- ,, 

schützen” (Deponens 

= 

Aktivum). 

Indikativ des Präsens 




Singular 


1. 

arhahari 


eShahari 

2. 

artati (artari) 


estari 

3. 

artari (arta) 

tarupta(ri) 

esari (esa) 



Plural 


1. 

aruasta 


esuuastaf ti) 

3. 

arantari (aranta) 

taruppantciri 

esanta(ri) (cisanla) 



Singular 


1 . 

kishahari 

pahhasha 


2. 

kistati (kista) 

pahhasta 


3. 

kimri (kissari, kisa) 

pahsari 
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Plural 

1. pahsuuasta 

2. pahhasduma 

3. kisandari (ki&anta) pahsantari 


Indikativ des Präteritums 


1. arhahat 

2. artat 

3. artat 

1. aruastat 

3. arantat (arandati) 


Singular 


taruptat 

Plural 

taruppantati 


eshahat (eshat, es- 
hati, ishdhat) 
estat 

esat (esati, estat) 


esantat 


Singular 

1. kishahat (kishat, kishati) pahhashahat (pahhashat) 


2. kisat (kistat) 




3. kisat (kisati) 

palihaStat 



Plural 



2. kisdummat 

3. kisantat(i) 

Imperativ 

Singular 



1. arhaharu 




2. arhut 

e$hut 

kishut 


3. artaru 

taruptaru esaru 

kisaru 

pahsaru 


Plural 



2. ardumat 

esdum(m)at kisdumat 

pahhaSdumat 

3. arantaru 

taruppantaru 

kisandaru 

pahsandaru 

Verbalsubst. 

taruppuuar 



Inf. II 

asanna 



Part. 

taruppant- asant- 

kisant- 

pahsant- 


2. Vokalische Stämme 

181 (196) iia- „gehen, marschieren”, näi- (neia-) „sich wenden”, 
zahhiia- Deponens „bekämpfen” (bzw. Med. „mit einander kämpfen”), 
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uua- „sich zeigen, erscheinen” (Medium zu au(S)- „sehen”, § 176; 
neben aus- Deponens „sehen”), ki- „liegen”. 


1. ijahhari 

2. iiattati (iiattari) 

3. iiattari (iiatta) 


Indikativ des Präsens 
Singular 

neiahhari zahhiiahha( ri) 

neiattati (naista(ri)) 
neiari (neia, zahhiiattari 

niia(ri)) 


1 . 

2. iiadduma 

3. iiantari (iianta) 


Plural 


neiantari (neianta) 


zalihiiauastati 

zahhiiadduma 


Singular 

3. uuaitta(ri) kittari (kitta) 

Plural 

3. kiiantari (kiianta, kianta) 


Indikativ des Präteritums 
Singular 


1 . 

iiahhahat (iiahhat) 

neiahhat 

zahhiiahhat 

2 . 

iiattati 



3. 

iiattat 

neiat(t)at 

zahhiiattat 



(neiaddat, neiat) 

(zahhiiatta) 



Plural 


3. 

iiantat 

ne(i)antat (neiantati) 


1. uualiliat (aushahat) 
3. uuaittat (auStat) 

3. uuantat 


2. iiahhut 

3. iiattaru 


Singular 

kittat (kittati) 

Plural 

kiiantati 

Imperativ 

Singular 

naishut (neshut) zahhiiahhut 
neiaru 
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2. iiaddumat 

3. iiantaru 


Plural 

naisdumat zahhiiaddumat 

neiandaru 


Singular 

1. uuahharu 

3. kittaru 

Plural 

2. lciddumati 

3. uuandaru 


Verbalsubst. 

Inf. I 
II 

Part, iiant- neiant- 


neiauar 

zahhiiauuanzi 

uuanna 


zahhiiant- 


182 (198) Beachtenswert ist bei dem mediopassivischen uar- 
,,brennen” (intr.) die Dissimilation des r der Endung gegenüber dem r 
des Stammes: Die 3. Pers. Sing. Präs, lautet uaräni < *uaräri „er 
brennt” (die 3. Pers. Plur. regelrecht uarandari) und die 3. Pers. Sing. 
Imper. uaränu < *uaräru „er soll brennen” (Sommer K1F 1, 120 ff.). 


183 Zum Ersatz von Passivformen durch besondere aktivische 
oder deponentiale Verba vgl. § 256. 

184 (200 — 202) Das Hethitische hat auch mehrere zusammen¬ 
gesetzte Verbalformen, die der Sprache ein seltsam modernes Gepräge 
geben. Sie werden in der Syntax in § 259 behandelt und durch Beispiele 
belegt. Hier folgt nur eine kurze Aufzählung: 

a) Das Partizip mit es- dient zur Umschreibung 

1. des Passivs bei transitiven Verben: dttmxt.sal piianza esta „ein 
Mädchen war gegeben (worden)” KUB XXI 38 II 7 f„ 

2. eines Zustandes bei intransitiven Verben: antuhsatar pan esta 
„die Bevölkerung war gegangen” KBo V 6 I 19 f. 

b) Das Perfekt und Plusquamperfekt können ganz wie in den moder¬ 
nen Sprachen durch har(k)- „haben” (§ 158) mit dem erstarrten N.-A. 
Sing. Neutr. des Partizips umschrieben werden: iian harmi „ich habe 
gemacht”, iian harkun „ich hatte gemacht”. 

c) Der Ausdruck „beginnen (sich daran machen), etwas zu tun” wird 
durch däi- „setzen, legen, stellen” (bzw. tiia- „treten”) mit dem Supi- 
num auf -uuan eines meist iterativischen Verbums ausgedrückt: 
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er£n mbS peskiuan däir (tier) „sie schickten sich an, regelmäßig Truppen 
zu geben”. 

185 (203 — 205) Das Verbalsubstantiv auf -uar kann seiner 
Natur nach dekliniert werden (Gerundium; Friedrich ZA NF 1, 9 ff.; 
Kammenhuber MIO 2, 49 f. 28 ): 

a) Besonders häufig ist der Genetiv, der nicht von dem Stamme auf 
-uar, sondern von einem verkürzten Stamme auf -u- gebildet wird: 
päuar „das Gehen”, Gen. päuas; tiiauar „das Setzen” (zu däi-), Gen. 
tiiauas; nininkuuar „das Aufgebot”, Gen. nininkuuas ; turiiauar „das 
Anschirren”, Gen. turiiauas ; arnummar (§ 29a) „das Bringen”, Gen. 
arnummas-, tarnummar „das Lassen”, Gen. tarnummas. 

b) Andere Kasusformen sind nicht allzu häufig und werden verschie¬ 
den gebildet (ausführliche Belege bei Kammenhuber a. a. O.): 

1. Entweder ebenfalls von dem kurzen Stamme auf -u- (sehr selten): 
armahhuuar „das Schwängern”, Abi. armahhuuaza; haneSsuuar „der 
(Mauer-)Verputz’ ’, Abi. hanessuuaz. 

2. Häufiger vom vollen Stamme auf -uar, mit oder ohne den Wechsel 
-uarj-uan-(-un -): 

oc) Mit Wechsel: huittiiauar „das Ziehen”, D.-L. huittiiauni ■, assi- 
jauar „das Lieben”, Instr. assiiauannit ; miumar „das Gedeihen”, Instr. 
miumnit. 

(3) Ohne Wechsel (mit Durchführung des r durch das ganze Para¬ 
digma): uekuuar „Forderung”, Abi. uekuuarraz ; arkuuar „das Beten, 
Gebet”, N.-A. PI. arkwuarri% IA ; minumar „das Gedeihenmachen”, 
N.-A. PI. minumarri& l A (: minumar ? IA ). 

186 (206) Der Genetiv des Verbalsubstantivs nähert sich in seinem 
Sinne dem des lateinischen Gerundivums: memiias kuis iiauas „welche 
Sache (eine solche) des Tuns (ist)” Dupp. § 14 Z. 7 ist im Grunde das¬ 
selbe wie „welche Sache zu tun (ist)”, kuis arha tarnummas „wer (ei¬ 
ner) des Entlassens (ist)” KUB XIII 20111 soviel wie „wer zu ent¬ 
lassen (ist)”. So können diese Genetive von Substantiven wieNomina- 
tive des Singulars von Adjektiven aufgefaßt und zu ihnen vereinzelte 
Nominative des Plurals gebildet werden: Neben kuis ikribu sarnin- 
kuuas „welches Gebet (eines) des Sühneleistens (ist)” bzw. „als Sühne 
zu leisten (ist)” KBo II 2 III 33 steht als Plural ikiubiV i a kues sarnin- 
kues „welche Gebete als Sühne zu leisten (sind)” KBo II2IV 7 f. (Götze, 
Hatt. 140; vgl. Pedersen, Hitt. § 94). 

187 Der Unterschied zwischen den beiden Infinitiven auf -uuanzi 
und auf -anna läßt sich in aller Kürze so formulieren (mit Kämmen- 
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huber MIO 2,45 ff., wo auch Literatur zu dem viel umstrittenen Thema): 

a) -anna bildet die Infinitive vor allem ablautender Verba und 
zwar: 

1. der ablautenden Wurzelverba der mi-Konjugation (vgl. die Para¬ 
digmen) : adanna (zu ed- „essen”), appanna (zu ep- „fassen”), akuuanna 
(zu eku- „trinken”), kunanna (zu kuen- „töten”), hukanna (zu huek- 
„beschwören”), 

2. der ablautenden Verba der hi -Konjugation: tiianna (zu däi- 
„setzen, legen”), piianna (zu päi- „geben”); hierzu auch danna (zu dä- 
„nehmen”). 

3. Sekundär und ohne erkennbare Regel bei einigen anderen Verben: 
uaganna (zu uak- „beißen”), harkanna (zu hark- „umkommen”), tiianna 
(neben tiiauanzi; zu tiia- „treten”), tuhsanna (neben tuhsuuanzi; zu 
tuM- „schneiden, trennen”), unuuanna (neben unuy,anzi; zu unuuai- 
„schmücken”), hananna (neben hanumanzi; zu han- „schöpfen”). 

b) -uuanzi bildet: 

1. die Infinitive zu sämtlichen restlichen Verben der mi- und Ai- 
Konjugation, 

2. tritt in einigen vereinzelten Analogiebildungen wie eppuuanzi 
(neben appanna-, zu ep- „fassen”), kuen(n)ummanzi (neben kunanna-, 
zu kuen- „töten”) auch bei ablautenden Verben auf. 

Syntaktisch sind beide Infinitivbildungen völlig gleichwertig (§ 272b). 


Fremde Elemente in der hethitischen Konjugation 

188 (207) Bisweilen tragen die hethitischen Verbalformen luwi- 
sche Flexionsendungen (bzw. solche der Glossenkeilwörter) (Sommer 
AU 71. 108. 231 mit Anm. 1.389; FriedrichRHA 8 (47), 5—11. 18). Im 
einzelnen ist zu unterscheiden (vgl. § 400): 

a) Die 1. Pers. Sing. Präs, auf -ui (Sommer AU 231): A arkamma- 

nalläui (zu arkammanalläi- „tributpflichtig machen (?)”), ^ kulaniui 
(zu kulani- „auszeichnen (?)”), hapusui (zu hapus- „nachholen”). 

b) Die 3. Pers. Sing. Präs, auf -ti (Sommer AU 108): kalutitti (neben 
kalutiiazi-, zu kalutiia- „gemeinschaftlich (?) beopfern”), A haspati (zu 

haspa- „zerschmettern”; Güterbock ZA NF 9, 325), ^ naniti (neben 
nannai ; zu nanna- „treiben”), ^ pasihäti (neben pasihäizzi; zu pasihäi- 
„zerreiben”), damasti (neben damaszi ; zu damas- „drücken”). 


8 Friedrich, Heth. Elementarbuch I, 2. Aufl. 
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c) Die 3. Pers. Plur. Präs, auf -nti (Sommer AU 108): uasscinti (neben 
uassanzi; zu ues(s)-, uas(s)- „bekleiden, bedecken”). 

d) Die 1. Pers. Sing. Prät. auf -ha (Götze, Hatt. 62. 94; Sommer AU 
71. 389): taparha (zu tapar- „leiten”), dahuSiiahha (zu dahusiia- „un¬ 
tätig Zusehen (?)”), ^ liaspaha (zu haSpa- „zerschmettern”). 

e) Die 3. Pers. Sing. Prät. auf -ta auch hinter Vokalen (wo hethitisch 
-t steht) (Sommer AU 108): ishizzitta (zu iShizziia- „ergrimmen”), pa- 
pritta (zu papräi- „Unreines tun”), ^ arpaSatta (zu arpasäi- „Mißerfolg 
haben”), nuntarnutta (zu nuntarnu- „voreilig sein”), sarkutta (neben 
garkuit; zu sarkuuäi- „(Fußbekleidung) anziehen”), vereinzelt päitta 
(neben häufigem päit) zu päi- „gehen”). 

f) Die 3. Pers. Plur. Prät. auf -nta (Sommer AU 108): ^ ammaSSanda 
KUB XII 26 II 8 (zu ammahga- unklarer Bedeutung). 

g) Der Infinitiv auf -una (Götze MA 228 f.; Friedrich RHA 8 (47), 
11. 18): taparuna (zu tapar- „befehlen, gebieten”), passüna (zu paS- 
,,schlucken”, Friedrich ZA NF 15, 251). 



III. Syntax 
A. Kongruenz 

189 Das adjektivische Attribut eines Nomens stimmt wie in ande¬ 
ren Sprachen normalerweise mit seinem Nomen in Genus, Kasus und 
Numerus überein (Drohla in einer ungedruckten Arbeit): 

a) Adjektiv oder Partizip als Attribut: arranza halkiS „gewaschenes 
Korn” KUB I 13 III 14, damain cmtuhsan „einen anderen Menschen” 
KBo IV 2 I 25, harran uätar „verdorbenes Wasser” KUB XIII 3 II 30, 
arahzenes utneantes humantes „alle benachbarten Länder” KUB XXIV 
4 II 7, tarpalliuS uassandui „bekleidete Ersatzbilder” KBo IV 6 I 28 f. 

b) Geschlechtiges Pronomen als Attribut: apäs-pat memiaS „eben 
jene Sache” KUB XIV 14 I 36, tuzziias-miä „mein Heer” KBo II 5 II 
13, kün SAL-<m „diese Frau (Akk.)” KBo IV 6 II 12, kl ishiul „diese 
Verpflichtung” KBo IV 10 I 42, lia§&atar-set „seine Zeugungskraft” 
KBo VI 34 II 31, kües auriialuS „welche Vorposten” KBo V 8 I 42, 
areSmeS (d. i. *areS-SmeS) „eure Genossen” Ges. I § 55, sarhuuandus-SuS 
„ihre Leibesfrucht” Ges. I § 17.18, ke arkuuarri 5 J - A „diese Gebete” 
KUB VI 45 I 26, kedani pidi „an diesem Orte” KBo IV 14 IV 48, apez 
linkiiaz „von jenem Eide” Huqq. IV 48 f., kardiias-tas „deines Herzens” 
KBo" III 7 I 26. 

190 (210. 208*b/c) Allerdings macht das Hethitische reichlich Ge¬ 
brauch von der Konstruktion nach dem Sinne, vor allem in der 
Numeruskongruenz (Sommer AU 211 1 ): 

a) 1. Ein kollektivischer Singular kann wie ein Plural aufgefaßt wer¬ 
den: kur -eanza humanza uru didli -3 ia bAd EGin-pa eppir „das ganze 
Land hielt(en) die festen Städte inne” KBo III 4 IV 36 f. 

2. Und umgekehrt kann ein Plural wie ein kollektivischer Singular 
empfunden werden: heue§ kisa „Regengüsse treten auf” („eine Regen¬ 
periode tritt ein”) KUB VIII 1 III 8 f., apät erin meS an§u.kur.ra mbS 
„jene Eußtruppen (und) Wagenkämpfer” Kup. § 16 C 33 f., nam.ra meS 
kuin uuater naS 1 lim esta „welche Gefangenen(schar) sie fortbrachten, 
die war(en) 1000” KBo V 6 I 36 f. 

b) In mehrgliedrigen Satzgefügen kann die Auffassung des Hethiters 
ziemlich rasch von einem Satzteil zum anderen zwischen Singular und 


8 * 
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Plural und auch zwischen Genus commune und Neutrum schwanken: 
karas -za-Jean Jenes tepaues isparter apät-ma-Jcan human arha 
haspir-pat „welche wenigen Truppen entkamen, das alles vernich¬ 
teten sie auch noch” Madd. I 48, nan om-an KUR-eanza austa nat nah- 
sarriiandari „und als das Land ihn sah, fürchten sie sich (die Be¬ 
wohner)” KBo V 6 II 5 f. 

c) 1. Wir müssen auch bedenken, daß sich hinter einem Ideogramm 
mehrere lautlich und grammatisch verschiedene Formen verbergen 
können. So kann kur „Land” das Neutrum utne und das Commune 
utneiant- „Land” meinen (Sommer AU 343; Götze MA 203 f.). 

2. Hinter pluralisch determinierten Ideogrammen wie etwa erxn meS 
und nam.ra meS können sich sowohl die Plurale „Truppen” und „Zivil¬ 
gefangene” wie die kollektivischen Singulare „Heer” und „Gefangenen¬ 
schar” verbergen (Sommer AU 145). Daher einerseits pluralisch Jenes 
erin meS „welche Truppen” KBo V 8 I 18, nam.ra mbS Jenes „welche 
Zivilgefangenen” KUB XIV 15 III 28, andererseits singularisch Jeäs 6 
me erin mbS „diese Truppe (von) 600 (Mann)” KUB XIV 15 IV 48, 
nam.ra meS Jeuin „welche Gefangenenschar” KBo V 6 I 36. 

191 (209. 209*a/b) Wirkliche Inkongruenzen im Genus sind 
festgestellt: 

a) Bei Körperteilnamen (Sommer HAB 110). So wird das Neutrum 
genu „Knie” teils korrekt mit neutrischem Possessivpronomen ver¬ 
bunden : genu-ssit „sein Knie” KUB VII1III 7, teils mit dem Possessiv 
des Genus commune: genus-sus „seine Knie” KBo III 4 II 20. KUB 
XIII 4 II 58 usw. Und die zwei Formen für „Hand”, Jeessera- c. und 
Jeessar n., scheinen geradezu Inversion des Genus der Possessiva zu zei¬ 
gen, vgl. einerseits s v-as-äet „seine Hand” Ges. I § 4 (d. i. Jcesseras-set ; 
Subst. comm. -f- Poss. neutr.), andererseits Jeessar-sis „seine Hand” 
Ges. I § 3 (Subst. n. -f- Poss. comm.). 

b) Gelegentlich auch sonst; die Einzelheiten bedürfen noch der 
Untersuchung (vgl. auch Sommer HAB 176 5 ): man antuuahJias (comm.) 
suppi (n.) „wenn ein Mensch rein (ist)” KBo V 2 I 3. Neben korrektem 
Mi-an Jiümandan „die ganze Nacht” KUB I 13 I 56 usw. steht im 
Pferdebuch mehrfach auch Mi -an Jiüman (Adj. n.) KUB 113III 28. KBo 
III 5 I 30 usw. 

192 (209*) c) Einige Adjektive wie meJeJei- „viel”, Jeurur- „feind¬ 
lich”, taJcsul „friedlich” werden nur teilweise flektiert (Sommer HAB 
63; Jeurur und taJesul bilden vor allem keinen Nom. Plur. comm., Droh- 
la). Daher z. B. Jeuncinzassa meJeJei appanzassa meJeJei „sowohl die Ge- 
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töteten wie die Gefangenen (sind) viel” KBo IV 4 II 75 (wörtlich "so¬ 
wohl der Getötete wie der Gefangene (ist) viel”; kunanzassa und appan- 
zassa = kunanza und appanza + -a „und”; § 25b). apäs dumii-cG 
su.Gi-eszi nu-za dumu meS mekki iiazi „der betreffende Knabe wird alt 
und zeugt viel Kinder” KUB VIII 35 I 9 f„ zik-ma-mu-za kurur es „du 
aber sei mir feindlich” Kup. § 27 A 33, kues kurur esir „welche feindlich 
waren” Hatt. IV 59, tüuaza-ma taksul-pat esir „aus der Ferne aber wa¬ 
ren sie trotzdem treu” Al. § 2 B I 8. 

193 (210* b 2) Der neutrische Nom.-Akk. Plur. der Adjektiva ist 
schwach, der der Possessivpronomina gar nicht entwickelt (Sommer 
HAB 97; Drohla); für den Plural können oder müssen die betreffenden 
Singularformen eintreten: 

a) Fakultativ beim Adjektiv: bzen^i-a siSKTJE.siSKTJß? 1 ^ . . . par- 
kui suppi piskanzi „sie geben die Feste (und) Opfer als reine (und) hei¬ 
lige” KUB XXIV 1 I 21 ff. ( + Dupl. 2 I 18 f.), e^eS dingirmeS . . . 
parku iStu ku.babbar guskix unuuanda „hohe, mit Gold (und) Sil¬ 
ber geschmückte Gotteshäuser” KUB XXIV II 25+ 3112 + 2121, 
kue kallar idälu uddär „welche zauberhaften, bösen Worte” KBo IV 
2 II 19 f. 

b) Obligatorisch beim Possessivpronomen: uddär-mit „meine Wor¬ 
te” KUB I 16 II 56, sakuua-sset „seine Augen” KUB XXIX 1 II 18. 
Vgl. die Paradigmen in § 108. 

194 (211a) Zahlwörter haben das zugehörige Substantiv im Plural 
oder im Singular neben sich (Sommer-Ehelolf, Pap. 52 mit Lit.): 
2 huprushes „2 huprushi-Ge fäße” KBo V 2 IV 29 neben 2 huprushin 
KBo V 2III 23, karüila dub.2.kam ! - ii a „2 alte Tafeln” KUB XIV 8 I 9, 
7 ^ Ai passilan „7Kieselsteine” KBo V2156, 7 I)VG purpuris . . . suuan 
„7 volle purpuris- Gefäße” KBo V 1 II 42. 

195 (212) a) 1. Im Präsens ist es üblich, reine Nominalsätze aus 
Subjekt und Prädikatsnomen und ohne verbum substantivum zu bil¬ 
den (vgl. Öihar ArchOr 23, 360—363): attas assus „der Vater (ist) gut”, 
ana d TJTTJ ,?I -ma-as anninniiamis „der Sonne aber (ist) er Vetter” Al. 
III 35 f., mtj.kam -za-ua-ta ser tepauessanza „das Jahr (ist) dir dafür 
knapp geworden” KBo IV 4 III 24. 

2. Diese Konstruktion ist selbst im Imperativ (bzw. in der Vernei¬ 
nung dazu, le mit Ind. Präs., §§ 264. 280a) möglich (Sommer AU 168. 
326): nu-uar-as ammuk Lü mudi-ia „so (soll) er mir mein Gatte (sein)” 
KBo V 6 IV 11. 1 -as 1-edani menahhanda le idälus „einer (soll) dem an¬ 
deren gegenüber nicht übel (gesinnt) (sein)!” Targ. § 10. Z. 10. 
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Wechselnde Konstruktion z. B. nu-ua-za damedaza ku R-eza Jcurur es 
ammetaza-ma-ua-za-kan KUR-eza arlia le kurur „nun sei von einem an¬ 
deren Lande aus feindlich, von meinem Lande aus aber (sei) nicht feind¬ 
lich!” Tav. IV 4 f. 

3. So können ganz kurze Nominalsätze ohne Subjekt und nur aus 
dem Prädikat(snomen) bestehend Vorkommen: hurkel „(es ist) ein 
Greuel” Ges. II § 74 usw„ bubutänum Sa nim.lal „(er ist) ein Ge¬ 
schwür-Behafteter der Bienen” Ges. I § 92. ul harätar „(es ist) kein An¬ 
stoß” Ges. II § 76usw„ uarpuuanzi „(es ist Zeit) zubaden”KUB XXXII 
135 I 1. 

b) Im Präteritum darf das verbum substantivum nicht fehlen (Som¬ 
mer AU 25. 54 1 . 62): attas assus esta „der Vater war gut”, abu.ia 
genzttualas esta „mein Vater war entgegenkommend” KBo V 6 IV 13, 
nu-za Mtr.KAM-za ser tepauessanza esta „und das Jahr war dafür knapp 
geworden” KBo IV 4 III 23. 

Zum Wechsel von Präsens und Präteritum vgl. dandukisnasa dumtt- 
as ukturi natta huisuanza „und das Menschenkind (ist) nicht ewig le¬ 
bend” KUB XXX 10 I 21 neben mämman dandukisnasa DüMü-as uk¬ 
turi huisuanza esta „wenn das Menschenkind ewig lebend wäre” ebd. 
Z. 22. 

196 (210*) Ist das Subjekt eines Satzes ein neutrisoher Plural, so 
steht das Prädikat im Singular: 

a) Übereinstimmend mit dem Gebrauch des Griechischen gilt diese 
Regel ausnahmslos für das Prädikatsverbum (Sommer HAB 168): uidär 
ana Sapal mulS ia seszi „die Wasserportionen bleiben unter den 
Sternen” KBo V 2 II 28, ape-ia uddär qatamma lagäru „auch diese 
Worte sollen sich ebenso neigen” KBo II 3 III 21 f„ kue 2 alam . . . 
kitta „welche 2 Bilder. . . (da)liegen” KUB XV 391 20 -f XII 341 21. 

b) Abweichend vom griechischen Gebrauch steht auch das Prädi¬ 
katsnomen meist, wenn auch nicht ausschließlich, im Singular (Som¬ 
mer HAB Ul 4 ): ke-ma tuppa l i I A . . . aniian esta „diese Tafeln aber 
waren . . . ausgefertigt” KBo IV 101 38, kururi^ 1A meggaia nininkan 
esta „viele Feindestruppen waren aufgeboten” KBo V 8 II 35 f. Doch 
vgl. ke-ia-kan e DiNGin L/M . . . ukturi qatamma assu esdu „auch diese 
Gotteshäuser . . . sollen fest (und) ebenso gut sein” KBo IV 1 I 43 f. 
mit seiner Variante ke-ia-ua f. dingieJ™ qatamma pahhasnuuanda esdu 
nu-uar-at-san . . . ukturi esdu „auch diese Gotteshäuser sollen ebenso 
gesichert sein, und sie sollen fest sein” KBo IV 1 I 9 f. 
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B. Zuin Gebrauch der Kasus 

1. Vokativ (und Stammform) 

197 a) Der Vokativ Sing, wird namentlich in Gebeten und mytho¬ 
logischen Texten noch gebraucht (Güterbock JAOS 65, 248 ff.): d UTU-e 
isha-mi „o Sonnengott, mein Herr” KUB XXXI 127 I 1, d UTU-e sarkui 
(Var. sarku) lxjgal -ue ,,o Sonnengott, heldenhafter König” ebd. 15. 

b) Doch kann auch in diesen Texten und erst recht in jüngeren Tex¬ 
ten anderer Art häufiger die Nominativform als Vokativ gebraucht 
werden (Güterbock JAOS 65, 252 ff.; vgl. auch Cihaf ArchOr 23, 
356 — 360): zik-pat genzuualas d UTU-MS „du bist entgegenkommend, 
o Sonnengott” KUB XXXI 127 I 7. 

198 Die reine Stammform von Namen, die dem Vokativ äußer¬ 
lich gleich aussieht, kann auch zur Einführung eines neuen Namens in 
der Erzählung Vorkommen (Güterbock JAOS 65, 250; vgl. Cihaf Arch 
Or 23, 354): sal-cj£ suM-se< BAL Sintalimeni KUB XXXIII 121 II 5 
„der Name einer Frau (ist) Sintalimeni”, doch auch sonst (Güterbock 
a. a. 0. 256): dam- zu SA:L Tatizuli tamai un-at Seshas „seine Gattin Tati- 
zuli bestimmte einen anderen Tag” Güterbock ZA NF 10, 86 Z. 29 f. 
Wie weit dabei akkadisierende Schreibungen nach § 345 f. im Spiele 
sind, ist noch nicht geklärt. 

2. Akkusativ 

199 (214) Von den Akkusativ-Konstruktionen des Hethitischen 
sei vor allem die des „inneren Objekts”, wie man in der Grammatik der 
klassischen Sprachen sagt, hervorgehoben. 

a) Die „Figura etymologica” der klassischen Sprachen, des Hebrä¬ 
ischen usw., die zu einem Verbum den Akkusativ eines stamm- oder 
sinnverwandten Nomens fügt (lat. acerrimam pugnam pugnare, longam 
viam ire), ist auch im Hethitischen gebräuchlich: hannessar hanna- 
feinen Rechtsstreit richten” Hatt. III 73, kupiiatin kup- „einen Plan 
planen” Hatt. IV 34, hukmais hu(e)k- „Beschwörungen beschwören” 
KUB VII 53 II 6 (§ 10. 63a), uppessar uppa- „eine Sendung senden” 
Hatt. IV 52 f. (Sommer HAB 41). 

b) Als inneres Objekt sind auch die neutrischen Akkusative von Pro¬ 
nomina und Zahladjektiva aufzufassen, die zu intransitiven und transi¬ 
tiven Verben (neben dem äußeren Objekt des letzteren) treten (lat. hoc 
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te rogo, griech. toüto yodptn): tuk ul kuitki idalauahhun „dich habe ich 
keineswegs böse behandelt” Kup. § 8 C 23, appätaia niS dingir £ ™ sar- 
ratti „auch damit brichst du den Eid” Targ. § 11 Z. 23 f„ Jciian 1 -an 
dammeshanunun „mit diesem allein strafte ich sie” KBo IV 8 II 13 
(Friedrich, Staatsv. I 78 f.). 

200 (213) a) Die Verba des Krankseins können zweifach konstru¬ 
iert werden (Friedrich, Staatsv. I 31 f.): 

1. Entweder sind sie mit der kranken Person als Subjekt intransitiv 
wie in unserer Ausdrucksweise: SAL Gassuliiauiias istarkiat „G. erkrank¬ 
te” KBo IV 6 124, egi '&-ma-as irmaliiattat „darnach aber erkrankte er” 
KBo III 4 I 5 f. 

2. Oder die Krankheit ist Subjekt und die betroffene Person Akku¬ 
sativobjekt: kappin dumu-gwi küIj-Iu gig GiG-af „den kleinen Knaben 
befiel böse Krankheit” KBo IV 12 I 5 f. 

b) In der unter 2 behandelten Konstruktion bleibt oft die Krankheit 
unausgedrückt, so daß eine nach unserer Auffassung unpersönliche 
Konstruktion mit der Person als Akkusativobjekt entsteht: istarkiiazzi 
kuinki „jemand erkrankt” Targ. § 13 Z. 58, tuk-ma irmaliiattat „du 
aber erkranktest” Dupp. § 7 Z. 14 f. 

Anm. 1. Die impersönliche Konstruktion auch in dem nicht akkusativischen 
Ausdruck nu-Säi sakuuas piran katkattiiazi „und es wird ihm vor den Augen 
ohnmächtig” KUB XXIX 9 I 5 f. 

Anm. 2. Zum Wechsel persönlicher und unpersönlicher Konstruktion vgl. 
Otten MIO 3, 162 zu KBo III 4 113 = unveröffentl. Dupl. Z. 20. 

201 (215) a) Sehr selten (und altertümlich ?) ist der Akkusativ auf 
die Frage „wohin?” (Friedrich, Staatsv. II 40 1 ): nu-hnas ijtjk.sag-««. 
parhanzi „und sie werden euch ins Gebirge jagen” KUB XIII 3 II 11, 
GXJ-zu (}lS APiN-<m ser tizzi „sein Nacken kommt auf einen Pflug” Ges. II 
§51. — Das Gewöhnliche ist auf die Frage „wohin?” der Dativ der 
alten und der Dativ-Lok. der jüngeren Sprache, s. § 203 f. 

b) Etwas anderes ist der Akkusativ des Weges: man-kan 
nun. rag Tehsinan sarä päun „ich wäre den Berg T. hinaufgezogen” 
KUB XIX 37 III 49. 

202 (261) Zum Adverb erstarrt ist der Akkusativ z. B. in hantezzi 
„an erster Stelle, bei erster Gelegenheit” Al. § 17 Z. 58, karuuariuar 
„morgens”, nekuz mehur „abends” (etwas anderer Auffassung ist öihar 
ArchOr 23, 355 f.). 
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3. Dativ — Lokalis 

203 Die alte Sprache unterscheidet noch einen Dativ auf -a auf die 
Fragen „wem ?” und „wohin ?” und einen Lokalis auf -i auf die Frage 
„wo ?” (Güterbock Orientalia NS 12, 153). Der Dativ aruna heißt dort 
„dem Meere, zum Meere” (KUB XII 60111. XXIX 11 51), der Lokalis 
aruni „im Meere”, entsprechend nepisa „dem Himmel, zum Himmel” 
(KUB XVII 8 IV 19), nepisi „im Himmel”. 

204 (217) In der jüngeren Sprache sind Dativ und Lokalis in die 
eine Form des Dativ-Lokalis auf -i zusammengefallen, der also auf die 
Fragen „wem „wo ?” und „wohin ?” antwortet. Vgl. für den Lokalis 
XJETJ-an sasti ualhun „ich überfiel die Stadt im Bette (d. h. während der 
Nachtruhe)” KBo IV 4 III 36 f. vnv Hattusi gimmandarinun „ich über¬ 
winterte in Hattusa” KBo IV 4 IV 40 f., für den Dativ TJRTJ K:tr .babbar- 
si uuanun „ich kam nach Hattusa” KBo III4 III 37 usw. nu-Smas-kan 
peruni parhanzi „und sie werden euch zum Felsen jagen” KUB XIII 
3 II 13. kur i- J) 8eha ir -anni dahhun „ich nahm das Seha-Fluß-Land in 
Dienstbarkeit” KBo III 4 III 22. 

205 (218) a) Das Verbum „sein” kann einen possessivischen Dativ 
(-Lokalis) bei sich haben (Sommer AU 258 3 ): äna ses-zg nu.gal kuitki 
„meinem Bruder (ist) nichts” KUB XXI 38 I 15 (wir sagen dafür 
„mein Bruder hat nichts”; Güterbock Orientalia NS 12, 154; Ben- 
veniste ArchOrl7, 44 f.). 

b) Hier lassen sich auch Maßangaben anreihen wie an a uasanni-ma 
pargater-set 6 iku „das uasanna (die Rennbahn) hat 6 ,Felder’ Höhe” 
KBo III 2 I 25 f. (vgl. Friedrich ZA NF 5, 36 f.). 

c) Doch kennt das Hethitische auch einen Genetivus possessivus im 
Sinne unseres „gehören” (Sommer HAB 59; Güterbock Orientalia NS 
12, 154; Benveniste ArchOr 17, 44 f.): vnv Iiaruuaddas xjru -as annaz 
ammel Sa abi abi.ia esta „die Stadt I. gehörte früher meinem Groß¬ 
vater” KBo III 3 I 14 f. 

206 (219) Der Dat.-Lok. kann in einer für unser Empfinden pleo- 
nastischen Weise stehen (sogenannter „Dativus ethieus” der klassi¬ 
schen Sprachen): nu-smas uzuhrin adanzi „sie fressen (für sich) das 
Gras” KBo III 5III 3. nu-smas (oder nu-za; § 239 f.) DTVGiR MES -ffJ zi -ni 
mekki nahhantes estin „seid (euch) bei der Sinnesart der Götter sehr 
vorsichtig” KUB XIII 4 III 56 f. bzw. XIII 6 II 16. assiiannas- 
ua-nnas ir mbS einen „wir waren (uns) geliebte Untertanen (wörtlich 
„Diener der Liebe”)” KUB XXIII 1 I 31. le-ta nahi „fürchte dich 
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(dir) nicht!” KUB XXX 33 I 15 (vgl. got. ni ögs pus ; Sommer OLZ 
1939, 683 f.). 

207 (220) Airs der lokalen Verwendung des Dativ-Lokalis erklärt 
sich sein Gebrauch als 

a) Dativ des Zweckes (vgl. Sommer HAB 104): nu-kan kuin ana 
1 Nuuanza haluki parä nehhun „und wen ich an N. zum Zwecke der 
Botschaft schickte” KBo IV 4 II 68 f.; 

b) Dativ der handelnden Person beim Passivum: zik-za-kan am- 
muqqa l-edani ama-m hassantes „(bist) du und ich von einer Mutter 
geboren ?” KUB XXIII102 114 f. d VT\j-i-kan kuis assiiattari „wer von 
der Sonnengottheit geliebt wird” (bzw. „wer bei der S. beliebt ist”) 
KUB XXIV 7 IV 37 (Sommer HAB 78. 185); 

c) Dativus comparationis; vgl. § 222; 

d) Dativ der Zeit: apedani un-ti „an jenem Tage”, nekuz mehuni 
,am Abend” (§ 58); 

e) Dativ der Person, von der (eigentlich: bei der) man fordert: nu- 
mu . . . d i$TAR VRU Samuha ana abu.ia uekta „und mich forderte die 
Istar von Samuha von meinem Vater” KBo VI 29 I 7 f. (vgl. franz. 
demander ä qn. ; Güterbock Orientalia NS 12, 154). 

208 Ein adverbiell erstarrter Dativ-Lokalis von assul „Heil” ist 
assuli „zum Heile” (nicht Adverb auf -li von aJsu „gut”). 

4. Genetiv 

209 (221) a) Der Genetiv steht häufiger vor als nach seinem Re¬ 
gens (Sommer HAB 47 f.): parnas iShas „der Herr des Hauses”, attasa.s 
ti-ri „im Hauses ihres Vaters” Ges. I § 27, lij -nas uastul „Vergehen des 
Mannes” Ges. II § 83. 

b) Nachstellung ist möglich, wenn das Regens ein Ideogramm ist 
(Sommer AU 49 1 . 93; Sommer HAB 47 f.): lij taksulas „Mann des 
Friedens” KUB XXIII 77, 60 (neben taksulas tjbu „Stadt des Frie¬ 
dens” ebd. 52. 59), inim kunannas „eine Angelegenheit des Mordes” 
Tav. II 3. 

210 (222) a) Ein umständlichere Art der Genetivbezeichnung ist 
die mittels Zufügung des Possessivpronomens („des Mannes sein Kopf”; 
vgl. Sommer HAB 110). Sie ist besonders in den Gesetzen (aber in alter 
Sprache auch sonst) beliebt: ouD-as igi-Su „das Auge eines Rindes” 
Ges. I § 77 B. sal-os elli sarhuuandus-sus „die Leibesfrucht einer freien 
Frau” Ges. I § 17. kel mene-ssit „das Gesicht dieses” Ges. II § 51. 



B. Zum Gebrauch der Kasus 


123 


b) Beim Indefinitum mit Nachstellung des Genetivs (Sommer TTAB 
182): suppala-sset kuelqa „die Tiere jemandes” Ges. II § 48. 

211 Selbstverständlich kennt auch das Hethitische die aus der 
Grammatik der klassischen Sprachen bekannten Arten des Genetivs wie 
Genetivus obiectivus, Genetivus partitivus usw.: su.dim 4 -ci£ SardiiaS 
„Beistand gegen Gewalttat” Kup. § 13 C 9. hümandas-pat egir -izziS 
DUMTJ-a^ esun „von allen (bzw. Dat.-Lok. Plur. „unter allen”) war ich 
das letzte Kind” Hatt. I 11. Vgl. auch § 205c. 

212 (223) a) Eine sehr beliebte Konstruktion im Hethitischen ist 
der Ausdruck „der des . . ., das des . . .” zur Umschreibung eines an¬ 
deren Nomens (Friedrich, Staatsv. I 158. II 140): Von uastul „Sünde” 
(§ 79) sagt man uastulas für „(der Mann) der Sünde” = „der Sünder” 
(z. B. Kup. § 7 C 15, neben uastulas UKir-as), von taiazil „Diebstahl” 
taiazilas „(der) des Diebstahls” = „der Dieb” (z. B. Ges. I § 73) und 
„(das) des Diebstahls” = „Buße für den Diebstahl” (Ges. I § 95). kar- 
diias-tas „(das) deines Herzens (kard-)” = „dein Wunsch” KBo III 7 
126. män-as harkannas „wenn er des Todes (schuldig) (ist)” KBo IV 10 
I 10. Vgl. weiter assauas memiianas „(der) des guten Verhältnisses” = 
„in gutem Verhältnis stehend” Hatt. IV 50, ti -annas „(der) des Lebens 
(Imisuatar)” — „langlebig”; ferner Genetive von Infinitiven (§ 185a) 
wie nahhuuas „(der) des Fürchtens” = „ehrfürchtig” Hatt. IV 55, kuis 
arha tarnummas „wer (einer) des Entlassens (ist)” = „wer (vom Kriegs¬ 
dienst) zu entlassen (ist)” KUB XIII 20 I 11. kuit-ma di -Sar sumel 
ul tar(ah)huuas „welche Rechtssache aber (eine) eures Nicht-Könnens 
(ist)” = „welche Rechtssache ihr nicht selbst erledigen könnt” KUB 
XIII 20 I 36. Weitere Beispiele bei Sommer HAB 76 2 . 92 ff. 

b) Entsprechend akkadisch Sa mameti „der des Eides” = „der 
Lehensmann”, Sa kaskatA™ „das des Weges” = „die Wegzehrung” 
KUB IX 31 III 13; s. § 342. 

c) Vereinzelt werden solche Genetive auch wie selbständige Nomina 
flektiert (Hypostase; Sommer HuH 69; vgl. Sommer HAB 7 6 2 ): hassan- 
nas-sas „(einer) seines Geschlechtes” ( hassatar [§ 83] + Possessivprono¬ 
men -si- „sein”)” kann einen Akk. Sing, hassannas-san „(einen) seines 
Geschlechts” und einen Dat.-Lok. Sing, hassannas-si „für (einen) seines 
Geschlechts” bilden. 

213 (224) a) Statt eines Genetivs (nach unserer Auffassung) kann 
die partitivische Apposition (a^ga xoc0’ oXov xal gepo?; arabisch 
Badal) eintreten (Friedrich, Staatsv. I 43 ff. 178. II 24. 142 f.). Dabei 
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hängen von einem Verbum zwei Objekte im gleichen Kasus ab, deren 
erstes ein Ganzes und deren zweites einen von der Handlung betroffe¬ 
nen Teil dieses Ganzen ausdrückt ("Ex-ropa S’alvov a.yoq 7ruxacre «ppsva c, 
äfupifj!.eXouva<; P 83): fakku a.s k-an zag -an kuiski parsiia „wenn 
jemand die Grenze eines Feldes zerbricht” Ges. II § 53 (wörtlich: 
das Feld (und zwar dessen) Grenze; Variante mit Genetiv a.sa -cts zag- 
anl). nu-uar-us igi 1 ! 1 - 4 -««. munnanzi „man wird ihnen die Augen ver¬ 
hüllen” BoTU 23 A II 29 (wörtlich: sie, (nämlich) die Augen), man 
ape-ma kuiski itti d TJTTJ ,5j uastai „wenn jemand von diesen gegen die 
Sonne sündigt” Kup. § 27 A 35 f. (wörtlich: wenn diese, jemand sün¬ 
digt). nu-lean ana 'üittA 1 su-i anda miiahuuantahhut „nun werde alt 
im Schutze der Sonne” Al. § 21 Z. 46 (wörtlich: bei der Sonne in der 
Hand), nat ana abba 1 $ 1k ü ana abba a iiha 1 - u - a -ia ul kuedanikki up- 
pir „das hatten sie keinem meiner Väter (und) Vorväter geschickt” 
Hatt. IV 54 f. nat-mu-lcan UKU-az ka X JJ-az sarä itizzi „und das (d. h. 
dieses Wort) kommt mir aus dem menschlichen Munde empor” KUB 
VI 45 I 30 f. (wörtlich: aus dem Menschen, aus dem Munde; Variante 
mit Genetiv antuhsas ka x tj-oz !). 

b) 1. Besonders beachte man die Verwendung von Personalprono¬ 
mina in dieser Konstruktion: nu-za ke kur.kur li -kür ammedaz su-as 
tar(ah)hun „nun habe ich diese Feindesländer mit meiner Hand be¬ 
siegt” KBo III 4 IV 45 f. (wörtlich: durch mich, durch die Hand). 
uL-uar-an-kan tuetaza memiianaz kuennir „haben sie ihn nicht auf dein 
Wort hin getötet?” KUB VIII 48 I 12 (wörtlich: durch dich, durch 
das Wort). 

2. Praktisch läuft in diesen Fällen die Konstruktion darauf hinaus, 
daß das Personalpronomen die Rolle eines Possessivpronomens zu 
übernehmen scheint. So kann dann von den nur im Singular denkbaren 
Personalpronomina „ich” und „du” gelegentlich sogar eine Pluralform 
gebildet werden: in KUB XXXVI 90 steht parallel zu dem nach den 
Beispielen unter 1 gut verständlichen iStu U ur.sag flahruua tuedaz 
assiiantaza „aus deinem geliebten Gebirge H.” Z. 19 f. in Z. 16 ein 
Dat.-Lok. Plur. tuedas assiiantas pedas „an deinen geliebten Orten” 
(Friedrich AfO 18, 127). 

c) Als partitivische Appositionen sind auch Maßangaben zu ver¬ 
stehen wie nas parkuuatar-set 5 iktj „und sie (die Rennbahn), ihre Höhe 
(ist) 5 Felder” KUB I 11 IV 23 (d. h. und die Höhe der R. beträgt 5 
Felder), gankuuar appättaia ul duqqari „auch diese (§ 302b), das Ge¬ 
wicht ist nicht von Wichtigkeit” KBo IV 1II12 f. (d. h. auch deren Ge¬ 
wicht ist nicht von Wichtigkeit) (Friedrich ZA NF 5, 36 f.). 
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5. Ablativ und Instrumentalis 

214 (225) a) Der Ablativ bezeichnet zunächst den Ausgangspunkt 
einer Bewegung auf die Frage „woher?”: issaz „aus dem Munde”, 
nepiSaz „vom Himmel”, uetenaz „aus dem Wasser”. 

b) Verwandt ist der Ablativ der Trennung: parkuis apez linkiiaz 
„frei von jenem Eide” Huqq. IV 48 f. und der Ablativ der Ursache: 
sullannaz „infolge eines Streites” Ges. I § 1. 2. 

c) Zum Ablativus comparationis vgl. § 222. 

215 (226) Ein verblaßter Ablativ dieser Art steckt wohl auch in 
den Orts- und Zeitadverbien wie zag -az „rechts” (eigentlich „von 
rechts”), iskiSaz „(von) rückwärts”, hantezziiaz „(von) vorn; vorher”, 
tjd.kam-ciz „tags”, Mi.KAM-az „nachts” (Sommer-Ehelolf, Pap. 95). 

216 (227) Der Instrumentalis bezeichnet das Mittel oder Werk¬ 
zeug: nu-kan izi uetenit kistanuuanzi „nun löschen sie das Feuer mit 
Wasser” KBo IV 2 I 12. ’hJTU-un iai&- IA -it uskizzi „sie sieht die Sonne 
mit den Augen” KBo IV 8 II 19. kaStita-man akten „ihr wäret durch 
Hunger gestorben” Madd. I 12 (§ 76. 267, 2). ^i.Dt-ma-as-kan lamnit 
halzissai „der Pförtner aber ruft sie mit Namen” KBo V 11 I 6 f. 

217 (228) Aber das Hethitische kennt auch einen Ablativus in- 
strumenti (vgl. Sommer HAB 199 f. mit Lit.): iiAzziNNU-ua sxs-za ep 
„nimm die Axt mit der Hand!” KUB VIII 50 III 11. TjRU-em zahhiiaz 
lcatta dalihun „ich unterwarf die Stadt durch Kampf” KBo III 4 
IV 40. 

218 (229) a) Daher kann in derselben Verbindung sowohl der 
Ablativ wie der Instrumentalis stehen (Hrozny Donum natalicium 
Schrijnen 367 f.). Man kann sagen kunnaz kesseraz harzt und kunnit 
kesSarta (§ 61) harzi „er hält mit der rechten Hand”, nat-za nassu te-shit 
uuallu (§ 176) nasma-at ariiasesnaz handaiattaru „(was der Grund der 
Sache ist,) das will ich entweder durch einen Traum sehen (Instr.), oder 
es soll durch ein Orakel (Abi.) festgestellt werden” Pestgeb. II § 11, 3. 

b) Bei Verben der Bewegung vergleiche man GiR-i£ sarä päun 
„ich ging zu Fuße hinauf” KUB XIV 15III44. lugal-ws G1 *hulugannaz 
Sarä uizzi „der König kommt mit der Kutsche hinauf” KUB X 17 
I 21 — 23. 

c) a) Mit einem Substantiv im Ablativ verbindet sich ein Possessiv¬ 
pronomen im Instrumentalis (Ablative von Possessivpronomina sind 
nicht belegt): sarhuuandaz-set „aus seinem Innern” Ges. I § 90. issazmit 
(d. i. Hssaz-Smit, § 19a. 27a und b. 42c 2 Anm. 107) „aus ihrem Munde” 
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(Sommer HAB 137; anders Pedersen, Hitt. § 17). zag -az-tit „zu deiner 
Rechten” KUB XXXI 127 I 66. kartaz-mit „aus meinem Herzen” 
IBoT III 135 ,6. 

ß) Die gleiche Konstruktion kommt auch bei Demonstrativprono¬ 
mina vor: kit pantalaz „von diesem Zeitpunkt an” BoTU 23 B IV 5 
(Friedrich JCS 1, 285). Jedoch ist hier das Gewöhnliche der Ablativ 
auch des Pronomens: kez kcr-sz „aus diesem Lande” Al. A III 7 f. 


6. Ergänzungen zur Kasussyntax 

219 (230) Manche Verba können bei gleicher oder verschiedener 
Bedeutung mit mehreren Kasus verbunden werden: 

a) uatarnah- mit Akkusativ heißt „jemanden bitten, heißen, beauf¬ 
tragen”, mit Dativ-Lokalis „jemandem mitteilen” (Sommer AU 223). 

b) katta däi- mit Akkusativ heißt „eine Stadt (niederlegen =) unter¬ 
werfen”, mit Dativ-Lokalis „einer Stadt (Truppen) unterlegen, eine 
Stadt belagern” (Sommer AU 210 f.). 

c) nah(h)- „fürchten, sich fürchten” regiert den Akkusativ: nahmi- 
us „ich fürchte sie” KUB VIII 65, 22, ui-za kuitki nahmi „ich fürchte 
(mich vor) nichts” KUB V 1 I 99 f., den Dativ-Lokalis: pahhuenasä-a 
uddani mekki nahhanteS estin „auch bei einem Falle von Feuer(sbrunst) 
seid sehr ängstlich!” KUB XIII 4 III 44 und vereinzelt den Ablativ: 
nu-za halluuaiaza mekki nahhantes estin „nun seid (euch) (§ 206) vor 
einem Streite sehr auf der Hut!” KUB XIII 4 III 43 (Sommer AU 94 
mit Anm. 1). 

Anm. Der Dativ-Lokalis steht auch bei nah(h)- — „jemandem huldigen” 
(Sommer AU 94 1 ). 

d) punus- „fragen” kann zweifach konstruiert werden. Man kann 
entweder sagen „jemanden (Akk.) nach etwas (Dat.-Lok.) fragen”, z. B. 
nas d UTU' ?/ ana di? i a punusmi „und ich, die Sonne, werde sie nach 
den Rechtsstreitigkeiten fragen” KBo III 3 IV 9, oder aber „etwas 
(Akk.) bei jemand (Dat.-Lok.) erfragen”, z. B. nu-Sma$ dP-H.a punus- 
kiddu „und er soll jedesmal von ihnen die Rechtsstreitigkeiten er¬ 
fragen” KBo III 3 III 28 f. 

220 (231) a) Zum gegenseitigen formalen Ausgleich von Nomina¬ 
tiv und Akkusativ des Plurals vgl. schon § 63. Im Singular ist die 
Verwendung des Nominativs als Akkusativ nur vereinzelt belegt: 
5 gttd täiugas 5 gttd iugas 5 gttd sauitisza päi „er gibt 5 zweijährige 
Rinder, 5 jährige Rinder, 5 saugende Rinder” (Ges. I § 57) (Stämme 
iuga-, täiuga-, sauitist-, letzteres nach § 76 a). 



C. Komparation ID. Adverbia 
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b) Daß in den Pferdetexten statt des von kant- „Weizen (?)” kor¬ 
rekt gebildeten Akk. Sing, kantan (dieser z. B. KUB XXIX 40 III 20 
usw.) meist der Nom. Sing, kanza als Akkusativ verwendet wird (KUB 
I 11 I 44. II 11. III 44; I 13 I 9 usw.), gilt als Sprachschnitzer des nicht 
hethitischen Verfassers dieses Textes (Sommer OLZ 1939, 161 f.). 


C. Komparation der Adjektiva 

221 (232) Eine Komparation durch besondere Suffixe existiert 
nicht, abgesehen von wenigen Ausnahmen (§ 94 f.); vielmehr wird sie, 
wie in den semitischen Sprachen, im Ägyptischen und auch in dem 
indogermanischen Armenischen, durch syntaktische Mittel zum Aus¬ 
druck gebracht. 

222 (233) Unserem Komparativ entspricht der Dativus-Localis 
comparationis (Friedrich AfO 3, 185 f.): nu-ua-kan ana eein meS -xx 
erin meS -/u meklci ana ansu.kur.ra mbS - < ka > -ma-ua-tta ansu.kur. 
ra meS -zx mekki „nun (sind) meine Fußtruppen zahlreicher als deine 
Fußtruppen (wörtlich: zahlreicher bei [neben] deinen F.), meine 
Wagenkämpfer aber (sind) zahlreicher als deine Wagenkämpfer” KUB 
XIX 29 IV 18 f. namma-kan anzel n-anni ul Sa belu.ni ti -tar nakki 
„ferner (wenn) das Leben unseres Herrn nicht wertvoller (ist) als unser 
Leben” KUB XXXI 42 II 18 f. — Siehe noch das Beispiel bei Sommer 
HAB 219 f., aus dem zugleich hervorgeht, daß dem Hethitischen neben 
dem üblichen Dativus-Localis comparationis auch der Ablativus 
comparationis nicht ganz fremd war. 

223 (234) Wo der Dativus-Localis comparationis des Plurals 
noch ein hümant- „all” hinzunimmt, übersetzen wir durch den Super¬ 
lativ: DiNGiR MES -nas hümandas 3 ZaShapunas Sallis „unter allen Göt¬ 
tern (ist) Z. der größte” KBo III 7 IV 15 ff. Auch ohne hümant-: 
Sallaias-kan DiNGiR MEä -as kuis sallis „der unter den großen Göttern 
der größte (ist)” KUB XXXI 141, 3. 


D. Adverbia 

224 (236) Ursprüngliche Adverbia sind z. B.: 
a) Adverbia des Ortes: kä „hier”, ket „hier, hierher”, kez „von hier; 
diesseits”, apiia „dort”, apeda (apadda, apaddan) „dort, dorthin”, 
apez „von dort”, ediz „jenseits”, kuuapi „wo, wohin”, kuuapit „wo, 
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wohin”, kuuatta „wohin”, kuuapiia „überall”, kuuapitta „überall”, dam- 
(m)eda „anderswo, anderswohin”, 1-eda „einzeln, für sich allein”, anda 
(andan) „drinnen, hinein”, andurza „drinnen”, arahza (arahzanda) 
„ringsum; außerhalb”, arha „fort”, menahhanda „gegenüber, entge¬ 
gen”, parä „hervor; weiter”, piran „vorn” (Zuntz, Ortsadv. 13. 59 f. 
85 f.), ser „oben” (auch „dafür, deswegen”), sarä „empor”, katta „un¬ 
ten, hinab”, kattanda „hinab”, tapüsa (tapusza) „seitwärts, daneben”, 
duuan — duuan „hierhin — dorthin”. 

b) Adverbia der Zeit: kinun „jetzt”, apiia „damals, dann”, kuuapi 
„wann”, lcuuapikki „irgendwann, jemals”, ul kuuapikki „niemals”, 
kuuapiia „immer”, karü „früher; schon”, anniSan „ehemals”, luk- 
katta „morgen früh, am nächsten Morgen”, zilatiia (ziladuua) „künf¬ 
tighin”, nüua „noch”, näui „noch nicht” (vgl. § 260), nüuän (nümän) 
„niemals, keineswegs”, piran parä „vorher”, duuan parä „bisher”, 
hüdak „sofort, plötzlich”. 

c) Adverbia der Art und Weise, des Grades usw.: kisSan „in dieser 
Weise”, enissan „in der erwähnten Weise”, apenissan „so”, apadda 
(apaddan) „dadurch, damit; deswegen”, kuuat „warum”, kuuatqa 
„irgendwie; — vielleicht, etwa; gar, gar noch”, ul kuuatqa „keines¬ 
wegs”, arumma „in hohem Grade”, namma „sodann, ferner, wieder”, 
imma „schließlich (?)”, katta „entsprechend (?)”, handa „also (?)”. 

225 (237) Als abgeleitete Adverbia dienen: 

a ) Erstarrte Kasusformen; s. §§ 202. 208. 215. 

b) Ableitungen von Adjektiven; s. sofort. 

226 (238) Der neutrische Nominativ-Akkusativ der Adjektiva 
kann einfach als Adverb dienen: 

a) Im Singular: mekki „viel”, als Adverb „sehr”. lT5 kur karsi zahhi- 
iaddumat „bekämpfet den Feind getreulich!” KUB XIII 20 I 19. män 
antulisan kuinki assu parä huittiian harmi „wenn ich irgendeinen Men¬ 
schen gut bevorzugt habe” (d. h. besonders gut behandelt habe) Huqq. 
§ 28 Z. 9 f. 

b) Im Plural: hatuga „schrecklich” (Götze-Pedersen, Murs. Sprachl. 
17 ff.; Sommer HAB 111). munnanda „heimlich”. 

227 (239/240) a) Ein besonderes Adverbialsuffiix ist -Ui (ursprüng¬ 
lich vielleicht Nom.-Akk. Sing. n. von Adjektiven wie karüili- „alt”; 
§ 49b): pittiiantili „nach Art eines Flüchtlings (pittiiant-)”, karus- 
siiantili „heimlich” (karussiiant- „schweigend”), sal -nili „nach Frau¬ 
enart”, Lt; KÜn-h' „in feindlicher Weise”. 
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b) Besonders charakteristisch ist -ili (bzw. -umnili mit dem Ethnikon- 
Suffix -umna-, § 50b) für die Sprachadverbia: hattili „auf chattisch 
(d. h. protohattisch)”, hurlili „auf churritisch”, luuili „auf luwisch”, 
näsili (niSili , Hrozny ArchOr 1 , 294; auch nesumnilil, Hrozny JA 
1931, 317 ff.) „auf nesisch (d. h. hethitisch)”, paläumnili „aufpalaisch”, 
kanisumnili „auf kanisisch”, pabilili „auf babylonisch (d. h. akka- 
disch)”. 


E. Postpositionen 

228 (241) a) Das Hethitische hat Postpositionen, nicht Prä¬ 
positionen. Deren Abgrenzung gegen die Adverbia und Präverbia ist 
z. T. fließend (für arha, parä und piran vgl. Zuntz, Ortsadv.). 

b) Das Hethitische kann die syntaktischen Verhältnisse, die wir 
durch Präpositionen bezeichnen, oft durch Kasusformen allein (ohne 
Postpositionen) zum Ausdruck bringen; der Dat.-Lok. e -ri heißt auch 
ohne Postposition „im Hause” und „in das Haus” und der reine Ab¬ 
lativ URU-az „aus der Stadt”. 

c) a) Auf die Fragen „wo ?” und „wohin ?” werden gewöhnlich keine 
verschiedenen Konstruktionen verwendet: giS ban§ur-{ piran heißt 
„vor dem Tische” (wo ?) und „vor den Tisch” (wohin?). 

ß) 1. Ein Unterschied ist nur zwischen HUR.SAG-i ser „auf dem Ber¬ 
ge” und HUR.SAG-i Sara „auf den Berg (hinauf)”. 

2. Auch zwischen E-n anda „in dem Hause” und fa -ri andan „in 
das Haus” wird oft, wenn auch nicht ganz so streng, geschieden. 

229 (242) Durch den Zusammenfall der Begriffe „wo ?” und „wohin ?” 
ergibt es sich, daß die meisten hethitischen Postpositionen den Dativ- 
Lokalis regieren. Einige regieren den Ablativ (auf die Frage „woher ?”), 
und daneben kommt in etwas freierer Verwendung der Genetiv mit 
Postpositionen vor. Postpositionen mit dem Akkusativ sind sehr selten 
(parijan, § 233), solche mit dem Instrumentalis gar nicht belegt. 

230 (243) a) Den Dativ-Lokalis regieren also z. B. 

anda (andan) „in” („wo?” und „wohin?”): e -ri anda (andan) „im 
Hause, in das Haus” (beachte § 228 c ß 2). 

piran „vor” („wo?” und „wohin?”): GlS BANSUR-i piran „vor dem 
Tische, vor den Tisch”. 

appa (appan) örtlich „hinter”, zeitlich „nach”: Harnui appan „hin¬ 
ter dem Waschungshaus, hinter das W.”. 


9 Friedrich, Heth. Elementarbuch I, 2. Aufl. 
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katta (kattan) „unter, unten an” („wo ?” und „wohin ?”); auch „bei, 
mit” („wo?”) und „hin zu” („wohin?”): GlS BAXSUR-i katta(n) „unter 
dem Tische, unter den Tisch”, iD-i katta(n) „(unten) am Flusse, (hin¬ 
unter) an den Fluß”, tuqqa katta „bei dir, zu dir”. 

Ser „auf” („wo ?”); auch „für, wegen”: suhhi Ser „auf dem Dache”, 
iß-i Ser „für den Sklaven”, ana lü meS ktjr Amurra ser „wegen der 
Leute von Amurru” KUB XXIII 1 I 35 f. 

Sara „auf” („wohin ?”): suhhi Sara „auf das Dach”. 

iStarna „inmitten, zwischen” („wo?” und „wohin?”): DiNGiR MES -a£ 
iStarna „unter den Göttern” Hatt. I 7, ana kur vnv Hatti iStarna „mit¬ 
ten in das Land Hatti hinein”. 

handaS „gemäß”: nakkiianni handaS „gemäß der Hochschätzung” 
Hatt. III 62. IV 29 f. 

b) Jedoch ist vor den meisten dieser Postpositionen auch der Genetiv 
belegt (Sommer-Ehelolf, Pap. 8): lugal -uaS piran „vor dem Könige”, 
attas-maS appan „nach meinem Vater” BoTU 7, 10, annasaS katta „mit 
seiner Mutter” Ges. II § 75. 

c) Gelegentlich findet sich auch der Ablativ, sei es in einer bestimmten 
Bedeutung: uru-gz katta „aus der Stadt herab”, sei es ohne Bedeu¬ 
tungsunterschied: tuzziiaz appa „hinter dem Heere”. 

231 (245) Auch tapusza (tapüSa) „seitwärts von, neben” hat den 
Dativ-Lokalis: haSsi tapusza „neben dem Herde, neben den Herd” 
(Götze, Hatt. 101 f.; Götze-Pedersen, Murs. Sprachl. 24 f.). 

232 (244) a) parä „aus” regiert gewöhnlich den Ablativ: giS za. 
LAM.GAR-az parä „aus dem Zelte”. 

b) Jedoch findet sich auch der Genetiv: KÄ-aS parä „aus dem Tore” 
(Sommer-Ehelolf, Pap. 8). 

Anm. In der Verbindung &hili parä „in den Hof hinaus” ist parä Adverb. 

233 (246) parranda und pariia(n), beide „über . . . hinüber” 
(auch „außer” und „gegen”) unterscheiden sich so, daß parranda den 
Dativ-Lokalis, pariia(n) den Akkusativ regiert (Friedrich, Staatsv. I 
156 f. 161): aruni parranda oder arunan pariian „über das Meer hin¬ 
über”. 

234 (247) Den Postpositionen nahe steht auch iuar mit Genetiv 
„nach Art von, wie” (Sommer, Heth. II 11 ff.): iN.NU.i)A-ai iuar „wie 
Stroh”. 

Anm. Doch steht für „wie” auch man ohne besonderen Kasus (Sommer HAB 
75 f.; Güterbock Orientalia NS 12, 154). 



F. Pronomina 


131 


F. Pronomina 
1. Personalpronomina 

235 Die Formen der betonten und der enklitischen Personalprono¬ 
mina s. §§ 96 — 105. Zur Stellung der enklitischen Personalpronomina 
in der Reihenfolge der satzeinleitenden enklitischen Elemente s. u. 
§ 288. 

236 (248) Die pronominalen Akkusative -an „eum, eam”, -at ,,id”, 
-uS (-as) „eos, eas”, -at „ea” (§ 102a) können vor allem in der Sprache 
der hethitischen wie anderer indogermanischer Gesetze ausgelassen 
werden (Sommer HAB 169): takku gtjdS ia a.§Ä- m pänzi bEl a.§a 
uemiiazi ud.I.kam turiiazi „wenn Rinder auf ein Feld laufen (und) der 
Besitzer des Feldes (sie) findet, darf er (sie) 1 Tag (lang) einspannen” 
Ges. I § 79. 

237 (249) a) ta „und” (§ 316) kann auch außerhalb der Gesetze die 
genannten pronominalen Akkusative ohne besondere Bezeichnung mit 
enthalten (Friedrich RHA 3, 157 ff.): lü sila.§tj.du 8 .a gkl am LUGAL-i 
; päi ta harzi „der Mundschenk gibt dem Könige den Becher und hält 
(ihn)” KUB II 13 IV 16 f. lugal-ws GlS BAN§UE-az ninda-gw däi ta-sse 
päi „der König nimmt ein Brot vom Tische und gibt (es) ihm” Ges. I 
§ 47 A (Variante nan-äi päi „und gibt es ihm”). 

b) Jedoch können wie an nu „und” auch an ta „und” die entsprechen¬ 
den Pronomina auch angehängt werden: kuit kuit harakzi tat sarnikzi 
„was immer zugrunde geht, das ersetzt er” Ges. II § 24 (vgl. § 103a). 

238 (250) Wie weit das Hethitische unpersönliche Verba besaß, ist 
nicht ganz klar. Bei den unpersönlichen Krankheitsverben (§ 200) wie 
auch bei tethäi „es donnert”, duggari „es dünkt (gut)” u. a. ist wohl zum 
Teil mit der Möglichkeit zu rechnen, daß eine Gottheit als Subjekt zu 
denken ist. Jedoch vgl. auch alckiskittari „es wird wiederholt gestorben” 
(d. h. es kommen immer wieder Todesfälle vor). mdw-LUGAL-i asiu „wenn 
es dem Könige gut (scheint)”. 

2. Reflexivpronomina 

239 (251) Als Reflexivpronomina können die enklitischen Perso¬ 
nalpronomina verwendet werden: nu-nnas dtjmu.nita meS dumu.sal 51 ® 8 
iiauen „und wir zeugten uns Söhne (und) Töchter” Hatt. III 4. nu- 
smas DiNGiR MES -as zi -ni mekki nahhantes estin „nun seid (euch) bei der 


9* 
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Sinnesart der Götter sehr vorsichtig!” KUB XIII 4 III 56 f. (Dativus 
ethicus, § 206). uarpanzi-ma-ua-smas ul „sie waschen sich aber nicht” 
KUB XVI 16 I 28 (wörtlich: sie vollziehen aber die Waschung nicht an 
ihnen; Dat.-Lok. Plur.!), le-ta nähi „fürchte dich (dir) nicht!” KUB 
XXX 33 I 15 (§ 206). 

240 (252) Das gewöhnliche Mittel zum Ausdruck des Reflexivums 
aber ist das enklitische -za (-z), dessen Stellung in der Reihenfolge der 
satzeinleitenden enklitischen Elemente in § 288, 3. 5 behandelt ist und 
das wie das slawische Reflexivpronomen für alle Personen gilt (Götze- 
Pedersen, Murs. Sprachl. 38 ff. 80 ff.; Friedrich OLZ 1936, 306 ff.). So 
stehen den in § 239 genannten Sätzen als Dubletten gegenüber: nu-za 
dumu.nita meS dumu.sal mbS du -nun „und ich gebar (mir) Söhne (und) 
Töchter” KUB XXI 38 I 58. nu-za DiNGin MES -as zi-ni mekki nahhantes 
eStin (Übersetzung wie oben) KUB XIII 6 II 16. uarpanzi-ma-ua-z ul 
(desgleichen) KUB XVI 34 I 8 f. 

Weitere Beispiele: nat-za-Jcan pidi-pal in-ahta „und die unterwarf er 
sich am selben Orte” KUB XIX 9 I 15. nu-za-kan ina kur Vlu] IIatti 
d UTU UIu: TÜL-?ia SuM-an daista „und im Lande Hatti hast du dir denNa- 
men ,Sonnengöttin von Arinna’ zugelegt” KUB XXI 27 I 4. ta-z §u MES 
arri „und er wäscht sich die Hände” KUB XX 96 III 6. nan-zan j ^:ia- 
danu essesta „und er machte ihn sich zum Schwiegersohn” KUB XXI 
40, 11 (-zan für -za nach § 34. 42b 2). nu-za-kan 2 en siskur uätar ina 
sag.du meS -5uvu sarä lahuuanzi „und die 2 Opferherren gießen sich das 
Wasser auf ihre Köpfe” KBo II 3 IV 4 f. 

241 (253) Manche Verba haben je nach dem, ob sie mit oder ohne 
-za stehen, eine leichte Schattierung der Bedeutung (vgl. Götze Arch 
Or 5, 3 ff.). So bedeutet: 

dä- mit -za „an sich nehmen, für sich nehmen”, ohne -za „etwas zu 
einem bestimmten Zwecke nehmen, verwenden” (Friedrich OLZ 1936, 
307 1 ), 

peda- mit -za „mit sich fortnehmen”, ohne -za „fortschaffen” (Otten, 
Überl. 17 1 ), 

es- mit -za „sich setzen”, ohne -za „sitzen”, 

kis- mit -za „zu etwas werden”, ohne -za „geschehen”, 

tarh- mit -za „jemanden besiegen”, ohne -za „siegen” oder „können”, 

aus- mit -za „an sich sehen (erleben); einsehen”, auch „träumen”, 
ohne -za „etwas an einem anderen sehen” (Friedrich OLZ 1936, 308). 

242 (254) Andere Verba haben -za stets oder fast stets bei sich, 
ohne daß man eine besondere Bedeutung für -za herausfühlt, z. B. ila- 
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liia- „begehren”, maläi- „billigen”, markiia- „mißbilligen”, dusle- „sich 
freuen”, ul mema- „sich weigern”, arkuuar iia- (arkuuar essa-, arkuuar 
däi-) „beten”. Das sind also „reflexive Verba” wie deutsch sich weigern 
„refuser”, franz. se promener „spazieren gehen”, ital. svegliarsi „er¬ 
wachen” (Friedrich OLZ 1936, 308). 

243 (255) -za steht auch in Nominalsätzen (§ 195a 1), aber un¬ 
regelmäßig ; die genauen Bedingungen sind noch nicht gefunden: nu-za 
ana d xJTU‘ Sl uarris stj.dim ^ass-a sardiias es „nun sei der ,Sonne’ Helfer 
und Beistand gegen Gewalttat” Kup. § 13 C 8 f. (neben katta-ma tuel 
dumu meS -i4 narärv stj.dim 4 -cis sardiiass-a asandu „entsprechend aber 
sollen deine Söhne Helfer und Beistand gegen Gewalttat sein” Kup. 
§ 13 C 11 f.). 

244 (256) Das reziproke Verhältnis wird umschrieben. „Sie se¬ 
hen einander” = „einer sieht den anderen” wird ausgedrückt durch 
se§-«s §ES-cm auSzi „der Bruder sieht den Bruder” oder aras aran auszi 
„der Freund sieht den Freund” oder l-«s 1 -an aiiszi „einer sieht einen” 
oder käs kün auszi „dieser sieht diesen”. 


3. Possessivpronomina 

245 (257) ammel tik t-as „mein Mann” kann auch heißen „einer 
meiner Leute” Tav. II 70 (Sommer AU 135). 

246 (258) a) Das Possessivpronomen der 3. Pers. Sing, -sis „sein, 
son” steht gelegentlich auch ungenau für das der 3. Pers. Plur. -smis 
„ihr, leur” (Güterbock ZA NF 10, 62 f.; Sommer HAB 170 2 . 187 1 ); der 
Dat.-Lok. ishi-ssi „zu seinem Herrn” kann auch meinen „zu ihrem 
Herrn, a leur maitre” (so Ges. I § 79). giS ttjkul3I- a -ms-^ „ihre Waffen, 
leurs armes” BoTU 23 A II 30. 

b) In festen Formeln kann die Bedeutung des Possessivums ganz 
verblassen: pedi-ssi „an seinem Orte” ist einfach so viel wie „an Ort 
und Stelle” (Sommer, Heth. II 37 f.). 

247 (259) Eine eigentümliche Konstruktion haben die Postpositi¬ 
onen piran „vor”, appa(n) „hinter”, ser „auf”, katta „unter, bei” und 
istarna „inmitten” in Verbindung mit den Personalpronomina unserer 
Sprachen (Friedrich ZA NF 1, 173. 3, 182 f.; Friedrich, Staatsv. II 
143 f.): 

a) Mit den betonten Formen verbinden sie sich nach unserer Art: 
ammuk piran „vor mir” Dupp. §3 Z. 12. duqqa katta „bei dir” VBoT 1, 7. 
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b) Wo unsere unbetonten Personalpronomina stehen, setzt der 
Hethiter hinter piran, appa(n) und ser den Nom.-Akk. Neutr. sei¬ 
ner Possessiva: piran-tet „vor dir”, piran-set (pirasset , § 36a 1) „vor 
ihm”, piran-semet „vor ihnen” (für *piran-smet, § 22a. 26), appan- 
samet „hinter ihnen” (für *appan-smet), ser-set „über ihm, für ihn”. Die 
Postpositionen sind also wie Substantiva „Vorderseite, Rückseite” 
usw. konstruiert. 

c) Im gleichen Falle konstruiert man katta(n) und istarna zwar auch 
wie Substantiva „Unterseite (Nähe)” und „Mitte”, aber im Dat.-Lok. 
Sing, katti und istarni, also katti-m(m)i „bei mir”, katti-t(t)i „bei dir”, 
katti-s(s)i „bei ihm, unter ihm”; istarni-smi (istarni-ssumi, § 22a. 26) 
„(mitten) unter ihnen”. 

d) Das noch unklare kitkar „zu Füßen (?)” bildet kitkar-si „ihm zu 
Füßen (?)” (wie katti-ssi), aber kitkar-samet „ihnen zu Füßen (?)” (wie 
appan-samet). 

e) Wird die unmittelbare Aufeinanderfolge von Postposition und 
Pronomen durch dazwischentretende enklitische Wörtchen gestört, so 
treten statt der Possessiva die enklitischen Personalpronomina an: 
piran-ma-at-mu „vor mir (-mu) aber (-via) es (-at)” Hatt. I 27. ser-a- 
ssi-Man „und (-a) über ihm (-ssi)” KBo IV 2 I 8. Besonders lehrreich 
ist ser-Sit-ua sarnikmi „für ihn will ich büßen” Ges. I § 95 wegen der 
Variante Ser-ua-Ssi Sarnikmi. 

248 (260) Zur Verbindung des substantivischen Ablativs mit dem 
Instrumentalis der zugehörigen Possessivpronomina vgl. § 218 c a. 

4. Demonstrativpronomina 

249 (261) Von den Demonstrativen entspricht kä- dem lateini¬ 
schen hic, apä-, eni- und asi- dem lat. is, ille, iste. Entsprechendes gilt 
von den Adverbien kissan und enissan (§§ 114c. 117b). 

250 (262) Daher heißt es z. B. kissan memista „er sprach folgender¬ 
maßen” mit Vorausdeutung auf eine danach mitgeteilte Rede, aber 
enissan memista „er sprach so” mit Rückdeutung auf eine kurz vor¬ 
her mitgeteilte Rede (Friedrich, Staatsv. I 73 f.). 

251 (263) Mit dieser Verteilung der beiden Gruppen auf Vor- und 
Rückdeutung kreuzt sich eine andere, wo kä- mit Beziehung auf die 
erste Person (Ich-Deixis), apä- mit Beziehung auf die 2. und 3. Person 
(Du-Deixis und Jener-Deixis) gebraucht wird (Friedrich, Staatsv. II 



G. Verba 


135 


94f. 141 f.). Der Gegensatz kez ki m-az—apiz kue-hz „aus diesem Lande 
— aus jenem Lande” Al. § 14 Z. 4. 7 f. ist dann soviel wie „aus meinem 
Lande — aus deinem Lande”. Entsprechend kä „hier bei mir”, apiia 
dort bei dir” (oder „dort bei ihm”). 

252 (264) In diesem Sinne können kä- und kissan mit Beziehung 
auf die 1. Person sogar rückdeutend von Vergangenem gebraucht wer¬ 
den (Friedrich, Staatsv. II 141 f. mit Anm. 1): nu ki ina mu.I.kam 
iianun „dies nun (= diese meine vorher erwähnten Taten) vollbrachte 
ich in einem Jahre” KBo III4II49. nan punus man kisan man ul kisan 
„und frage ihn, ob es so (ist) oder nicht so (ist) (wie ich eben gesagt habe)” 
KUB XXI 38 I 12. 


5. Indefinita 

253 (265) Für kuiski „jemand, irgendein” steht gelegentlich ein¬ 
fach kuis: 

a) ul kuis heißt „gar keiner, nicht der geringste” (wie lat. non aliquis 
(Sommer, Heth. II 3 1 ). 

b) a) Für „wenn jemand” sagt man allerdings gewöhnlich man kui&ki, 
doch kommt auch man kuis (wie lat. si quis ) mehrfach vor (Friedrich, 
Staatsv. I 87. II 141). 

ß) Entsprechend man kuuapikki und man kuuapi „wenn jemals”. 

c) kuis — kuis heißt „der eine — der andere” (wie italien. chi — chi ; 
distributiv, nicht reziprok). 


G. Verba 

1. D ie Diathesen 

254 (266) a) Viele medial flektierende Verba sind Deponentia, z. B. 
ar- „stehen”, kis- „werden”, ki- „liegen”. 

b) Jedoch kommen auch wirkliche Medialformen im Sinne des grie¬ 
chischen Gebrauchs vor, z. B. näishut „wende dich!”, unuttat „sie 
schmückte sich”; auch das reziproke Medium: zahhiiauastati „wir wol¬ 
len miteinander kämpfen”, appantat „sie faßten sich gegenseitig”, sar- 
randat „sie trennten sich voneinander”. 

c) Vgl. noch irhäi- Akt. „begrenzen”, Med. „zu Ende gehen”, handäi- 
Akt. „fügen”, Med. „sich fügen, sich ergeben”, zenna- Akt. „beendigen”, 
Med. „zu Ende gehen” usw. 
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255 (267) Gelegentlich stehen Aktivum und Medium ohne erkenn¬ 
baren Unterschied nebeneinander: falls- Akt. und Med. „schützen”, 
sarra- Akt. und Med. „trennen, überschreiten”, huua- (huia-) Akt. und 
Med. „fliehen”. 

256 (199) Das Passivum ist nicht sehr gebräuchlich. Manche Verba 
bilden auch gar keine Passivformen, sondern es treten dafür sinnent¬ 
sprechende andere (aktivische oder deponentiale) Verba ein. So wird 
statt eines Passivs zu leuen- „töten” ak- „sterben” mit gebraucht, das 
also auch „getötet werden” heißt (wie griech. doroßv/jcnctü u~6 t'.voc ; 
Friedrich, Symbolae Koschaker 1 ff.). Als Passiv zu däi- „setzen, le¬ 
gen” dient lei- „liegen” (ähnlich wie griech. xsifxou zu TiÖvjjju; Sommer- 
Ehelolf, Pap. 52), als Passiv zu ser däi- „darauf legen” auch ser tiia- 
,,darauf treten” (Friedrich Symb. Koschaker 2). Als Passiv zu iia- 
„machen” endlich wird leis- „werden” verwendet (Sommer AU 32 2 ). 

257 (268) Transitive Verba kommen gelegentlich in intransitivem 
Gebrauche vor: Von maninlcu- „kurz; nahe” bildet man nach § 136 
maninkuuahh-, das transitiv „verkürzen”, intransitiv „nahe sein” be¬ 
deutet. 


2. Gebrauch der Tempora und Modi 

258 (269) Dem Hethitischen fehlt nicht nur der Konjunktiv und 
Optativ anderer altindogermanischer Sprachen, sondern es hat auch, 
ähnlich den germanischen Sprachen, nur zwei einfache Tempora: 

a) 1. Das Präsens steht auch für das Futurum (uuami „ich komme” 
und „ich werde kommen”) und selbst für das Futurum exactum des La¬ 
teinischen (Sommer AU 163). 

2. Als „Heischefutur” im Gelöbnis und Gebot steht es dem Impera¬ 
tiv nahe (Sommer HAB 149): NiNDA-cm azzasteni uätarra ekutteni „ihr 
werdet (d. h. ihr sollt) (nur) Brot essen und Wasser trinken” BoTU 8 
III 48. 

b) 1. Das Präteritum steht für alle Tempora der Vergangenheit: 
hatränun kann also heißen „ich schrieb”, „ich habe geschrieben” und 
„ich hatte geschrieben”. 

2. Das Präteritum kann auch einen resultierenden Zustand bezeich¬ 
nen (Sommer HAB 31): kirnt „er ist Gott geworden (= ge¬ 

storben und nun tot)”. 

259 (270) Eine genauere Differenzierung ermöglichen die schon in 
§184 kurz erwähnten zusammengesetzten Verbalformen: 
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a) (201) 1. Das Perfekt und Plusquamperfekt werden in modern an¬ 
mutender Weise durch har(k)- „haben” mit dem erstarrten Nom.-Akk. 
Sing. Neutr. des Partizips umschrieben (Sommer-Ehelolf, Pap. 30): Per¬ 
fekt antuhsan kuinki parä huittiian harmi „ich habe irgendeinen Men¬ 
schen bevorzugt” Huqq. III10. giS gigir turiian harueni „wir haben den 
Streitwagen angeschirrt” KUB XIII 35 IV 2 f. lü meS UKV Gasga lcuit 
dän harkanzi „was die Gasga-Leute genommen haben” KUB XVII 21 
IV 7. Plusquamperfekt nu-mu a iStar kcmissan harta „und Istar hatte 
mich geehrt” Hatt. I 28 f. 300 guskiün ishiian harta „300 (Sekel) Gold 
hatte er (als Tribut) auferlegt” Dupp. § 2 Z. 9 f. nu-mu istamassan har- 
Jcir „und sie hatten von mir erfahren” KBo V 8 I 23 f. 

2. Solche Zusammensetzungen gibt es auch beim Imperativ: nu-mu 
istamanan lagän liar(a)k „und halte das Ohr zu mir geneigt” KUB XXIV 
1 I 16 f. nu Sa l %4te, kues kaskal5 ia nas-za bel madgalti kappuuan 
hardu „und welches die Straßen des Feindes (sind), die soll der Statt¬ 
halter geprüft halten” KUB XIII 2 I 9 f. 

b) (200) es- mit dem Partizip kann zweierlei ausdrücken: 

1. Das Partizip transitiver Verba mit es- kann das Perfekt des 
Passivs umschreiben: dttmtj.sal piianza esta „ein Mädchen war ge¬ 
geben worden” KUB XXI 38 II 7 f. lmrtantes esir „sie waren verflucht 
(worden)” KUB XIV 17 II 12. lamniian esdu „es soll benannt sein!” 
KUB XIII 4 II 33. giS gigir iskiian esdu „der Streitwagen soll gesalbt 
sein” HT 1 II 38 f. 

Anm. Gelegentlich ist es- ausgelassen: memiias istantanza „die Angelegen¬ 
heit (ist) verzögert (verjährt)” Al. § 2 B 6. 

2. Das Partizip intransitiver Verba mit es- bezeichnet einen von 
uns aktivisch wiedergegebenen Zustand (Güterbock Orientalia NS 12, 
153): antuhsatar pan esta „die Bevölkerung war gegangen” KBo V 6 
I 19 f. 

c) (202) Der Ausdruck „beginnen (sich daran machen), etwas zu tun, 
im Begriffe sein (bereit sein), etwas zu tun” wird durch däi- „setzen, 
legen, stellen”, gelegentlich auch durch tiia- „treten”, mit dem Supi- 
num auf -uuan eines meist iterativischen Verbums ausgedrückt (Götze, 
Hatt. 66 ff.; Götze-Pedersen, Murs. Sprachl. 21 f.; Sommer HAB 56 f. 
177 f.; Kammenhuber MIO 3, 31 — 57): brin meS peskiuan iiiaueni „wir 
sind bereit, regelmäßig Truppen zu geben” KBo IV 4 34 f. bzbn5 i a 
essuuan tiianzi „sie schicken sich an, die Feste zu feiern” KUB V 6 I 
23. :li ' ; sü.gi kisat nas niNGiß L/Jl/ -is kikkissuuan däis „er wurde alt und 
begann Gott zu werden” (d. h. er siechte dem Tode entgegen) BoTU 
23 A I 63 f. b mbS -äujvu karipuuan däir „sie fingen an, ihre Häuser zu 
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fressen (d. h. zugrunde zu richten)” BoTU 23 A I 21 f. nu-mu asi me- 
miias teshaniskiuan tiiat „und die betreffende Sache fing an, mir im¬ 
mer wieder im Traume vorzukommen” Murs. Sprachl. I 7. 

Anm. Kronasser Die Sprache 4, 152 — 170 unterscheidet zwei Fügungen mit 
Supinum: 1. Supinum mit tiia- „hintreten” für die zu erwartende Handlung, zu 
der jemand im Begriffe oder bereit ist, 2. Supinum mit däi- „setzen” für eine 
wirklich gesetzte, oft folgenschwere oder unerwartete Tat (ablehnend Rosenkranz 
RHA 17 (f. 65), 93-103). 

260 (271) a) Wo wir unser „noch nicht” mit einem Perfekt ver¬ 
binden, scheint der Hethiter neben näui „noch nicht” stets das Prä¬ 
sens zu verwenden: takku LÜ-eri dttmu.sal näui däi nanza mimmai 
„wenn ein Mann ein Mädchen noch nicht genommen hat, kann 
er sie (noch) zurückweisen” Ges. I § 30. nu-ua 5 AKSXJ.NiTA MBä egir -pa 
unnanzi unnanzi-ma-uar-as näui „die 5 Eselshengste wird man 
wieder hertreiben, man hat sie aber noch nicht hergetrieben” 
KUB XIII 35 II 41 f. 

b) Nur wo wir neben „noch nicht” ein Plusquamperfekt setzen, ver¬ 
wendet der Hethiter bei näui das einfache Präteritum: kuitman-za-lcan 
ana gi8 gu.za abi.ia näui eihat nu-mu arahzenas kur.kur l %:ur 
kururüahhir „Solange ich mich noch nicht auf den Thron meines 
Vaters gesetzt hatte, bekriegten mich die umliegenden Feindes¬ 
länder” KBo III 4 I 3 f. 

261 a) Im Vordersatz präteritaler Iterativsätze kann das Präsens 
für unser Präteritum stehen (Götze, Hatt. 73): kuuattas lahha-ma 
paizzi nu lC kur -an utne kuttanit tar(ah)han harta „wohin er aber zu 
Felde zog, hielt er das Feindesland am (?) Nacken besiegt” BoTU 23 
A I 5. 

b) Gelegentlich findet sich auch in Hauptsätzen das Präsens anstelle 
des Präteritums: 

1. In anschaulicher Schilderung: azzikanzi nat-za ül ispiianzi ak- 
kuskanzi-ma nat-za ül hassikanzi „sie fressen und sättigen sich nicht, 
sie saufen aber und löschen den Durst nicht” Otten, Überl. S. 56 Z. 18 f. 
(in einer Erzählung im Präteritum und parallel zu dem gleichlautenden, 
aber präteritalen Satze eter ne ul ispier ekuer-ma ne-za ul haMiklcir „sie 
aßen und sättigten sich nicht, sie tranken aber und löschten den Durst 
nicht” KUB XVII 10 I 19 f.). 

2. Bei Verben des Sagens auch in lebhafter Erzählung (Präsens 
historicum) (Otten, Überl. 15 d ): huhhi-ssi päit nu-ssi tarsikizzi „erging 
zu seinem Großvater und spricht zu ihm” KUB XXXIII 24 I 30. 
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262 (272) a) Im Briefstil kann sieh der Absender auf den Stand¬ 
punkt des Empfängers stellen und statt des Präsens das Präteritum 
gebrauchen (Sommer AU 129): käsma-tta uiianun halugatallan-min 
„siehe, ich schicke (wörtlich: schickte) dir meinen Boten” VBoT 1,11 f. 

Anm. Derselbe Gebrauch nicht nur im Lateinischen, sondern auch im Akka- 
dischen (Thureau-Dangin Syria 16, 192 Z. 14; RA 38, 41 6 ; Orientalia NS 12, 
112 2 ). 

b) Ähnlich ist das Präteritum in der Einleitung königlicher Erlasse 
zu beurteilen (Sommer HAB 31): ltxgal gal Tabarna memista „der 
Großkönig Tabarna hat gesprochen” BoTU 8 II 1 f. 

263 (273) a) Der Imperativ steht auch in Segenswünschen als 
Ersatz des fehlenden Optativs: utne mäu sesdu „das Land möge ge¬ 
deihen (und) Ruhe haben” KBo III 7 I 5. ana dingir meS en meS -ja zi- 
anza namma uar(a)Mu „den Göttern, meinen Herren, möge sich der 
Sinn wieder besänftigen” Pestgeb. I § 8 Z. 26 (14). 

b) Die 1. Pers. Sing, des Imperativs ist ein Voluntativ (Friedrich 
IF 43, 257 f.): piskellu „ich will immer geben”, agallu „ich will sterben”, 
ersetzt aber gleichfalls den Optativ: tesliit uuallu „möge ich durch ei¬ 
nen Traum sehen” Pestgeb. II § 11, 3. 

c) Die kohortativische 1. Pers. Plur. ist aber formal gleich den 
betreffenden Formen des Indik. Präs. (Friedrich Orientalia NS 13, 
205 — 208): ehu ana d u . . . m-esni tiiaueni „auf, laß uns vor den 
Wettergott . . . zum Gerichte treten” KBo VI 29 II 2 ff. kinuna-na 
ehu nu-ua zahhiiauastati nu-ua-nnas d u beli.ia dinam hannau „und 
nun auf, nun wollen wir miteinander kämpfen, und der Wettergott, 
mein Herr, soll uns den Rechtsstreit entscheiden” KBo III 4 II 13 f. 

264 (274) a) Für den verneinten Imperativ steht le „nicht!” 
(§ 280a) mit dem Ind. Präs.; also istcmas „höre!”, aber le iitarnasti 
„höre nicht!”. 

Anm. Für vereinzeltes le mit Imperativ in alter Sprache s. § 280b 1. 

b) Entsprechend in der voluntativischen 1. Pers. Sing.: le saggahhi 
„ich mag nicht wissen” Dupp. § 13 Z. 44 f. 

265 (275) Zum Ausdruck des Potentialis und Irrealis hat man 
eine besondere Partikel man, die meist, aber nicht regelmäßig, durch 
die Schreibung ma-an von der Konjunktion män (ma-a-an) „wenn” 
unterschieden wird (Friedrich K1F 1, 286 ff.; Sommer AU 73 1 ). Zum 
Fehlen von nu neben man s. § 310 f. 

Anm. Ob der Gleichklang mit dem irrealen man des Akkadischen Zufall ist, 
muß imentschieden bleiben. 
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206 (276) man mit Präsens bezeichnet den Potentialis der Gegen¬ 
wart: man-uar-as-mu muti.ia Icisari „er könnte mir mein Gatte 
werden” KBo V 6 III 13. 

Anm. Zu le-man mit Präsens = utinam ne s. § 280b 2. 

267 (277) man mit Präteritum bezeichnet: 

1. den Potentialis der Vergangenheit: man-ta-kkan E abi.ka ktjr- 
KA-ia ul arha däir man-at damedani kuedanikki pier „Hätte man dir 
nicht das Haus deines Vaters und dein Land wegnehmen (und) es 
irgendeinem anderen geben können ?” Kup. § 7 C 20 f.; 

2. den Irrealis: man ina ubu Haiasa päun-pat nu-za mu.kam-s« ser 
tepauessanza esta „ich wäre auch noch (-pat, § 293 c) nach Hajasa ge¬ 
zogen, aber das Jahr war dafür (zu) knapp geworden” KBo IV 4 III 
22 f. (zu nu — „aber” s. § 313a). män-u§-kan 1 Huzziias kuenta nu 
uttar isduuati „Huzzija hätte sie getötet, aber (§ 313a) die Sache wurde 
bekannt” BoTU 23 A II 11. 

268 (278) Unser irreales „beinahe” wird mit Hilfe des Verbums 
waggar- „fehlen, verfehlen” zum Ausdruck gebracht: nu-kan A Hepadus 
suhhaz katta mauSsuuanzi uaqqares „die Göttin Hebat wäre beinahe 
vom Dache herabgefallen” (wörtlich: sie verfehlte [eben noch] zu fal¬ 
len, eile a failli [de] tomber) KUB XXXIII 106 II 8 (Friedrich, Staatsv. 
II 171). 


3. Gebrauch des Iterativums 

269 Das Iterativum auf -sk-, selten nach luwischer Art auf SS-, 
(§ 141), bedarf noch einer genaueren Untersuchung. Hier nur einige 
Einzelbemerkungen (vgl. Sommer HAB 260): 

a) Es bezeichnet oft eine wiederholt ausgeführte Handlung: 
ana mngir //0/ anda ttd -at ud -at memiskizzi nu mxGiR LylM uallis- 
kizzi „er spricht (es) zur Gottheit Tag für Tag und preist jedesmal die 
Gottheit” KUB XXIV 2 I 1 f . Mi-ti-ma Mi -ti turiSkizzi „Nacht für 
Nacht schirrt er (sie) an” KBo III 5 III 66 f. uatar-ma-ssi kas -si kas- 
si-pat istu 1 upni peskanzi „Wasser aber geben sie ihnen (!) Mal für 
Mal mit 1 Handmaß” KBo III 5 II 45 f. (vorher einmalige Handlungen: 
hantezzi bal-si uzuhrin ul päi usw. „beim 1. Male gibt er kein Gras” 
usw. Z. 41 ff.), nu-smas-kan lC sanga a am di? ia istarna teskiddu nu- 
smas diü i a punuskiddu „und der Priester soll (in allen vorkommenden 
Fällen) jedesmal zu den Prozessen hintreten und jedesmal ihre Rechts¬ 
sachen untersuchen” KBo III 3 III 27 — 29 (anschließend Z. 29 ff. ein 
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Einzelfall nicht iterativisch). nu ne-es-um 'l-ni-li hatreski „schreib 
mir jedesmal auf hethitisch” VBoT 2, 25. nan-za turiskizzi „er darf es 
(ein gefundenes Tier) (mehrere Tage lang) für sich einspannen” Ges. I 
§ 71 (aber nicht iterativisch ud.I.kam turiiazi „er darf (es) 1 Tag (lang) 
einspannen” Ges. I § 79). 

b) Es steht, wenn eine an sich einheitliche Handlung von mehreren 
Subjekten ausgeführt wird: uskandu istamaskandu-ia „(alle Götter) 
sollen zusehen und zuhören” KBo IV 10 I 51. tuk-ma-ua nuMu JIEä -ica 
mekkaus memiskanzi „dir aber spricht man (allgemein) viele Söhne zu” 
KBo V 6 III 11 f. 1 lim mul5I-a hukkiskanzi „die 1000 Sterne sprechen 
Beschwörungen” KUB VII1II21 f. kuis-pat-kan imma kuis dingtr meS - 
as G1 &kattaluzzi sarreskizzi „wer auch immer die Schwelle der Götter 
überschreitet” KUB XIII 4 III 4 f. 

c) Oder die Handlung kann sich auf mehrere Objekte erstrecken: 
NiNDAlUA-m kueus parsiianneskit „und die Brote, die er (alle nach und 
nach) zerbrochen hat” KBo V 1 I 38. halkis-ua mahhan nam.ltt. 
ulü lu gitd tjdu huitarra human huisnuskizzi „wie das Korn den Men¬ 
schen, das Rind, das Schaf und die ganze Lebewelt am Leben erhält” 
KBo IV 2 I 58 f. nu-tta kuit memiskimi nu-mu m^(iiR LUM istamanan 
har(a)k nat istamaski „(alles), was ich dir sage, o Gottheit, halte das 
Ohr hin und höre es (alles)!” KUB XXIV 2 I 13 f. 

d) Die Handlung kann auch aus mehreren Einzelhandlungen 
bestehen bzw. in mehreren Etappen vollzogen werden: DUG $. upuuaia 
hassi anda lahuskizzi VVG hupuuaja-ma tuuarniskizzi „(die Priesterin) 
gießt das hupuuaia-Ge faß (nach und nach) auf den Herd aus, das h.- 
Gefäß aber zerbricht sie (Stück für Stück)” Familienzwist III 32 f. 
kissan hukkiskizzi „folgendermaßen spricht er die Beschwörung (in 
ihren einzelnen Teilen)” KUB IX 31 II 21. anniskimi kuin „den ich 
(in mehreren Ritualhandlungen) behandle” KUB XII 63 I 28. 

e) Vereinzelt kann das Iterativum auch eine nicht wiederholte, son¬ 
dern länger andauernde Handlung bezeichnen (Gebrauch als Du- 
rativum, den Bechtel, Hittite Verbs in sk [Ann Arbor 1936] irrig als 
ursprüngliche und wichtigste Verwendung des Iterativs ansieht): Mi -an 
hümandan uzuhrin had.du.a azzikkanzi „die ganze Nacht hindurch 
fressen sie Heu” KUB I 13 I 35 f. 

Anm. Die übliche Art, das Durativum auszudrücken, ist die Form auf -annäi- 
(§ 137). Durativum und Iterativum können sich in der Form auf - ann-esk- mit¬ 
einander verbinden (ebenfalls § 137). 
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4. Gebrauch der Verbalnomina 
a) Die infinitivischen Bildungen 

270 Die hethitischen Infinitive und verwandten Formen sind ein 
häufig untersuchtes und stark umstrittenes Gebiet. Vor allem stehen 
sich anfangs die Meinungen von Götze und Ose, später die von Goetze 
und Kammenhuber gegenüber. Die folgende Darstellung folgt der letz¬ 
ten und eingehendsten Behandlung durch Frl. Kammenhuber in MIO 
2, S. 44 — 77. 245 — 265, verzeichnet aber auch an älterer Literatur: 
Götze, Neue Bruchstücke 28 — 32; Ose, Infinitiv und Supinum (1944); 
Goetze JCS 2, 146 — 151. 

271 (279a) a) Was man früher den 1. Infinitiv (auf - uuar) nannte, 
ist ein Verbalsubstantiv. Dieses hat eine gleichwertige Bildung auf 
-atar neben sich. Beide Bildungen verteilen sich so, daß die auf -atar 
vornehmlich zu den ablautenden Wurzelverben der mi-Kon j ugation 
gehören (appatar „das Ergreifen” zu ep- „ergreifen”, adatar „das Es¬ 
sen” zu ed- „essen”, akuuatar „das Trinken” zu eku- „trinken”, kuna- 
tar „das Töten” zu kuen- „töten”, uuatar „die Besichtigung” zu aul- 
„sehen”), während -uuar (Genetiv -uuas, § 185a) zu den restlichen Ver¬ 
ben der mi- und /«-Konjugation gehört: nahhuuar „das Fürchten, die 
Ehrfurcht” zu nahh- „fürchten”, uetummar „das Bauen” zu uete- 
,,bauen”, gankuuar „das Hängen, Wägen, Gewicht” zu ganlc- „hän¬ 
gen, wägen” usw. 

b) Das Verbalsubstantiv wird nicht verbal, sondern nominal kon¬ 
struiert: ana karas uuatar iianun „ich machte für das Heer eine Be¬ 
sichtigung” (Kammenhuber MIO 2, 49 22 ). lu meS kur Vlu: Mizra-ma 
mahhan Sa kur ue Anika GVL-ahhuuar istamassanzi „als aber die Leute 
von Ägypten die Besiegung (wörtlich: das Schlagen) des Landes Amka 
hören” KBo V 6 III 5 f. 

272 (279b. c) a) Den zwei Bildungen des Verbalsubstantivs ent¬ 
sprechen zwei Bildungen des Infinitivs, eine auf -anna bei den ab¬ 
lautenden Verben der rai-Konjugation (zum Verbalsubstantiv auf -atar 
gehörig; vgl. Güterbock Orientalia NS 12, 154; früher als 2. Infinitiv 
bezeichnet): adanna „zu essen” zu ed-, akuuanna „zu trinken” zu eku-, 
kunanna „zu töten” zu kuen-, uuanna „zu sehen” zu aus-, und eine auf 
-uuanzi bei den restlichen Verben der mi- und Ai-Konjugation (zum 
Verbalsubstantiv auf -uuar gehörig; früher 1. Supinum genannt). 

b) Diese zwei Bildungen sind unter sich völlig gleichwertig und stel¬ 
len richtige Infinitive unserer Art dar: 1 -as 1 -an kunanna le sanhanzi 
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„einer soll den anderen nicht zu töten suchen” Targ. § 9 Z. 5 (neben nu- 
mu tepnumanzi §an(a)hta „und er suchte mich zu demütigen” KUB 
XXI 15114). li3 sanga akuuanna uekzi „der Priester verlangt zu trin¬ 
ken” KBo II 14 III 2 f. nu-mu-za-kan mi.kam-z« ualhuuanzi zikkir „sie 
schickten sich an, mich nachts anzugreifen” KBo IV 4III 63 f. amar® 1 - 4 
iiauuanzi zinnahhi „ich bin (damit) fertig, die Kälber darzubringen” 
T. Atch. 23 f. 

c) Beachte SuSi lugal meS siiauanzi tar(a)hta „er besiegte 60 Könige 
im Schießen” KUB XXXVI 67 II 23. 

273 (279d) Das Supinum auf -uuan (früher 2. Supinum genannt) 
steht nur in der Verbindung m it däi- „setzen, legen, stellen” (bzw. tiia- 
„treten”) zum Ausdruck des Begriffs „beginnen, etwas zu tun” (§ 259c; 
Kammenhuber MIO 3, 31 — 57). 

274 (280) An einzelnen Infinitivkonstruktionen sind noch zu er¬ 
wähnen : 

a) Die Verbindung des Verbums es- „sein” mit dem Infinitiv im 
Sinne von „das und das ist zu tun” (Sommer AU 326): tuk-ma kl uttar 
&A-ta Mianna ishiull-a eSdu „dir aber soll dieses Wort ins Herz zu legen 
und eine Vorschrift sein” Kup. § 22 E 23. ninda.kur 4 .ra parsiiauanzi 
nu.gäl „Brot gibt es nicht zu brechen” KUB XII 12 V 32. 

Anm. Auch in Verbindungen wie INA kub VliUAüsuya lahhiiauanzi esun „ich 
hatte ins Land AsSuwa zu Felde zu ziehen (I was to fight)” KUB XXIII 11 III 
9 f. 

b) kiäari „es wird” mit Infinitiv heißt „es ist möglich, etwas zu tun” 
(Friedrich ZA NF 5, 46 mit Lit.): man tuk-ma uariSsuuanzi ul ki&ari 
„wenn es dir aber nicht möglich ist zu helfen” Dupp. § 10 Z 19. 

275 (281) a) Vom Infinitiv kann zwar wie in unseren Sprachen ein 
Akkusativ abhängen, gern aber läßt der Hethiter diesen Akkusativ von 
dem dem Infinitiv übergeordneten Verbum als Objekt abhängen, falls 
letzteres aktivisch ist: apäs-ma-mu harkanna san(a)hta wörtlich: „er 
aber suchte mich zum Zugrundegehen” (d. h. er suchte, mich zugrunde 
zu richten) Hatt. III 63 f. 

b) Ist das übergeordnete Verbum passivisch oder das Verbum „sein”, 
so erscheint das Nomen oder Pronomen, das nach unserer Auffassung 
Objekt des Infinitivs ist, im Hethitischen als Subjekt des übergeord¬ 
neten Verbums (Nominativus cum infinitivo; Götze NBr 30 ff.; Götze- 
Pedersen, Murs. Sprachl. 27 f.; vgl. Sommer AU 285 2 ): munabtum 
EGiR-pa piianna ul ara Targ. § 7 Z. 38 (bzw. Lt5 munabtum egir sum- 
anzi ul ara KUB XIX 55 II 4) wörtlich „ein Flüchtling (ist) zum Aus- 
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liefern nicht recht” (d. h. es ist nicht recht, einen Flüchtling auszulie¬ 
fern). nu-ssi GUI) piiauanzi sixs k-at wörtlich ,,und ihm wurde ein Rind 
zum Gehen festgestellt (d. h. es wurde für ihn festgestellt, ein Rind zu 
geben)” Murs. Sprachl. I 11 f. mein kuiski . . . ana 1 Ulmi-^u 

piianna ul zi -anza wörtlich „wenn irgendeine Stadt . . . zum Geben 
an U. (der Sonne) nicht der Sinn ist (d. h. wenn [der Sonne] nicht der 
Sinn darnach steht, dem U. eine Stadt zu geben)” KBo IV 10 II 18 
(vuv LUM kuiski Nominativ!). 


276 In dieser Konstruktion ist der Infinitiv indifferent: 

a) (282) gegen die Tempora, steht also sowohl für unser Präsens und 
Futurum (Sommer AU 285 2 ): -Dmam LVM -kan kuis ana <1 u r nj' 5/ tarnu- 
manzi sixsl -at wörtlich „die Gottheit, die zum Zulassen zur ,Sonne’ 
festgestellt wurde (d. h. von der festgestellt wurde, daß man sie zur 
,Sonne’ lassen solle)” KBo V 6 II57 f., wie für unser Präteritum: dingie- 
LXJM -ma-kan kuis arha sarrumanzi sixsl-af wörtlich „die Gottheit 
(das Götterbild), die zum Abbrechen festgestellt wurde (d. h. das Götter¬ 
bild, von dem festgestellt wurde, daß es abgebrochen ist)” KUB V 6 
II 70 f.; 

b) gegen die Diathesen (Kammenhuber MIO 2, 247 — 261); vgl. das 
letzte Beispiel unter a; 

c) gegen den Unterschied von Kausativum und Grundwort: apäS-ma- 
mu harkanna san(a)hta wörtlich „er suchte mich zum Zugrundegehen 
(d. h. er suchte mich zugrunde zu richten)” Hatt. III 63 f. ( harlc - „zu¬ 
grunde gehen” für harganu- oder harnink- „zugrunde richten”), nas 
katta asanna kuit sixs k-at nan Icatta asashun wörtlich „und weil sie 
zum Niedersitzen (!) festgestellt wurde, so setzte ich sie ab” KBo 
IV 8II 6 f. (es- „sitzen” für ases- „setzen”) (Kammenhuber MIO 2, 249). 

b) Das Partizip 

277 (283) a) Das einzige Partizip des Hethitischen auf -ant- ist von 
transitiven Verben passivisch, von intransitiven Verben ak¬ 
tivisch-intransitiv (Lit. bei Friedrich, Heth. 32; vgl. Pedersen, 
Hitt. § 93). Es heißt also einerseits kunant- „getötet” (zu kuen- „tö¬ 
ten”), appant- „ergriffen, gefangen” (zu ep- „ergreifen”), dant- „ge¬ 
nommen” (zu dä- „nehmen”), sekkant- „gewußt; bekannt” (zu sak- 
„wissen, kennen”), andererseits pänt- „gegangen” (zu päi- „gehen”), 
alckant- „gestorben” (zu ak- „sterben”), tepauessant- „wenig geworden” 
(zu tepaues- „wenig werden”), huiant- „geflohen” (zu huia- „fliehen”). 
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b) Ausnahmsweise heißen adant- und akuuant- nicht nur „gegessen” 
und „getrunken” (zu ed- „essen” und eku- „trinken”), sondern auch 
„gegessen habend” und „getrunken habend” (wie lat. prctnsus und 
potus, altind. bhukta- und pita-) (Güterbock bei Friedrich HW unter 
ed- und eku-). 

c) Selten hat das Partizip den Sinn eines Verbaladjektivs: Icap- 
puuant- „gezählt” heißt auch „zählbar, wenig” (z. B. KUB XIX 37 
III 25). 

278 (284) Zum Ausdruck des „Gerundivums” s. § 186. 


H. Negation und Frage 
1. Die Negationen 

279 a) (285) Für die Negation der Aussagesätze schreiben die Texte 
fast stets das akkadische ul und nur selten das hethitische natta. 

Anm. natta z. B. in dem Gesetzestext KBo VI 2 (gegen jjl in KBo VI 3; 
vgl. Zimmern OLZ 1922, 297), vereinzelt KBo V 8 I 21 und sonst. 

b) (286) Andere Negationen sind näui „noch nicht” (§ 224b. 260) 
und nüuän (nümän) „keineswegs; nicht mehr” (§ 224b). 

280 (287) a) Die prohibitivische Negation ist le mit Indikativ des 
Präsens, vgl. § 264-a (und Pedersen, Hitt. § 97). 

b) Vereinzelt findet sich: 

1. le mit Imperativ (§ 264 Anm.; Sommer HAB 91 f.): nu-tta lü meS 
äxj.Gi le memiskandu „und die Ältesten dürfen nicht zu dir reden” BoTU 
8 II 60. le-ta nähi „fürchte dich nicht!” (Sommer OLZ 1939, 683 f.). 

2) le mit potential-präsentischem man einmal althethitisch im Sinne von 
utinam ne (Sommer HAB 189): le-man-se lugal -uS kissan tezzi „möge 
der König nicht so von ihr sagen” BoTU 8 III 65 f. 

281 (288) Die gewöhnliche Stellung der Negation ist vor der Ver¬ 
balform, bei Verbalkomposita zwischen Präverb und Verbalform: nu 
namma ina iT, Seha ul päun „so zog ich denn (§ 315) nicht ins Seha- 
Fluß-Land” KBo III 4 III 17 f. nu-ua beli.ni ina VB ‘ v Haiasa le päisi 
„nun ziehe, unser Herr, nicht nach Hajasa” KBo IV 4 III 25. apiia-ia- 
ta-kan anda ul daliiami „auch dann will ich dich nicht im Stiche las¬ 
sen” Al. § 6 A 77. nu-za-kan memiiani ser le karussiiasi „schweige nicht 
wegen der Sache still!” Al. § 12 Z. 83. nu namma (1 utl t5/ Duqqaman 
saruuauanzi ul tarnahhun „da ließ ich, die Sonne, denn (§ 315) die 
Stadt Duqqama nicht plündern” KBo IV 4 IV 23 f. 


10 Friedrich, Heth. Elementarbuch I, 2. Aufl. 
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282 (289) a) Jedoch können einzelne betonte Wörter die Negation 
an sich ziehen: nu-ua beli.ni le namma uuasi „nun komm, unser 
Herr, nicht nochmals” KBo IY 4 IV 46. nu-ua-tta ul kuuatqa ammel 
a.sa kueri anda zahhiia tiiami „nun werde ich mich keineswegs auf 
meinem Grund (und) Boden dir zum Kampfe stellen” KBo III 4 
III 81 f. 

b) In kurzen Sätzen kann die Negation emphatisch am Ende stehen 
(Götze, Madd. 114): namma-ma-kan kitr VRl: IIapalla kuenta-ia ul 
epta-ia-at ul „dann aber schlugst du das Land Hapalla nicht und 
nahmst es auch nicht” Madd. II 23. nu-y,ar-an sannatti-ia le munnäsi- 
ia-uar-an le „nun verheimliche ihn nicht und verbirg ihn nicht!” 
Madd. I 35. parkunusi-ma-za ul kuit „durchgehen aber läßt du nicht 
das Geringste!” BoTU 23 A II 44. 

c) In der Frage tritt die Negation an den Anfang des Satzes (Som¬ 
mer AU 54 4 ): uL-uar-an-kan tuetaza memiianaz kuennir „haben sie ihn 
nicht auf dein Wort hin (vgl. § 213b 2) getötet ?” KUB VIII 48 I 12. 

d) Bei starkem Nachdruck kann die Negation auch verdoppelt auf- 
treten (Sommer AU 106): nu-uar-an huuappi dingir LIM -ni ul parä ul 
kmiapikki tarnahhun „nun habe ich ihn einer bösen Gottheit nie, (ja) 
niemals überlassen” Hatt. IV 12 f. 

283 (290) a) Eine Negation kann auf den nächsten Satz fortwirken 
(Sommer Heth. II 8 3 ; Götze, Hatt. 96): hcissannas DUMU-cm idälu le 
kuiski iiazi nu-ssi-san gib -an takkeszi „einen Sohn der Familie soll nie¬ 
mand böse behandeln (noch) ihm einen Dolch bereiten” BoTU 23 A II 
35. ana BiJLXXG gim -an hassatar-set vtt.gäl uu-an a.§a -ni pedanzi nan 
NUMUR-cm ienzi „wie dem Malze (?) keine Fortpflanzung(skraft) (ist), 
man es nicht aufs Feld bringt und (nicht) zu Samen macht” Sold. II 
31 ff. 


2. Die Formen der Frage 

284 (291a) Die Frage wurde in der lebendigen hethitischen Rede 
nur durch den Ton, nicht durch eine besondere Partikel, bezeichnet und 
ist daher im geschriebenen Texte äußerlich nicht erkennbar: §E§-ja-za 
malääi „bist du, mein Bruder, einverstanden ?” Tav. III 62. DiNGiR /y,/Af - 
za kldas uaskuuas her t t jk u. tuk u-uanza „(ist) die Gottheit wegen die¬ 
ser Verfehlungen erzürnt ?” KUB V 10 I 12. 

b) Die Negation steht in der Frage am Anfang des Satzes; vgl. 
§ 282 c. 
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285 (291b) a) Die Doppelfrage (Fortsetzungsfrage) hat nu 

und -ma beim zweiten Gliede (Sommer AU 77 f.): bal andurza kuiski 
wu-iazi . . . nu bal arahza-ma kuiski „macht im Innern jemand 

Aufruhr? . . . Oder macht außerhalb jemand Aufruhr?” KUB V 4 
I 33. 35. nu-uar-at SES-m idi nu-uar-at ut-ma idi „weiß es mein Bru¬ 
der oder weiß er es nicht ?” Tav. I 52. 

b) Zur indirekten Doppelfrage mit man ■— man „ob — oder” 
s. § 333. 

286 (291 c) Abrupte Fragen sind z. B. kuit apät „was (soll) das ?” 
Tav. II 37. nu namma kuit „was (gibt es) noch ?” Tav. IV 20 (vgl. Som¬ 
mer AU 122. 174). 


I. Partikeln 
1. Allgemeines 

287 Als Partikeln im engeren Sinne bezeichnet man die anschlie¬ 
ßend behandelten, das -ua (-uar-) der zitierten Rede, -pat „eben, auch” 
usw., die Ortsbezugspartikeln -kan und -San und die noch nicht näher 
bestimmten Partikeln -(a)sta und -(a)pa (-ap), vielleicht auch die en¬ 
klitischen Konjunktionen -a (-ia) „und” und -ma „aber”. Im weiteren 
Sinne werden gelegentlich auch die enklitischen Pronominalformen der 
§§ 100 und 102 sowie das Reflexivpronomen -za (-z) (§ 240 — 243) zu 
ihnen gerechnet. Alle diese enklitischen Elemente treten an das erste 
betonte Wort des Satzes an und geben in ihrer Fülle der hethitischen 
Satzfügung ihr besonderes Gepräge, vor allem in der jüngeren Sprache. 

Anm. Solche Häufungen von (etymologisch jedoch andersartigen) Partikeln 
haben auch die indogermanischen Nachbarsprachen des Hethitischen, das 
Luwische (§ 405 ff.), Paläische und Büdhethitische, ebenso das gleichzeitige 
nicht-indogermanische Churritische (nicht aber das mit diesem verwandte 
jüngere Urartäische). Von den jüngeren kleinasiatischen Sprachen zeigt na¬ 
mentlich das Lydische ähnliche Verhältnisse wie das Hethitische (vgl. Zgusta 
ArchOr 23, 541 — 544; Heubeck, Lydiaka (Erlangen 1959) S. 70 — 78). 

288 Wenn diese enklitischen Wörter gehäuft auftreten, folgen sie 
in einer ganz festen Reihenfolge aufeinander (vgl. Laroche BSL 53, 
161): 

1. Die erste Stelle nehmen die Konjunktionen -a (-ia) „und” und 
-ma „aber” ein (§ 302 — 305. 318 f.). 

2. An zweiter Stelle folgt ihnen die Partikel -ua ( -uar-) der zitierten 
Rede (§ 289 — 292). 


io* 
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3. Hinter den Konjunktionen und hinter -ua rangieren die enkliti¬ 
schen Pronomina (§§ 100 und 102) und das Reflexivpronomen -za 
(§ 240 ff.). 

4. Den Schluß der Reihe bilden die Partikeln -kan, -san, -(a)sta und 
-(a)pa (§ 294 — 301). 

5. a) Kommen mehrere enklitische Pronomina vor, so stehen die 
Formen der 3. Person (§ 102) im allgemeinen vor den Formen des § 100 
und vor -za. 

b) -za folgt auch den Formen des § 100 nach. 

Auswahl von Beispielen (mit Verweisen auf die eben vorgenommene 
Numerierung): nu-mu-kan „und mir (mich)” (3. 4), n-at-mu „und es (sie) 
mir” (3. 5a), n-at-si „und es ihm” (3. 5a), n-as-za „und er sich” (3. 5a), 
nu-mu-za-kan „und mir sich” (3. 4. 5b), kinun-as-mu-Ican „jetzt er mir 
(mich)” (3. 4. 5a), mahhan-ma-mu-lcan „als aber mir (mich)” (1. 3. 4), 
n-an-za(n) „und ihn sich” (3. 5a; für -za(n) vgl. §§ 34. 42b), mi.kam- 
az-ma-at-kan „nachts aber es (sie)” (1. 3. 4), piran-ma-at-mu „vor mir 
aber es” (1. 3. 5a), nu-uar-an „und ihn” (2. 3), nu-y,ar-as-za „und er 
sich” (2. 3. 5a), ammuk-ma-ua-kan „ich aber” (1. 2. 4), nu-ua-mu-za 
„und mich (mir) sich” (2.3. 5b), nu-ua-mu-kan,,und mich (mir)” (2. 3.4), 
nu-ua-nnas-za „und uns sich” (2. 3. 5b), nu-ua-mu-SSan „und mich 
(mir)” (2. 3. 4), nu-ua-sma§-(&)ta „und euch (ihnen)” (2. 3. 4) (zu 
-(s)ta für -(a)sta vgl. § 42c), nu-uar-as-ta „und er dir (dich)” (2. 3. 5a), 
unnanzi-ma-uar-as „sie treiben sie aber her” (1. 2. 3), kinun-a-uar-aS 
„und jetzt er” (1. 2. 3), kaskal V 1A -ia-ua-smas „auch die Wege euch” 
(1. 2. 3), arahzenas-ua-mu-za „die umwohnenden mir (mich) sich” (2. 
3. 5b), männ-a-ua-mu „und wenn mir (mich)” (1.2. 3), nvwü-Su-ma- 
ua-ssi-za-kan „sein Sohn aber ihm sich” (1. 2. 3. 4. 5b), kinun-ma-ua-tu- 
za „jetzt aber dir (dich) sich” (1. 2. 3. 5b; zu -tu- vgl. §§ 40. 100), 
A xsi\J Sl -ua-du-za-kan „die Sonne dich (dir) sich” (2. 3. 4. 5b). 

Anm. 1. Für vereinzelte Unregelmäßigkeiten und Schwankungen vgl. uastul- 
ma-za-aS „das Vergehen von sich aber er” 2. Pestgebet § 10 Z. 5 (1. 3; -za-as statt 
-as-za [5a]), Ser-ua-ssi (2. 3) „für ihn” neben der Variante ser-Ht-ua (3. 2!) Ges. 
I § 95. 

Anm. 2. In nu-ämaS-as isparhun „ich habe sie (die Wege) euch besprengt” 
KUB XV 34 I 41 f. (wo -as gegen 5b hinter dem Personalpronomen -smas steht) 
ist wohl die Stellung im Interesse der Deutlichkeit unregelmäßig (-as-smaS > 
■asmas wäre nicht klar genug). 

2. Die Partikel der zitierten Rede 

289 (292) Wird in der Erzählung eine Rede in ihrem Wortlaut 
zitiert, so steht die enklitische Partikel -ua beim ersten betonten Worte 
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jedes Satzstückes der Rede (Hrozny, Spr. d. Heth. 98 1 . 144) : 1 Pihhuni- 
ias-ma-mu kissan haträes ui-ua-tta kuitki egi R-pa pihhi männ-a-ua-mu 
zahhiia uuasi nu-ua-tta ul kuuatqa ammel a.sä kueri anda zahhiia ti- 
iami ana kur ti -KA- ua-tta menahhanda uuami nu-ua-tta-kkan ana 
sä kur-ka zahhiia tiiami „Pihhunija aber schrieb mir folgendermaßen: 
Ich werde dir nichts zurückgeben. Und wenn du gegen mich zum 
Kampfe kommst, werde ich mich dir keineswegs auf meinem Grund 
(und) Boden zur Schlacht stellen; in dein Land werde ich dir entgegen- 
kommen und werde mich in deinem Lande zum Kampfe stellen” KBo 
III 4 III 79 ff. 

290 (293) Folgen auf die Partikel der zitierten Rede weitere en¬ 
klitische Wörtchen mit vokalischem Anlaut, also vor allem For¬ 
men des Pronomens -a- (§ 102) oder die Partikeln -asta- und -apa 
(§ 301), so erscheint die Partikel in ihrer volleren Gestalt -uar- (§ 30 
Anm. 38 c; Ungnad ZDMG 74, 421) : nu arahzenas kur.kur lC kür kis¬ 
san memir a isu.Su-ua-ssi kuis lugal kur Hatti esta nu-uar-as ur.sag- 
is lugal -us esta nu-ua-za kur.kur lü kür taralihan harta nu-uar-as-za 
DIKGIR LIM -i§ du-cü vtjmu -Su-ma-ua-ssi-za-lcan kuis ana giS gu.za 
abi.Su esat nu-ua apäss-a karü lü kala -anza esta nu-uar-an irmaliiat- 
tat nu-ua-za apäss-a dingir LIM -is kisat „Und die umliegenden Feindes¬ 
länder sprachen folgendermaßen: Sein Vater, der König des Landes 
Hatti war, der war ein heldenhafter König und hielt die Feindesländer 
besiegt; und er ist Gott geworden. Sein Sohn aber, der sich auf den 
Thron seines Vaters setzte, der war früher auch ein Kriegsheld; nun ist 
er erkrankt (§ 200b), und auch er ist Gott geworden” KBo III 4 I 9 ff. 

Anm. Zu vereinzeltem -ua-aS statt -ua-ra-aS (z. B. KBo V 6 IV 12. KUB 
XXXVI 90 I 7) und -ua-at statt -ua-ra-at (z. B. BoTU 23 D IV 4. KUB XIII 4 
II 37. XXXIII 41 II 5) vgl. § 30b und Sommer HAB 97 1 . 

291 (294) Gelegentlich fehlt vor der zitierten Rede das Verbum 
des Sagens, so daß wir ein „mit den Worten” hinzuzudenken haben: 
nu-kan nxm.ra meS katta uer nat-mu GiR MES -as kattan haliiandat beli.ni- 
ua-nnas le harnikti „die Zivilgefangenen kamen herab, und sie knieten 
mir zu Füßen (mit den Worten): Unser Herr, vernichte uns nicht!” 
KUB XIV 15 III 46 ff. 

292 (295) a) In der Sprache der mythologischen Texte, selten in 
anderen Texten, ist die Anwendung der Partikel weniger streng (Fried¬ 
rich ZA NF 5, 43 f.; Sommer HAB 93) : nu sarä nepisi atti-ssi halzäis 
ammugga EGiR-pa anda ep le-mu genzuuäisi „nun rief er hinauf zum 
Himmel zu seinem Vater: Nimm mich wieder hinein! Schone mich 
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nicht!” KBo III 7 III 27 ff. (neben mehreren korrekten Verwendungen 
der Partikel im selben Texte). 

b) Umgekehrt findet sich vereinzelt -ua an falscher Stelle (Friedrich, 
Staatsv. I 174 f. II 91): nu dttmix mb§ -xa dumu meS d wsxj Sl -pat aSSvm 
belutim pahsantaru nu-ua-smas htjl-Zm menahhanda le sanhateni 
,,und deine Söhne sollen die Söhne der ,Sonne’ hinsichtlich der Herr¬ 
schaft schützen. Und Böses plant ihnen gegenüber nicht!” Al. § 7 A II 
11 ff. nu-ua x Uk-ku-ra-a$ lü ugula.10 sal.lugal li-in-Mn\-ta „und 
Ukkura, der Zehnerkommandant der Königin, schwor (!)” KUB XIII 
35 I 9 (im Gerichtsprotokoll). 

c) 1. Gelegentlich steht -ua zu Beginn einer zitierten Rede, wird aber 
im weiteren Verlauf dieser Rede weggelassen (Belege bei Sommer HAB 
112 ). 

2. Auch in kurzen Sätzen eines Wechselgespräches kann -ua fehlen 
(Sommer HAB 134 2 ). 

3. Die Partikel -pat „eben, auch” 

293 (296) Die enklitische Partikel -pat (auch -pit, -pe und anders 
gelesen) kann hier nur in den wichtigsten Verwendungen besprochen 
werden, da eine umfassende Untersuchung fehlt (vgl. Sommer OLZ 
1921, 199 ff.; Götze MA 207 ff.; Pedersen, Hitt. § 60 mit Lit.): 

a) Sie entspricht zunächst dem deutschen „eben” (mit Bezug auf 
schon Erwähntes): „Wenn ein Unfreier gestohlen hat, und takku 
beb. Sn tezzi ser-ua-Ssi sarnikmi nu mrnikzi takku mimmai-ma nu 
in -an-pat Süizzi „wenn sein Herr spricht: ,Ich will für ihn Buße leisten’, 
so mag er Buße leisten. Wenn er sich aber weigert, so verstößt er eben 
den Unfreien” Ges. I § 95. nu-kan Whha-i^v-is aruni anda ba.ug 6 
T>UMU UE 8-SüNU-ma-za arha sarrandat nu-kan 1 -as sä a.ab.ba -pat esta 
1-as-ma-kan arunaz arha uit „und Uhha-LU starb im Meere (d. h. auf 
einer Insel). Seine (§ 353 c) Söhne aber trennten sich voneinander 
(§ 254b); und der eine blieb ebenda im Meere, der andere aber ging 
aus dem Meere weg” KBo III 4 II 52 ff. 

Daher apäS-pat = „eben der, idem”: takku f R-is huuäi nas kururi 
KijR-e päizzi kuis-an EGiR-pa uuatezzi nan-zan (§ 34) apäs-pat däi 
„wenn ein Unfreier flieht und in ein feindliches Land geht, so kann ihn, 
wer ihn zurückbringt, eben der an sich nehmen” Ges. I § 23. 

b) Mit einem Possessivpronomen entspricht -pat unserem „eigen”: 
apel-pat annasas katta „bei seiner eigenen Mutter” Ges. II § 75. SAG.du- 
KA-pat „dein eigenes Haupt” Huqq. § 12 Z. 19. 
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c) Beim Prädikat kann es unserem „ebenfalls, auch, auch noch” ent¬ 
sprechen: nu-za Abu.ia kuuapi dingib LIM -iS d v-cit 1 ArnuuandaS-ma- 
za-kan ses-ia ana giS gu.za abi.Su eSat egib -an-ma-as irmaliiattat- 
pat „und sobald mein Vater Gott geworden war, setzte sich mein Bru¬ 
der Arnuwanda auf den Thron seines Vaters. Darnach aber erkrankte 
er ebenfalls” KBo III 4 I 4 ff. 

d) Eine häufige Bedeutung von -pat ist „nur”: kappuuanteS-pat- 
mu-kan antuhSeS iSparter „nur zählbare (d. h. wenige, § 277 c) Leute 
entkamen mir” KUB XIX 37 III 25. lttgal -uS-San hantezziias-pat 
DUMU.LUGAL kikkittaru „als König soll nur der erste Prinz eingesetzt 
werden” BoTU 23 A II 36. nu-za ib -zu-pat däi Sarnikzil ntj.gäl „er 
darf nur seinen Sklaven an sich nehmen, Entschädigung gibt es nicht” 
Ges. I § 21. In Orakelfragen oft nach Feststellung einer Ursache gött¬ 
lichen Zornes: män ki-pat namma-ma tamai nu.gäl kuitki „wenn es 
nur dieses (ist), sonst aber nichts anderes vorliegt” (z. B. KUB V 10 
I 14). 

e) Weniger häufig entspricht es unserem „trotzdem” (Tenner, Ein 
heth. Annalentext 21): nu-za män irmalanza-Sa (§ 25 b) eSta 'biTii^ 7 - 
ma-tta ana aSar abi.ka tittanunun-pat „und obwohl du kränklich 
warst, habe ich, die ,Sonne’, dich trotzdem in die Stellung deines 
Vaters eingesetzt” Dupp. § 7 Z. 16 f. 

f) Weiteres zu -pat bei Sommer HAB 241. 

4. Die Ortsbezugs-Partikeln -kan und -San 

294 (297) Die Partikeln -kan und -San gehören dadurch enger zu¬ 
sammen, daß sie beide einen Ortsbezug enthalten; sie kommen also 
in erster Linie bei Verben der Bewegung vor. Vollständig läßt die viel¬ 
gestaltige Verwendung namentlich von -kan sich noch nicht erfassen 
(Götze ArchOr 5, 16 ff.; Pedersen, Hitt. § 96; zu -kan allein auch 
Götze JAOS 70, 173 — 178). 

295 (298) -kan steht vor allem bei Ortsbestimmungen. Es 
modifiziert zunächst die Bedeutung der Präverbien von Verben der Be¬ 
wegung. Ist die Bewegung der Reflex einer vorangegangenen Bewegung, 
so fehlt -kan, ist sie selbständig, so steht -kan. Genauer bedeutet: 

anda ohne -kan „wieder (hin)ein”, mit -kan „ein zu”; 

appa ohne -kan „zurück”, mit -kan „fort, weg” (anders Sommer 
ZA NF 12, 35 Anm. 1); 

arha ohne -kan „heim”, mit -kan „aus, weg”; 

parä ohne -kan „weiter nach vorn”, mit -kan „nach vorn, heraus”; 



152 


III. Syntax 


katta ohne -kan „wieder nach unten”, mit -kan „nach unten”; 

Sarä ohne -kan „wieder nach oben”, mit -kan „nach oben”. 

Beispiele: nekuz mehur-nia dingir^ 1 ™ anda udanzi „abends aber 
bringen sie die Gottheit wieder herein” Pap. II 8. nu-uar-aS-kan käSma 
Mrnäs anda uit „und siehe, er ist zu euch hereingekommen” Kup. § 6 
C 6. Giu-an-ma v Rü Neriqaza egir -pa uizzi „sowie er aber von Neriqqa 
zurückkommt” KUB V 1 I 59. nan-kan EGiR-pu ina kttr-äp pehutezzi 
„und er führt ihn fort in sein Land” KUB XXIV 5 I 26. nas urti ku. 
babbar-st arha udahliun „und ich brachte sie heim nach Hattu§a” 
KBo III 4 I 43 usw. naS-kan uru -riaz arlia hudak päiddu „und er soll 
sofort aus der Stadt Weggehen” KUB IX 15 II 18 f. lukkatta-rna parä 
päun „am nächsten Tage aber zog ich weiter” KBo IV 4 III 52. ltj 
gi8 pa -ma-kan parä aSki päizzi „der Herold aber geht ans Tor hinaus” 
KBo IV 9 V 34. nu nekuz mehuni hüdalc gam päitten „und am Abend 
geht sofort wieder hinab” KUB XIII 4 II 75. nu-kan erin mb8 uru- az 
katta udas „und er brachte Truppen aus der Stadt herab” KBo II 5 III 
30. nas ina e dingir ; ' / r/ SeSuuanzi hüdak Sarä uiddu „und er soll sofort 
wieder ins Gotteshaus heraufkommen, um zu schlafen” KUB XIII 4 
III 2. nu-kan VRV AStata urtj -ri sarä päun „und ich zog nach der Stadt 
Astata hinauf” KBo IV 4 II 61. 

296 (299) a) Von anderen Verbindungen vergleiche man: nat-kan 
ana kttr VRV Hatti iStarna uda „das bringe mitten ins Land Hatti her¬ 
ein!” KBo II 9 I 32. naS-kan aruni parranda päit „und er ging übers 
Meer hinüber” KBo III 4II 31 f. nat-kan ina kur Gasga kattanda pedaS 
„und er brachte es nach dem Gasgaland hinab” KBo III 4 III 70 f. 
kuitman-as-kan ina kur VJiV Hatti Ser „solange er oben im Hattiland 
(ist)” KBo II 2 II 13. Andererseits nu-mu ses-ja 'UiR.GÄL-fs egir -anda 
uit „und mein Bruder Muwattalli kam hinter mir her” Hatt. II 48. nu- 
mu ERMEg hümanteS menahhanda uer „und alle Herren kamen mir ent¬ 
gegen” KBo IV 4 III 20 ff! 

b) Vgl. auch die Bemerkungen von Sommer HAB 261. 

297 (300) -kan fehlt (Götze ArchOr 5, 19. 25): 

a) neben den Partikeln -San (§ 300) und -aSta (§ 301 a): nasta lugal- 
uS iS tu E d Zababa parä uizzi „und dann kommt der König aus dem 
Tempel des Zababa heraus” KBo IV 9 I 3 f.; 

b) in der Nachbarschaft von andan, appan und kattan : nu-SSi ina 
vnv &amuha ukila kattan päun „und ich ging selbst zu ihm nach Sa- 
muha” KBo VI 29 II 28 f.; 
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c) wenn das Verbum kein Präverb hat: nan belum kuiski uuateddu 
„und irgendein Herr soll ihn herbringen” Targ. § 3 Z. 12 (doch vgl. 
Sommer HAB 167). 

298 (301) 1. -kan steht weiter 

a) bei einigen adverbiell gebrauchten lokalen Bestimmungen wie 
pedi daliia- „am Orte belassen”, sk-ta tarna- „beherzigen”, su-i däi- 
,,in die Hand legen”, KASKAL-si däi- „auf den Weg bringen” (Götze Arch 
Or 5, 30 2 ); 

b) bei Verben der Bedeutung „körperlich oder seelisch auf jem. ein¬ 
wirken” wie es- „besetzen”, kuen- „schlagen”, iShäi- „auferlegen”, 
zammuräi- „beleidigen” usw. (Götze ArchOr 5, 30); 

c) bei Verben der Bedeutung „von jem. beeinflußt werden” wie 
nahh- „sich fürchten vor”, aus- „an jem. etwas sehen”, uemija- „an 
jem. etwas finden” usw. (Götze ArchOr 5, 30). 

2. Doch fehlt es in den Gesetzen auch bei diesen Verben nach satz¬ 
einleitendem takku : nan-kan kuenzi „und er tötet ihn” Ges. I § 90. nan- 
kan kunanzi „und sie töten es” II § 85, aber takku lü dam.gar v ^ v Hatti 
kuiski kuenzi „wenn jemand einen Kaufmann von Hatti tötet” I § 5. 
takkuS LV-is uemiiazi tuS kuenzi „wenn der Mann sie findet und sie 
tötet” II § 83. 

299 (302) Die Partikel -San kommt neben -kan nicht vor. Beide 
stehen syntaktisch auf einer Stufe und schließen einander aus (§ 297 a). 
Die Verbindung -za-San wird nach § 42 b 1 zu -zan (Götze ArchOr 5, 
30 ff.). 

300 (303) -san steht besonders neben Verben des Setzens, Legens 
und Stehens, die auch mit -kan verbunden werden können; -san gibt 
wohl diesen Verben den speziellen Hinweis „auf, über”. Nicht selten 
tritt das Präverb Ser neben -San auf. Beispiele: Ser-a-SSan Sa gis LT us 
artari „und darauf (auf einem im Ritual benutzten Wagen) steht ein 
Wagenlenker aus Holz” KBo V 1 II 49 (andererseits ana 6 lS GiGm-ja- 
Ican kuedani apedani tjd -ti arhahat „und auf welchem Wagen ich an die¬ 
sem Tage stand” KBo IV 2IV 38f.). nas-San Sa d u giS SÜ.a aSäsi „und er 
setzt sie auf den Sessel des Wettergottes” KBo V 2 III 37 f. (aber nan- 
kan G1 &huluganni asesanzi „und man setzt ihn in die Kutsche” KUB X 
91 II 6). nu-SSi-SSan udtj ,:zu GAB-i Ser epzi „und er hält ihm das Schaf 
über die Brust” KUB IX 4 II 30 f. (neben nu-SSi-kan iSkiSaS Ser epzi 
„und er hält (es) ihm über den Rücken” KUB IX 34 III 10). nu-zan 
man ana d UTU ,?/ Ser sag.d vr-KA-pat Ser autti „und wenn du auf die 
,Sonne’ (als) auf dein Haupt blickst” Huqq. § 12 Z. 18 f. — Vgl. noch 
Sommer HAB 261 f. 
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5. Die Partikeln -(a)sta und -(a)pa 

BOI (304) a) Noch nicht bestimmt in ihrer Bedeutung sind die 
Partikeln -(a)sta und -( a)pa (-ap ), letzteres vor allem in der alten 
Sprache gebräuchlich und gelegentlich mit -(a)sta wechselnd (Som¬ 
mer HAB 55). nu-asta wird zu nasta und nu-apa zu napa (§ 38a). 

b) 1. Zur Verkürzung von -asta zu -sta bzw. scheinbarem -ta nach den 
Silben -as, -iS, -uS s. § 42c 1. 

2. Tritt -apa an ein auf -i auslautendes Wort, so wird es zu -pa ver¬ 
kürzt: aki ,,er stirbt” + -(a)pa > akipa Huqq. § 29 Z. 31, nu + -at 
+ -Si + -(a)pa > natSepa „und es ihm” KUB XII 63 I 18. 

Anm. -(a)pa (-ap) hat nichts mit luw. -pa „aber” (§ 408) zu tun (Laroche 
BSL 53, 168 f.). 


K. Beiordnende Konjunktionen 

1. -a, -ia „und, auch” 

302 (305) a) Die Konjunktion wird an das zweite Nomen bzw. an 
das erste Wort des zweiten Satzes enklitisch angehängt. Zur lautlichen 
Gestalt, -a nach Konsonanten, -ia nach Vokalen und Ideogrammen, 
s. § 41a (Sommer-Ehelolf, Pap. 28 f. mit Lit.). 

b) Gelegentlich scheint -a + -ia ohne besonderen Grund zu stehen: 
uätarr-a-ia „und Wasser” KBo III 5 IV 55, apätt-a-ia „auch dieses” 
Targ. § 4 Z. 23 und oft, kinun-a-ja-uar-an „und jetzt ihn” Hatt. IV 14. 

303 (306) — a) -a, -ia „und” verbindet einzelne Wörter: appanti 
kunanti-ia meklci esta „Gefangene und Getötete waren viel” KBo III 4 
IV 20 f. x Manapa- & v-an-ma-za kur fD Seha-ia m-anni dahhun „den 
Manapa-Datta aber und das Seha-Fluß-Land nahm ich in Dienstbar¬ 
keit” KBo III 4 III 21 f. d UTu Sl -in-pat Säle paMi-ia-an „nur die,Sonne’ 
erkenne an und schütze sie” Huqq. § 3 Z. 15 f. 

b) Jedoch stehen Wortpaare gern asyndetisch nebeneinander: 
attas annaS „Vater und Mutter” (= „Eltern”), lugal sal.lugal „Kö¬ 
nig und Königin, das Königspaar”, erin meS ansu.kur.ra meS „Puß- 
truppen und Wagenkämpfer”, arahzenes antüres „ausländische und 
einheimische” Huqq. § 2 Z. 7, mallanzi harranzi „sie mahlen und zer¬ 
stoßen” KBo II 7 I 10. 24 usw., adanna akuuanna „zu essen und zu 
trinken”. 
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304 (307) a) Weiter verbinden -a, -ia parallele Satzglieder, die 

keinen Fortschritt in der Handlung bedeuten: nu-mu a iStar ga§an-/a 
kuit kanissan harta se &-iA-ia-mu d Nin.GAL-?'.? assu harta „weil mich nun 
Istar, meine Herrin, begnadet hielt und mich mein Bruder Muwattalli 
gut hielt” Hatt. I 28 ff. nu-ua memiian ana haträi antuhsann-a- 

ua e r p nu-uar-an ana abi duTtr^ uppi „schreibe die Sache an die ,Son¬ 
ne 5 und ergreife den Mann und schicke ihn an den Vater der Sonne” 
Madd. I 38 f. 

b) 1 . -a - a (-ia - ia) entspricht unserem „sowohl — als auch”: 

Sa 1 Altarissiia-ia, 1 lü siG 5 -m kuennir anzell-a-kan 1 ltj sig 5 -to kuen- 
nir „sie töteten sowohl einen Mann von A. wie auch einen Mann von 
uns” Madd. I 64. eppirr-a mekki kuennirr-a mekki „sie fingen sowohl 
viele wie töteten viele” KBo II 5 III 36. 

2. Negiert ist es unser „weder — noch”: nu-uar-an sannattiia le 
munnäsi-ia-uar-an le „verheimliche ihn weder noch verbirg ihn!” 
Madd. I 35. 

305 (308) a) Endlich entspricht -a, -ia unserem „auch”: nu-ua-za 
apäsS-a x>xsO:JR LIM -is kirnt „nun ist auch er Gott geworden (wie vorher 
sein Vater)” KBo III 4 I 13. nu-za mtt. ka m-zu ser tepauessanza e-sta 
i!ELül u - A -ia-mAi memir mtt.kam -za-ua-tta ser tepauessanza „nun war das 
Jahr dafür (zu) knapp geworden. Auch die Herren sagten zu mir: Das 
Jahr (ist) dir dafür (zu) knapp” KBo IV 4 III 23 f. 

b) Gelegentlich übersetzen wir -a, -ia mit „aber” (Sommer HAB 93): 
karü 30 gud i - [i - a peskir kinun-a 15 gud 1 - 11 ^ päi „früher gab man jedes¬ 
mal 30 Rinder, jetzt aber gibt er 15 Rinder” Ges. I § 57. kissan-a le tesi 
„so aber sollst du nicht sprechen” BoTU 23 A II 43. 

2. nu „nun, und” 

306 (309) a) nu dient zur Verbindung ganzer Sätze. Mit dem Pro¬ 
nomen -a- (§ 102) und den Partikeln -(a)sta und -(a)pa verbindet es 
sich zu na- (§ 38a. 103a), nasta und napa (§ 301a) (Ungnad ZDMG 74, 
417ff.). 

b) nu ist besonders dasjenige Wort, das die enklitischen Pronomina 
und Partikeln an sich zieht; Beispiele in § 288. 

307 (310) In der Sprache des Neuen Reiches hat nu zwei Funktio¬ 
nen: 

a) Es verbindet zwei gleichgeordnete Sätze und entspricht unserem 
„und”, schließt jedoch (wie arabisch fa) einen Fortschritt in der Hand- 
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lung ein („und dann”): nu-mu-kan %UM.MA. d KAL-<m dumu-Sp menah- 
handa parä näesta nas-mu i.na in AMarpa m is-ia, tiiat nan d UTU ,?/ zah- 
hiianun nu-mu d UTTJ vnv Arinna rtxgir meS -m hümantes piran huer 
nu-za I sfjM.MA. d KAL-aw, tarahhun nan-kan kuenun nu-kan ina kur 
ubu Arzaua parranda päun nu-mu 1 Uhha-iAj-is ul mazzasta nas-mu-kan 
huuäis nas-kan aruni parranda päit nas-kan apiia anda esta „und er 
entsandte seinen Sohn s. mir entgegen, und er trat am Astarpa-Fluß 
zur Schlacht gegen mich, und ich bekämpfte ihn. Und die Sonnengöttin 
von Arinna und alle Götter liefen vor mir her, und ich besiegte den s. 
und schlug ihn. Nun zog ich in das Land Arzawa hinüber, und Uhha-Lü 
widerstand mir nicht und floh vor mir und ging übers Meer und blieb 
dort drinnen” KBo III 4 II 22 ff. 

b) Es knüpft nach einem Nebensatz als Vordersatz den Hauptsatz 
als Nachsatz an (entsprechend unserem unbetonten „so” oder „da”): 
kuitman-za-kan ana giS gu.za abi.ia näui eshat nu-mu arahzenaS 
ktjr.kuk mbS lC 'kük hümantes kururiiahhir „Als ich mich noch nicht auf 
den Thron meines Vaters gesetzt hatte, da begannen alle umliegenden 
Feindesländer Krieg mit mir” KBo III 4 I 3 f. 

308 (311) a) nu kann auch zu Anfang größerer Gedankenab¬ 
schnitte stehen, wo vor mit „nun” beginnen können: nu tuet mahhan 
l Mashuiluuas abu.ea itti rt UTU ,i?/ uastas zik-ma-za 1 Kupanta- A KAi,-as 
ana I pf§.TUR-Ma ul KÜR-fl-s esta nu-tta-kan ul b abi.ka arlia dahhun 
„nachdem nun dein Vater Mashuilawa gegen die ,Sonne’ gesündigt 
hatte, du aber, K„ dem Mashuiluwa nicht feindlich warst, habe ich dir 
dein Vaterhaus nicht weggenommen” Kup. § 11 D 26 ff. nu lmitman 
abu.ia ina kur vuv Mitanni esta „während nun mein Vater im Lande 
Mitanni war(, geschah das und das)” KBo III 4 III 47. 

b) Doch fehlt nu normalerweise zu Anfang größerer Abschnitte 
(Ungnad ZDMG 74, 420): abu .iA-annas-za l Mursilis 4 dumu meS hasta 
„mein Vater Mursili zeugte uns 4 Kinder” Hatt. I 9 ff. (zu Anfang der 
Selbstbiographie des Hattusili). 

c) 1. Vor allem fehlt es in der Regel zu Beginn einer zitierten Rede 
(Ungnad ZDMG 74, 420): nat-mu gir meS -os kattan haliiandat beli.ni- 
ua-nnas le harnikti nu-ua-nnas-za beli.ni ir -anni dä „sie fielen mir zu 
Füßen nieder (mit den Worten): Unser Herr, vernichte uns nicht, und 
nimm uns, unser Herr, in deinen (§ 240) Dienst!” KUB XIV 15 III 
46 ff. 

2. Vereinzelt aber steht es auch zu Anfang einer Rede (Sommer AU 
165): d iSKUR-sa tezzi nu-uar-an kuit handa ul uemiiatten „und der 
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Wettergott sagt: ,Weil ihr ihn also nicht gefunden habt . . YBoT 
58 I 23. — So sogar in kurzen Fragen (Sommer HAB 38): nu kuit „nun 
was (gibt es da zu sagen) ?” BoTU 8 II 9. 

309 (312) Die ältere Sprache ist mit der Verwendung von nu 
sparsamer: 

a) Es kann gelegentlich zwischen gleichgeordneten Sätzen fehlen: 
taklcu LTJ-i$ GUD-as katta uastai hurkil aki-as nüQAL-an aski uuatezzi 
„wenn ein Mann mit einem Rinde sündigt, (ist es) ein Greuel, er wird 
getötet. Er bringt ihn zu des Königs (§ 62c) Tor” usw. Ges. II § 73. 

b) Asyndese gleichgeordneter Sätze begegnet vor allem in den Ri¬ 
tualen: nu pani d DAG-fi ü pani d Zababa 2 -Su däi hasSi 1 -su giS dag -ti 
l-,5u giS ab -ia 1 -Su G1 ^haäaliias gi is-rui 1 -Su namma has.si tapusza 1 -Sn 
däi xtgijla ltj meS mtjhaldim ispanduzzisar gestin lugal-i parä epzi 
legal -us qatam däi „nun legt er vor den Thron und vor den Gott 
Zababa einmal, auf den Herd einmal, auf den Thron einmal, ins Fenster 
einmal, auf das Riegelholz einmal, ferner neben den Herd einmal. Der 
Oberste der Köche hält dem Könige ein Weingefäß hin, der König legt 
die Hand (daran)” KBo IV 9 II 45 ff. 

c) In den Gesetzen ist vor allem die Asyndese bei einem mehr- 
gliederigen Vordersatz zu beachten: takku dumu.sal LU-m taranza 
tamaiS-an pittenuzzi „wenn ein Mädchen einem Manne versprochen 
(ist) (und wenn) ein anderer sie entführt” Ges. I § 28 A. 

d) Vor allem liebt es die alte Sprache, den Nachsatz entgegen § 307 b 
ohne nu anzureihen: takku XR-an kaxKAK- sei kuiski uäki 3 gin kil 
babbab päi „wenn jemand die Nase eines Unfreien (§ 213a) abbeißt, 
gibt er 3 Sekel Silber” Ges. I § 14. nu GiM-a» lukkatta d UT u-u§-kan kal- 
maraz uit 1 Kissis suppiiaz sastas (!) aräis „Als nun am nächsten Mor¬ 
gen der Sonnengott aus dem Berge (?) kam, erhob sich K. vom reinen 
Lager” (sastaS Fehler für sastaz '?) KUB XVII 1 II 14 f. 

310 (313) In bestimmten Fällen fehlt nu auch in der jüngeren 
Sprache, so vor allem: 

a) zu Beginn eines größeren Abschnitts (vgl. § 308b); 

b) bei Prohibitivsätzen, und zwar bei zwei Verboten, bei Befehl und 
Verbot und auch bei Aussagesatz nach Verbot (Sommer AU 388. 391; 
vgl. auch Sommer HAB 69): nu-ua-kan SÄ VRV Iialanda tuel VKU-an le 
kuinki uemiiami ziqqa-ua-za-kan egib -pa anda le kuinki tarnatti am- 
mel-ua ib meS ukila EGiR-cm san(a)hmi „nun will ich in der Stadt I. kei¬ 
nen deiner Leute finden! Laß du keinen wieder hinein! Um meine 
Untertanen werde ich mich selbst kümmern” Tav. I 18 f. apün-ua 
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UKU-cm dä le-uar-an arha datti „nimm jenen Menschen entgegen! Mit 
fortnehmen sollst du ihn nicht!” Tav. II 10. 

c) 1. bei Emphase, besonders bei emphatischer und rhetorischer 
Frage (Sommer AU 54. 104. 151): eshar ina kur URr KU.BABBAR-li ara 
„ist Blut(tat) im Lande Hatti rechtens ?” Tav. II 8. UKÜ-ai dingir mbS - 
ass-a zi -anza tamais kuiski ul „(ist) irgendeine Sinnesart bei Menschen 
und Göttern verschieden ? Nein!” KUB XIII 4 I 21; 

2. bei rhetorischer Frage nach Nebensatz aber kommt nu vor (Som¬ 
mer AU 95): SES-tor kuis kuedani hatreskizzi nu-kan dl assiiantes kues 
nu 1 -as 1-edani SES-far hatreskizzi „wer dem anderen (von) Bruderschaft 
zu schreiben pflegt, (sind das) nicht (Leute), die befreundet (sind) ? Da 
pflegt einer dem anderen (von) Bruderschaft zu schreiben” KUB XXIII 
102 I 10 ff.; 

d) in parenthetischen Erläuterungssätzen (Sommer AU 54. 67. 129. 

138. 153. 189; Sommer HAB 59. 117. 183): käS-ma kaetappu kuis 
Sa SAL.LUGAL-za kuit Sa harzi ina kur uru Hatti Sa sal.lugal 

mas tum mekki salli nas-mu ul imma l ^uadanu „was aber dieser Hof- 
stallmeister (ist), (so ist) er, weil er (eine Frau) aus der Familie der 
Königin hat — im Lande Hatti (ist nämlich) die Familie der Königin 
sehr angesehen — sozusagen (wörtlich: nicht ganz) ein Schwager von 
mir” Tav. II 73 ff.; 

e) in den (vom Standpunkt der semitischen und ägyptischen Gram¬ 
matik aus so genannten) Zustandssätzen, die sich mit der eben genann¬ 
ten Gruppe teilweise decken (deutsch „indem, dadurch daß, derart 
daß” u. ä.): namma-kan man iStu kur inu: Hatti kuiski idälus memiias 
Sa bal sarä isparzazi kur TP iV kuitki arahza ana d UTU S/ kururiiahzi 
i tti d UTU Ä/ -ma human siG 5 -m nu auat d UTU 5/ huski „ferner wenn aus 
dem Lande Hatti irgendein böses Gerede von Aufruhr aufkommt, derart 
daß irgendein Land draußen gegen die ,Sonne’ Krieg beginnt, bei der 
,Sonne’ aber alles gut (steht), so warte die Weisung der ,Sonne’ ab” 
Kup. § 16 C 26 ff. nu man I Du. d u dumu-.Su ana pani 1 Abiratta abi.Su 
kuitki uastai aba.Su iii;L-anni sanhazi „wenn nun sein Sohn D. gegen 
seinen Vater Abiratta irgendwie sündigt, indem er seinen Vater zur 
Schlechtigkeit sucht (d. h. indem er seinem Vater Böses zu tun sucht)” 
KBo III 3 II 14 ff. nu KUR-ia andan käsza kisati dumu.lu.udu lu - meS 
DiNGiR iUsS -Ä-a kistantit harkiianzi „und im Lande entstand Hunger(s- 
not), derart daß Menschen und Götter durch Hunger umkommen” 
KUB XVII 10 I 17 f.; 

f) neben der Irrealispartikel man (Friedrich K1F 1, 293 ff.): nu-uar- 
as-mu-kan sulläit nu-iia-mu ir meS -ia kattan liarnamniiat man-ua-mu 
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menahhanda kururiiahta nu-uar-as-mu piran arha piddais „und er 
haderte mit mir und verhetzte (?) meine Untertanen (und) hätte 
Krieg mit mir begonnen; und er ist vor mir davon geflohen” Kup. § 6 
D 47 f. man-kan man ana d UTU' 5/ kuuapi httl -uanni kittat man-ta 
d UTU ^ 7 arha pessiianun man-ta-kkan e abi.ka arha dahhun „wenn es 
bei der ,Sonne’ je (§ 253b ß) zum Bösen ausgelegt worden wäre, hätte 
ich, die,Sonne’, dich verstoßen (und) dir dein Vaterhaus wegnehmen kön¬ 
nen” Kup. § 21 D 28 ff. (dagegen real: kinun-a-kan ana d UTü' i?/ kuit 
htjl -uanni ul kittat nu-tta arha ul pessiianun nu-tta-kan E abi.ka arha 
ul dahhun „nun aber, weil es bei der ,Sonne’ nicht zum Bösen ausgelegt 
worden ist, habe ich dich nicht verstoßen und dir dein Vaterhaus 
nicht weggenommen” Kup. § 22 E 14 ff.). 

g) in Reihen von Sätzen mit kuitman „bis” (§ 326d3). 

311 (314) a) Perioden mit kuit „weil” (§ 323) haben gewöhnlich 
nu sowohl zu Beginn des kuit-Satzes wie beim Übergang zum Haupt¬ 
satz (Sommer AU 83): nu-ua-mu ibila kuit nit.gäl l Kupanta- ,l KXL-as- 
ma-mu dumtj ses-/a nu-uar-an-mu ek-ia dumtj -anni päi „weil mir nun 
kein Erbsohn vorhanden, K. aber der Sohn meines Bruders (ist), so 
gib ihn mir, mein Herr, in Sohnesstellung!” Kup. § 4 D 25 f. 

b) Jedoch kann der kuit- Satz auch partikellos sein (Sommer AU 83): 
ABU.KA-mu kuit tuel SuM-an memiskit nu-tta apaddan egib -an sa- 
n(a)hhun „weil mir dein Vater deinen Namen wiederholt gesagt (d. h. 
anempfohlen) hatte, deshalb habe ich mich um dich gekümmert” 
Dupp. § 7 Z. 12 ff. 

c) Ebenso kann nu beim Übergang zum Hauptsatz fehlen: ana 
pani dingir 1 ™ 8 kuit parä handandanni iiahhahat Sa dumu.sam.lu. 
xsiJj w -utti HUL-k uttar ul kuuapikki iianun „weil ich vor den Göt¬ 
tern in (ihrem) Walten wandelte, tat ich nie die böse Sache der Mensch¬ 
heit (d. h. ich handelte nie nach der bösen Art, wie gewöhnlich die 
Menschen tun)” Hatt. I 48 ff. 

312 (315) Die Verba uua- „kommen” und päi- „gehen” (samt den 
Imperativen it „geh!” und itten „gehet!”, § 164, 2a, vgl. Cihaf Arch 
Or 23, 347 ff.) treten oft phraseologisch vor ein anderes Verbum. In die¬ 
sem Falle werden sie asyndetisch vor das folgende Verbum gestellt und 
können wie ein Adverb die satzeinleitenden Partikeln zu sich nehmen 
(Friedrich, Staatsv. I 162 ff.): uer-ma I Tettes x e is-urtass-a itti < 1 uttp 5/ 
kururiiahhir „Tetti und E. kamen aber (und) kämpften gegen die 
,Sonne’” KBo III 3 I 7 f. nu-ua uizzi zilatiia ana kue w e s-as „nun 
wird er gehen (und) künftig im Lande Herr (sein)” Kup. § 4 D 27. it-ua- 
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mu karsin memiian zik EGiB-pa uda „geh (und) bringe du mir klare 
Nachricht zurück!” KBo V 6 III 22. päiueni-uar-an-kan kuennummeni 
„wir wollen gehen (und) ihn töten” KBo VI 29 II 25. 

Sie können auch zwischen ein transitives Verbum und dessen vor¬ 
ausgestelltes Akkusativobjekt treten: nan uuammi Lc kür-«.s iuar 
ual(a)hmi „und ich werde kommen (und) sie (eine vorher genannte 
Stadt) nach Art eines Feindes angreifen” Kup. § 9 C 35. 

313 (316) a) In einem Satze vom Typus „es wäre das und das ge¬ 
schehen, aber aus dem und dem Grunde kam es anders” sagt der He¬ 
thiter gewöhnlich nu für unser „aber” (Friedrich K1F 1, 293): man-ta- 
kkan kuennir nu zik isparzasta „sie hätten dich getötet, aber du ent¬ 
kamst” Man. § 1 Z. 5 f. man-si päun män-an arha harninkun nu-mu-kan 
ämaSu menahhanda parä näista „ich wäre gegen ihn gezogen (und) 
hätte ihn zugrunde gerichtet, aber er entsandte seine Mutter (mit der 
Bitte um Frieden) mir entgegen” KUB XIV 15 IV 27 f. 

b) -ma „aber” findet sich in diesem Falle nur vereinzelt: man ina 
kub vnv Azzi taninumanzi päun mahhan-ma lu meS vm 'Azzi istamaSsir 
„ich wäre nach dem Lande Azzi gezogen, um (es als Provinz) zu ord¬ 
nen. Als (es) aber die Leute von Azzi hörten(, unterwarfen sie sich frei¬ 
willig)” KBo IV 4 IV 42 f. 

314 (317) a) nu und -ma stehen in Aussagesätzen nur ganz selten 
nebeneinander (Sommer AU 77): nu ammuk-ma gim-gwi nakkesta nu- 
rnu-za hanti kuuapiki esta uz-mu-za GAM-cm esta „als es mir nun aber 
drückend wurde, warst du irgendwo getrennt von mir, indem du nicht 
bei mir warst” KBo IV 14 II 7 f. 

b) Ganz geläufig dagegen ist die Verbindung nu . . .-ma in Fort¬ 
setzungsfragen, vgl. § 285a. 

315 (318) namma „weiter, wieder” verbindet sich mit nu zu der 
engen Verbindung nu namma „und so denn, also, demnach, daraufhin”, 
die höchstens durch dazwischentretende enklitische Wörtchen unter¬ 
brochen werden kann (Sommer-Ehelolf, Pap. 6 f.): nu-mu mu.kam-zo. 
kuit ser tepauessanza esta nu namma kub VAiV Azzi ul daninunun „weil 
mir nun das Jahr (zu) kurz dafür geworden war, so ordnete ich denn 
das Land Azzi nicht (als Provinz)” KBo IV 4 IV 38 f. nu mahhan 
I Uhha-i,XJ-is gig -at nas-mu namma zahhiia menahhanda ul uit „als nun 
U. erkrankte, kam er mir infolgedessen nicht zum Kampfe entgegen” 
KBo III 4 II 21 f. 
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3. ta und su „und” 

316 (319) Anscheinend völlig gleichbedeutend mit nu verwendet 
die ältere Sprache und auch die Sprache der Gesetze und Rituale ta. 
Es steht ebenfalls 

a) zur Verbindung gleichgeordneter Sätze: Vgl. den Wechsel von nu, 
ta und Asyndese im Ritual (Friedrich RHA 3, 157 f.): lü meS giS ban- 
sub, -kan 2 N1N I)A mitgaimius danzi tas lugal SAL.LUGAL-n pianzi ta 
parsiianzi lu meS GlS BANSüß-Ä:ara 2 m:si)A mitgaimis appanzi naS-kan 
appa suppaias GlS BANSUß5 I - A -as tianzi „die Tischleute nehmen 2 mit- 
gaimi- Brote und geben sie dem Königspaar, und sie brechen (sie) 
(§ 237a). Die Tischleute nehmen die 2 m. -Brote und legen sie wieder auf 
die reinen Tische” KUB X 21 III 7 ff. und fast wörtlich gleich, aber 
mit anderer Verteilung der Konjunktionen: lü giS banstjr . . . mNTlA mit- 
gaimius däi ltjgal -i päi lugal -us parsiia tus-kan nu giS bansur 
appa Suppai GlS BANSUß-i däi „der Tischmann nimmt . . . m.-Brote 
(und) gibt (sie) dem Könige, (und) der König bricht (sie). Der Tisch¬ 
mann legt sie wieder auf den reinen Tisch” KUB XXV 1 II 50 ff.; 

b) zur Einleitung des Nachsatzes: takku ir meS -äu geme meS -äu ku- 
elqa hurkel iianzi tus arnuuanzi „wenn jemandes Knechte (und) Mägde 
Greuel begehen, dann bringt man sie weg” Ges. II § 82. 

c) Für die Eigentümlichkeit, daß ein akkusativisches Pronomen 
der 3. Person nach ta unausgedrückt bleiben kann, vgl. § 237 a. 

317 (320) Seltener und nur in den Texten des Alten Reiches ist su 
in gleicher Verwendung wie nu und ta belegt (Sommer HAB 78): uk-ua 
atti-mi ul as$us su-ua vnv IIattusi hingani päun „ich (bin) bei meinem 
Vater nicht beliebt und sollte nach Hattusa zum Tode gehen” BoTU 
13 II 20 f. 1 Isputas-Inari-ma piir san-asta iStü e.es.nun tarnir „sie 
schickten aber zu I. und ließen ihn dann (?) aus dem Gefängnis” BoTU 
12 A II 18 f. 


4. Sonstige beiordnende Konjunktionen 

318 (321) -ma entspricht unserem „aber”, ist aber gelegentlich et¬ 
was schwächer (wie griech. 8s). 

a) Es wird meist an das erste betonte Wort des Satzes enklitisch an¬ 
gehängt: mahhan-ma-za-kan d UTU ,?/ ana giS gu.za abi.ia eshat „(das 
und das war vor meiner Thronbesteigung geschehen.) Als aber ich, die 
,Sonne’, mich auf den Thron meines Vaters setzte” KBo III 4 I 19. 


11 Friedrich, Heth. Elementarbuch I, 2. Aufl. 
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b) Im Vordersatz von Bedingungssätzen und konditionalen Relativ¬ 
sätzen tritt es gern an das zweite Wort (Ungnad ZA NF 2, 104): män- 
kan ERiN JIES -ma ansu. kur .r a m e S uarri ul arnusi „wenn du aber 
Fußtruppen (und) Wagenkämpfer nicht als Hilfe bringst” Targ. § 4 
Z. 22 f. (neben gleichbedeutendem män-ma-kan ERLisr MES ansu.kuk. 
ra mbS uarri ul arnutti in der Variante von Kup. § 19 D 6). takku kes- 
sira§-ma uastai „wenn aber die Hand frevelt” Ges. § III. kuis-an appa- 
ma uuatezzi „wer ihn aber zurückbringt” Ges. I § 23. 

c) In derselben Verbindung kommt -ma gelegentlich verdoppelt vor 
(Ungnad ZA NF 2, 105): män-ma-as-ta-kkan SÄ kür -KA-ma uizzi „wenn 
er aber zu dir in dein Land kommt” KUB XXIII 1 IV 18. 

319 (322) Bisweilen steht -ma im Nachsatz mit so wenig Nachdruck, 
daß wir es im Deutschen unübersetzt lassen: gim -an-ma-za ses-/a 
D iNGiR i7M -is du -at 1 Urhi- d u-upan-nia dumu ses-m sarä dahhun „als 
aber mein Bruder Gott geworden war, nahm ich (aber) den Urhi-Tessup, 
den Sohn meines Bruders, auf” KBo IV 12 I 20 f. 

320 (323) a) Unserem „oder” entspricht gewöhnlich nasma : ir -an 
nasma GEME-cm „einen Unfreien oder eine Unfreie”, man tuk-ma kuiski 
1 Targa§nallin nasma dumu-ka kunanna sanhanzi (!) „wenn aber dich, 
Targasnalli, oder deinen Sohn jemand zu töten sucht” Targ. § 8 Z. 41. 

b) „Entweder — oder” ist nassu — naSma: nassu lu vnv Hatti kuiski 
nasma lu i:RÜ Arzaua kuiski „entweder irgendein Mann von Hatti oder 
irgendein Mann von Arzawa” Kup. § 18 C 23 f. nassu-ua-kan l Fkur apüS 
kuindu nasma-ua-kan l Vkür apüs kunandu „entweder mag der Feind 
jene schlagen, oder jene mögen den Feind schlagen” Targ. § 12 Z. 31. 

321 (324) Gelegentlich steht auch nassu in der disjunktiven Fort¬ 
führung entsprechend unserem „oder”: ebur u ^-ua-mu-kan piran nas¬ 
su kusäta nassu kaskal-us nasma tamai kuitki uttar „die Ernte 
(steht) mir bevor oder der Brautpreis oder eine Reise oder eine andere 
Sache, (die Geldausgaben erfordert)” KUB XIII 4 II 58 ff. (Sommer 
AU 100 f.). 

Ursprünglich wird also nassu sowohl unserem „entweder” wie un¬ 
serem „oder” entsprochen haben, und nasma aus gelegentlich beleg¬ 
tem nassuma enthält das aus der Fortführungsfrage bekannte -ma 
(§ 285a). 
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L. Verschiedene Arten von Nebensätzen 
1. Final- und Konsekutivsätze 

322 (325) Final- und Konsekutivsätze bildet das Hethitische 
nicht. Wo wir solche Sätze bilden, reiht das Hethitische einfach bei¬ 
ordnend mit nu an: nas ul tarnahhun nan-kan ul kuennir „und ich ließ 
sie nicht, und sie töteten ihn nicht” (= ich gestattete nicht, daß sie ihn 
töteten) KBo VI 29 II 27 f. takku l v-an nasma SAL-cm ellam ual(a)hzi 
kuiSki nas aki „wenn jemand einen freien Mann oder eine (freie) Frau 
schlägt und (= so daß) er (sie) stirbt” Ges. I § 3 .nu taskupäi nu uru -as 
dapiianzi isdammaszi „nun schreie, und die ganze Stadt wird (es) hö¬ 
ren” (= so daß [oder: damit] es die ganze Stadt hört) KUB XXIV 7 
IV 46. 


2. Kausalsätze und abhängige Aussagesätze 

323 (326) Die Konjunktion der Kausalsätze ist kuit „weil”, das 
aber nie am Satzanfang steht (Friedrich, Staatsv. I 30); der /m?7-Satz 
steht gewöhnlich voran (Sommer AU 83): nu abu.ia genzuualas kuit 
esta nas Sa sal ti memiiani käri tiiat „weil nun mein Vater entgegen¬ 
kommend war, so willfahrte er dem Worte der Frau” KBo V 6 IV 13 f. 
annisan-ma kuit ana 1 Mashuluua ibila nu.gäl esta nu-za tuk I Ku- 
panta-^KAL-an dumu ses-,?p iBiLA-anm sarä dän harta „weil aber 
seinerzeit dem M. kein Erbsohn gewesen war, so hatte er dich, K., den 
Sohn seines Bruders, in Erbsohnsstellung angenommen” Kup. § 7 
C 12 f. 

Über Setzung und Nichtsetzung von nu in Kausalsätzen s. § 311. 

324 (327) kuit kann auch unserem „daß” entsprechen (Friedrich 
ZA NF 2, 279 f.; Sommer AU 76); in diesem Falle steht der kuit- Satz 
gerne nach. So namentlich: 

a) bei kuit im Sinne von „die Tatsache, daß” (lat. „faktisches quod”): 
ammel käs-pat 1 -as dammeshas kii-an 1 -an dammeshanunun iStu 
ti.GAL LIM -pat-kan kuit katta uiianun „eben dies (ist) meine einzige 
Maßregelung, damit allein habe ich sie gemaßregelt, daß ich sie eben 
aus dem Palaste fortgeschickt habe” KBo IV 8 II 12 ff.; 

b) nach Verben der Wahrnehmung: mahhan-ma lu mbS vnü Azzi auer 
URtr DIDLI -9 I - A bad -kan kuit zahhiiaz katta daskiuan tehhun „als aber 
die Leute von Azzi sahen, daß ich feste Städte im Kampf einzunehmen 
begann” KBo IV 4 IV 28 f. 


u* 
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325 (328) Von den verba sentiendi und dicendi kann auch ein prä¬ 
dikativisches Partizip oder Nomen im Sinne unseres „daß” abhängen: 
ammuk-uar-an akkantan iq.bi „mir hat er ihn als gestorben bezeichnet” 
(d. h. zu mir hat er gesagt, daß er gestorben sei) KUB XIII 35 III 17. 
mahhan-ma kuk.kur meS lC kur ~ L Arnuandan ses-/a irman istamassir 
„als die Feindesländer aber meinen Bruder Arnuwanda krank hörten” 
(d. h. als sie hörten, daß er krank sei; erat S’oi itoXegiot toü spoö äSeX- 
cpoü vo(Toüviro<; ijxoua'av) KBo III 4 I 6 f. 

3. Temporalsätze 

326 (329) Temporalsätze werden eingeleitet durch: 

a) mahhan „als, sowie, quand”: mahhan-ma hameshanza kisat „als es 
aber Frühjahr wurde”, mahhan-ma uzu iÄ zeiari „sowie aber das Fett 
kocht”; 

b) in alter Sprache durch män „als” statt mahhan (Sommer HAB 71 1 ): 
män-san 1 Telipinuä ina giS gu.za abi.ia eshat „als ich, Telipinu, mich 
auf den Thron meines Vaters setzte” BoTU 23 A II 16; 

c) kuuapi „zurZeit wo, damals als”: nu-za abu.ia kuuapi DiNGiR iIik/ - 
is T>t-at „zur Zeit, da mein Vater Gott wurde” KBo III 4 I 4; 

d) kuitman — lat. dum, also 

1. „solange als, während”: nu kuitman abu.ia ina ktjr Mitanni 
eSta „solange nun mein Vater im Lande Mitanni war” KBo III 4III 47; 

2. „bis” (mit Stellung nach dem Hauptsatz): nu t-ri-Mi an- 
neskizzi kuitman-as sig h -attari „und er arbeitet in seinem Hause, bis er 
gesund wird” Ges. I § 10; 

3. Reihen von „bis”-Sätzen werden asyndetisch angeknüpft (§ 310g; 
Sommer AU 135 f.): nu-ua-ssi käs L1? kartappu pidi-si esaru kuitman- 
as uizzi kuitman-as apiia egib -pa uizzi „und dieser Hofstallmeister 
soll sich an seine Stelle setzen, bis er kommt (und) bis er dorthin zurück¬ 
kehrt” Tav. II 71 ff. 

4. näui kuitman „solange noch nicht” heißt soviel wie „bevor”: nu 
ana ktjb liJ ktjb näui kuitman kuedanikki päun „bevor ich gegen 
irgendein Feindesland auszog” KBo III 4 I 20 f.; 

e) Gelegentlich hat auch kuit die Bedeutung „bei der Gelegenheit, 
als”: nu-za kur l,RlJ Arzaua kuit human tar(a)hhun nu-za d UTU ?/ kuin 
nam.ra ina e lugal uuatenun nas anda l-etta 66000 kam.ha esta „wel¬ 
che Gefangenen ich, die ,Sonne’, bei der Gelegenheit, als ich das ganze 
Arzawa-Land vernichtete, nach dem Königshaus herführte, das waren 
alles in allem 66000 Gefangene” KBo III 4 III 32 ff. 
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Anm. Bisweilen schillert kuit zwischen temporaler und kausaler Funktion: 
kinun-a apel u-tar idälauesta Ti-anza kuit „und ist jetzt ihr Leben schlecht(er) 
geworden, da sie doch am Leben (ist) ?” KBo IV 8 II 18. 

4. Bedingungssätze 

327 (330) a) Der reale Bedingungssatz wird gewöhnlich mit 
män „wenn” eingeleitet: män-kan munabtum iStu kur-xa kur 
vlu: Haiti pittiiantili uizzi nan-ta EGiR-pa ul piianzi „wenn ein 
Flüchtling aus deinem Lande fiüchtenderweise in das Land Hatti 
kommt, so gibt man ihn dir nicht zurück” Al. § 18 Z. 62 f. män-kan §1 
KUR ri akkiskittari nat män kururas kuiski DiNGiR ic7M iian harzt nu 
kissan iiami „wenn inmitten des Landes ein großes Sterben herrscht 
und wenn das irgendein Gott des Feindes getan hat, so verfahre ich 
folgendermaßen” HT 1 II 17 fF. 

b) Vor allem die Gesetze, seltener andere Texte, zeigen das altertüm¬ 
liche takku „wenn”: takku LÜ-an ellum sullannaza kuiski dasuuahhi 
1 ma.na ku.babbar päi „wenn jemand einen freien Mann infolge eines 
Streites blind macht, gibt er eine Mine Silber” Ges. § V. 

Anm. 1. Die alte Sprache kennt wohl überhaupt noch kein konditionales, 
sondern nur ein temporales män „als” (§ 326b; Sommer HAB 71 1 ). 

Anm. 2. Zum Fehlen von -kan neben takku s. § 298, 2. 

328 (331) a) Gelegentlich fehlt die Konjunktion vollständig (Som¬ 
mer HAB 182 mit Lit.): ina itu.12.kam dtimtj-«.s miiari apäs nvmj-a£ 
LtJ ätr.Gi-eszi „wird im 12. Monat ein Knabe geboren, (so) wird der be¬ 
treffende Knabe alt werden” KUB VIII 35 I 9. uasdul kuelqa autti . . . 
nu-za pankun egir -pa punuski „siehst du jemandes Vergehen, . . . 
so befrage jedesmal die Gemeinschaft” BoTU 8 III 59 ff. NiNDA-aw-za 
uemiianun nanza ahiti.ia natta kuuapikki edun „habe ich Brot ge¬ 
funden, so habe ich es nie heimlich gegessen” KUB XXX 10 I 16. 

b) 1. Vor allem heißt nahna oft auch soviel wie „oder wenn” (vgl. 
Sommer HAB 182): nasma erin mbS anstj.ktjr.ra meS ana 'ütttj 57 uekti 
nu-tta nassu d riTTp ?/ ERtsr MES an§u.kur.ra mbS uppahhi namia-tta ktjr- 
eas zag -as en-os egir-cg?. uizzi „oder wenn du Fußtruppen (und) 
Wagenkämpfer von der ,Sonne’ wünschst, so werde entweder ich, die 
,Sonne’, dir Fußtruppen (und) Wagenkämpfer schicken, oder der 
Markgraf des Landes wird dir beistehen (wörtlich: hinter dich kom¬ 
men)” Targ. § 12 Z. 25. 27 f. 

2. Doch gibt es auch nasma, män : nasma män kur 11 ™ kuitki zah- 
hiiaza ltigal ktjr u:btj Hatti anda lmtkisnuzzi „oder wenn der König des 
Landes Hatti irgendein Land mit Kampf bedrängt” Dupp. § 16 Z. 23 f. 
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329 Im potentialen Bedingungssatz steht, nach dem ein¬ 
zigen klaren Beleg zu urteilen, män mit Präsens (Friedrich, K1F 1, 292). 
Nach Analogie der parallel gebauten irrealen Bedingungssätze darf die¬ 
ses män wohl als die Irrealpartikal man mit Auslassung der Konjunk¬ 
tion man „wenn” aufgefaßt werden. Beleg: män-ua-mu 1 -an dumu-aa 
paisti man-uar-aS-mu LTJ müti.ia kiSari „wolltest du mir einen Sohn von 
dir geben, so könnte er mein Gatte werden” KBo V 6 III 12 f. 

330 (332) a) 1. Im irrealen Bedingungssatz stehen gewöhn¬ 
lich män „wenn” und die Irrealispartikel man (§265 ff.) in der Reihenfol¬ 
ge man män mit Präteritum (Friedrich K1F 1,289 ff.): man-kan män ana 
d UTU Ä/ kuuapi hul -uanni kittat man-ta d UTU‘ ?/ arha pessiianun „wenn 
es bei der ,Sonne’ je zum Bösen ausgelegt worden wäre, hätte ich, die 
,Sonne’, dich verstoßen können” Kup. § 21 D 28 f. man-kan män ana 
1 Attar$iia huisuetenn-a kastita-man akten „wenn ihr auch vor A. mit 
dem Leben davongekommen wäret, wäret ihr doch durch Hunger ge¬ 
storben” Madd. I 12. 

2. Mit der Schreibung män für man (Friedrich K1F 1, 286 f.; Sommer 
AU 73 1 ; Sommer HAB 135 f.): män-kan män ana 1 Pittaggatalli-pat 
uarpa tehhun man-mu Lü auriialus kuit Sa I Pittaggatalli auer män-mu 
piran arha tarnaS „weil mich, wenn ich gerade auf P. den Marsch (?) 
gerichtet hätte, die Wachen des P. gesehen hätten, wäre er mir auf und 
davon gegangen” KBo V 8 III 15 ff. 

b) Jedoch kann auch hier die Konjunktion fehlen, so daß der Vorder¬ 
satz nur die Partikel man, eventuell in der Schreibung män, enthält: 
eger -an-man kuuapi apedas ana nam.ra meS tiianun man d UTU Sl egir- 
an tiianun „hätte ich mich je um selbige Zivilgefangenen gekümmert, 
so hätte ich mich als ,Sonne’ (d. h. persönlich) um sie gekümmert” KBo 
III 3 III 6 f. ammuk-man-ua kuuapi uumii-za e-sta ammuk-man-ua 
ammel ramani.ia ammell-a ktjr -eas tepnumar tametani Ktrn-e haträ- 
nun „hätte ich, (wenn) mir irgendwie ein Sohn wäre, meine eigene und 
meines Landes Erniedrigung an ein anderes Land geschrieben ?” KBo 
V 6 III 53 ff. 

331 (333) a) Ein irrealer oder potentialer Vordersatz kann gele¬ 
gentlich einen realen Nachsatz haben (Sommer Au 117): man-ma-za 
DAM-/4 ana SAL.LUGAL isiiahhiskattallas kirnt nu idälu kuitki iiat 
„sollte meine Gattin gegenüber der Königin zur Nachforscherin ge¬ 
worden sein, hat sie (damit) etwas Böses getan ?” KUB XIV 4 III 16 f. 

b) In der Drohung und im Schwur kann der Nachsatz gelegentlich 
verschwiegen werden : nasma-kan män d UTU 5/ kuedani anda idälu ista- 
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masti nat-mu-kan män sannatti nat-mu ul mematti apünn-a-mu antuh- 
san ul tekkussanusi nan anda imma munnäsi „oder wenn du über die 
,Sonne’bei jemand Böses hörst, (dann wehe dir,) wenn du es mir ver¬ 
heimlichst und es mir nicht sagst, mir auch den betreffenden Menschen 
nicht anzeigst und ihn gar noch verbirgst” Huqq. § 4 Z. 27 ff. män-ma- 
ua giS kära iskallahhun nasma-ua na 4 ki§ib duuarnahhun nasma-ua-za 
dahhun kuitki „(ich will verflucht sein,) wenn ich die Verschnürung zer¬ 
schnitten oder das Siegel zerbrochen oder etwas für mich genommen 
habe” KUB XIII 35 IV 24 f. 

5. Konzessivsätze 

332 (334) a) Konzessivsätze werden gewöhnlich durch man -a 
„wenn auch” eingeleitet (Friedrich, Staatsv. I 32 f. 180): I Urhi- d u- 
upas-ma-mu man htjl -luss-a esta ammuk-ma ul karussiianun „obwohl 
mir aber Urhi-Tessup übel(gesinnt) war, sah ich nicht untätig zu” 
KBo IV 12 I 24 ff. nu-za man irmalanza-sa (§ 25 b) esta d UTU Sl -ma-tta 
ana aSar abi.ka tittanunun-pat „und obwohl du krank warst, habe 
ich, die ,Sonne’, dich trotzdem (§ 293e) in die Stellung deines Vaters 
eingesetzt” Dupp. § 7 Z. 16 f. 

b) Auch män „wenn” allein kann als Konzessivkonjunktion stehen 
(Friedrich, Staatsv. I 159; Sommer AU 172): zik-ma-za l Kupanta- 
d KAL -as ana bpis.TTTR-wa kuit dumu-.Su esta män-za ul manga uasdulas 
esta man-ta-kkan e abi.ka kur -KA-ia ul arha däir „weil du aber, K., 
des Maähuiluwa Sohn warst, hätte man nicht, obwohl du keineswegs 
sündig warst, dir dein Vaterhaus und dein Land wegnehmen können ?” 
Kup. § 7 C 18 ff. 


6. Indirekte Fragesätze 

333 (335) Indirekte Fragesätze, die nicht durch ein Frage¬ 
pronomen (kuiS „wer?”, masiuant- „wie groß ?” usw.) oder durch ein 
Frageadverb ( kuuapi „wo ? wann ?”, kuuat „warum ?” usw.) eingeleitet 
werden, beginnen mit män „ob” (auch als Doppelfrage män — män 
„ob — oder”): nu 1 Urhi- A u-upas kuit apiia nan punus män kisan män 
ul kiSan „Da nun Urhi-Tessup dort (ist), so frage ihn, ob es so (oder) ob 
es nicht so (ist)” KUB XXI 38 I 11 f. 

7. Relativsätze 

334 (336) a) Relativsätze konstruiert das Hethitische gewöhn¬ 
lich nicht nach der uns geläufigen Art, z. B. „der Mann, den du gesehen 
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hast, ist mein Vater”, sondern „welchen Mann du gesehen hast, der ist 
mein Vater”. Der Relativsatz geht also dem übergeordneten Satze in 
den meisten Fällen voraus (wobei das Relativpronomen gerne, aber 
nicht regelmäßig, an der zweiten Stelle im Satze steht), und das Nomen 
unseres übergeordneten Satzes, von dem wir den Relativsatz abhängen 
lassen, zieht der Hethiter in den Relativsatz und dessen Konstruktion 
hinein und nimmt es im nachfolgenden übergeordneten Satze gewöhn¬ 
lich wieder auf (vgl. Götze, Hatt. 86): nu-za <üjtu S/ kuin kam.ra ina 
lü ltjgal uuatenun nas 15500 nam.ra esta „und welche Gefangenen¬ 
schar ich, die ,Sonne’, in das Königshaus führte, die betrug 15500 Ge¬ 
fangene” KBo III 4 II 41 f. nasma-tta 1:11 i: kü.babbar-,sg!.s zag -as kuis 
belu maninkuuan nu erln mbS an§u.ktjr.ea mbS apedani uekti „oder 
welcher Markgraf von Hattusa dir nahe (ist), (wenn) du Fußtruppen 
(und) Wagenkämpfer bei dem verlangst” Targ. § 12, 25 f. pedi-ma-kan 
kue kur.kttr meS daliianun nu-smas ZAG^i-A-wi tehhun „welche Län¬ 
der ich aber am Orte beließ, denen setzte ich Grenzen (fest)” Kup. § 3 
D 16 f. nu kuis tän pedas i>vms RU nu lugal -us apäs kisaru „wer ein 
Sohn zweiten Ranges (ist), der soll König werden” BoTU 23 A II 37 f. 
nu-mu aralizenas ktjr.kur lC kür kues kururiiahhir nu ana kur Ij ^ktjr 
näui kuitmcin kuedanikki päun „und welche umliegenden Feindes¬ 
länder Krieg mit mir begonnen hatten, bevor ich gegen irgendein 
Feindesland zog” KBo III 4 1 19 ff. 

b) Als Beispiel mehrerer voneinander abhängiger Relativsätze ver¬ 
gleiche man: d u-as kuedani tjd -ti hatuga tethiskit . . . tüg nig.lam meS 
kue apedani VT>-ti uasmn harkun ana giS gigir -ia-kan kuedani ape¬ 
dani VD-ti arhahat nu ke tüg nig.lam mb5 . . . giS gigir-tu türijan 
apätt-a däir „an welchem Tage der Wettergott mehrmals schrecklich 
gedonnert hatte . . ., welche Kleider ich an diesem Tage angezogen 
hatte, und auf welchem Streitwagen ich an diesem Tage stand, diese 
Kleider . . . und den bespannten Wagen, auch das nahmen sie (für 
sich in Anspruch)” Murs. Sprachl. II 23 ff. 

c) Als Beispiele für Fortsetzung von Relativsätzen: iR MB§ -/^-Ma-za 
kues däs nu-uar-as-kan kattanta pehutet nu-uar-as-mu arha uppi „wel¬ 
che Untertanen von mir du an dich genommen und hinabgeführt hast, 
die schicke an mich ab!” KBo III 4 III 77 f. jstam.ra5 i a kueS abu.ia 
arnut ammuqq-at arnunun nu-mu-kan man apel kuiski Sa kam.ra meS 
huuäizzi „welche Gefangenen mein Vater fortgeführt hat und ich fort¬ 
geführt habe,wenn mir von diesen Gefangenen jemand entläuft” Dupp. 
§ 13 Z. 38 ff. 



L. Verschiedene Arten von Nebensätzen 


169 


d) Zur unregelmäßigen Setzung des wieder aufnehmenden Pro¬ 
nomens im Nachsatz vgl. Sommer HAB 53 f. 

Anm. Eine ausführliche Behandlung der Einzelheiten der Relativkonstruk¬ 
tionen gibt W. H. Held, The Hittite Relative Sentence (= Language Dissertation 
No. 55; Baltimore 1957). Wichtig ist darin die Unterscheidung von determi¬ 
nierten (auf ein bestimmtes Objekt bezogenen) und undeterminierten (auf 
ein unbestimmtes Objekt bezogenen) Relativen (S. 12 f.). Undeterminierte 
Relativa stehen stets vor ihrem Bezugswort: kuis 1ER1BV sarninkuuas rum 
Sarninlcanzi „welches Gelübde (etwa) zu ersetzen (ist), das ersetzen sie” KBo 
II 2 III 33 f., determinierte gewöhnlich nach ihrem Bezugswort: kusata-ma 
kuit piddäit nas-kan sanienzi „der Brautpreis aber, den er entrichtet hat, (auf 
den) verzichtet er” Ges. I § 30. 



IY. Zum Verständnis 

der akkadischen und sumerischen Wortformen 


335 (337) Zum vollen Verständnis der sumerischen und akkadi¬ 
schen Formen in hethitischen Texten benutze man eine akkadische 
und eine sumerische Grammatik; etwa von Soden, Grundriß der akka¬ 
dischen Grammatik, Rom (Päpstl. Bibelinstitut) 1952 (= Analecta 
Orientalia 33); Poebel, Grundzüge der sumerischen Grammatik, Rostock 
1923 bzw. Falkenstein, Das Sumerische, Leiden 1959 (Handbuch der 
Orientalistik, 1. Abt., 2. Bd., 1. und 2. Abschnitt, Lieferung 1). Hier 
folgen nur einige wichtige Punkte unter Hervorhebung der Besonder¬ 
heiten des Akkadischen beim Gebrauche durch die Hethiter. 

1. Nomina 

336 (338) a) Sumerische Pluralendungen beim Nomen sind mes 
und hi.a, letzteres vornehmlich bei Dingen und Tieren: en meS „Her¬ 
ren”, dinger meS „Götter”, ud.kam5 ia „Tage”, nam.raüi.a „Zivil¬ 
gefangene”, brin meS ansit.kur.Ra 1 - 1 1 • A „Fußtruppen (und) Wagen¬ 
kämpfer”. 

b) Seltener ist didli.hi.a (d. i. as.as.hi.a): uru d1dli -ü i - a „Städte”, 
gelegentlich HUE.SAG I)tDrj U T A „Berge”, oder mes.hi.a: erin meS -ü i - a 
„F ußtruppen”. 

c) -ene in tjgtjla uku.us.e.ne „Aufseher der Schwerbewaffneten” 
KBo VII 14 I 14. 

d.) Plural durch Verdopplung des Nomens in kur.kur (neben 
kur.kur mE§ ) „Länder”, dingir meS gal.gal „die großen Götter”, 
URU niDLI -üi- A gal.gal™ „die großen Städte”. 

e) Bisweilen wird der Plural überhaupt nicht oder nur teilweise be¬ 
zeichnet: nam.ra( 1 - {I A ) gud udu „Zivilgefangene, Rinder (und) Scha¬ 
fe”, lü meS su.gi „die Alten”, 5 gud „5 Rinder”, mu.kam gid.da „lange 
Jahre”. 

337 (339) a) Die sumerische Genetivendung -a(k) liegt unverstan¬ 
den z. B. in ansu.kur.ra „Pferd” (eigentlich „Esel \ansu~\ des Berg¬ 
landes [Jcur-a]”), kä.dingir.RA „Babylon” (eigentlich „Tor [Jcd] des 
Gottes [dingir-a]") vor. 
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b) Gewöhnlich aber steht bei den Hethitern der sumerische Genetiv 
ohne besonderes Kennzeichen hinter seinem Regens: mä§ lg „Fa¬ 
milie des Mannes”, gal gestin „Oberster des Weines”. 

338 (340) a) Auch das sumerische Adjektiv steht gewöhnlich ein¬ 
fach hinter seinem Substantiv: musex gal „großer Vogel”, im Plural 
dingib, 11 ® 8 gal.gal „die großen Götter” (neben dinglr meS tur „die 
kleinen Götter”). 

b) Gelegentlich endigt das Adjektiv auf - a : ii dug.ga „gutes öl, 
Feinöl” (dug „gut”), mgB ia gtd.da „lange Jahre” (gtd „lang”). 

339 (341) Für die akkadische Nominalflexion seien folgende Para¬ 
digmen gegeben: 


a) Substantiv: märu 

(m) M. „Sohn”, märtu(m) F. , 

.Tochter”, 

nu(m) 

„Ohr”. 






Singular 


Plural 


Dual 

Nom. 

märu(m) 

mär tu (m) 

märü 

märätu(m) 

uznän 

Gen. 

märi(m) 

märti(m) 

märl 

märäti(m) 

uznen 

Akk. 

mära(m) 

märta(m) 

märl 

märäti(m) 

uznen 

b) Adjektiv: täbu(m) 

„gut”. 





Singular 



Plural 



Mask. 

Fern. 


Mask. 

Fern. 

Nom. 

täbu(m) 

täbtu(m) 

täbütu(m) 

täbätuf m) 

Gen. 

täbi(m ) 

täbti(m) 

täbüti( m) 

täbäti(m) 

Akk. 

täba(m) 

täbta(m) 

täbüti(m) 

täbäti(m) 


c) Die Formen mit -m (märum, täbum usw.) sind die altbabylonischen. 
Etwa im 17. Jhd. v. Chr. schwindet dieses -m, die sogenannte Mima- 
tion, wird jedoch oft noch geschrieben. Daher auch in den hethitischen 
Texten nebeneinander ellüm und ellu „der Freie” usw. 

340 (342) a) Der akkadische wie überhaupt der semitische Genetiv 
steht stets nach seinem Regens. Beide Wörter bilden eine Akzent¬ 
einheit mit dem Tone auf dem Genetiv. Das tonlose Regens steht im 
Status constructus, d. h. es verliert kurze Kasusendungen vollstän¬ 
dig und erleidet auch sonst Veränderungen, wie folgende Übersicht 


zeigt: 

Singular 


Plural 


Dual 

Nom. 

mär 

märat 

märü 

märät 

uznä 

Gen. 

mär 

märat 

märl 

märät 

uzne 

Akk. 

mär 

märat 

märl 

märät 

uzne 
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Beispiele: mär mrri(m) (ideographisch dumu lttgal) „Sohn des Kö¬ 
nigs, Prinz”, naräm d u „Liebling (narämu) des Wettergottes”, bei bi- 
ti(m) (ideogr. bEl e oder ex k tim ) „Herr (belu(m)) des Hauses (bi- 
tu(m))”, istu auät abika „gemäß (istu) dem Worte (auätu(m)) deines 
Vaters”, unut siparri(m) (ideogr. zabar) „Gerät (unütu(m)) aus Bron¬ 
ze”, mät VRV Hatti (ideogr. kur VRV Hatti) „das Land ( mätu(m )) Hatti”. 

b) Auslautende mehrfache Konsonanz des status constructus wird 
durch Einschiebung eines Vokals gelockert: sulmu(m) „Wohlerge¬ 
hen”, st. e. hdum\ asru(m) „Ort”, st. c. a-sar. 

c) Zwei gleiche (geminierte) Konsonanten in derselben Stellung wer¬ 
den entweder vereinfacht, z. B. sarru(m) „König”, st. c. sar, oder sie 
haben einen kurzen Vokal nach sich: tuppu rikilti „Tafel des Vertrages”, 
ina libbi (ideogr. ina s k BI ) mäti(m) „inmitten des Landes”. 

341 (343) a) Statt durch eine status-constructus-Verbindung kann 
das Genetivverhältnis auch durch das Determinativpronomen sa „der¬ 
jenige” bezeichnet werden: &arru(m) sa mäti(m) „der König (nämlich) 
der des Landes” = sar mäti(m) „der König des Landes”. 

b) 1. Während die akkadische status-constructus-Verbindung (mit 
Nachstellung des Genetivs) der hethitischen Neigung nach Voran¬ 
stellung des Genetivs vor sein Regens (§ 209 a) zuwider läuft, gibt der 
Genetivausdruck mit sa ein willkommenes Mittel an die Hand, den Ge¬ 
netiv voranzustellen: Sa VRll Halila harninkuyar „die Vernichtung der 
Stadt H.” KBo III 4 I 36, Sa d UTU vRx: Arinna ezex ] - ,i a „die Feste 
der Sonnengöttin von Arinna” KBo III 4 I 17 f., Sa 1-en (lies isten) ta- 
parijas „die Herrschaft eines einzigen” KBo III 4 III 74, Sa l ^mudi 
dam -ass-a assiiatar „die Liebe des Gatten und der Gattin” Hatt. III 3. 

2. Jedoch steht der Genetiv mit sa auch recht häufig nach: nierniias 
Sa bal „ein Wort von Aufruhr” Targ. § 3 Z. 10 (und oft). 

342 (363) Die in § 212 besprochene Verwendung eines Genetivs im 
Sinne von „der des . . , das des . . .” zur Umschreibung eines anderen 
Nomens gilt auch für akkadisch oder sumerisch geschriebene Substan- 
tiva mit vorausgesetztem Sa : Sa mameti „der des Eides, der Lehens¬ 
mann”, 5 a dumu^ 7 „die Angelegenheit des Sohnes” KBo V 6 IV 15, Sa 
birti „das der Festung, der Festungszubehör” KBo IV 4 IV 14, Sa 
kaskaiA™ „das des Weges, die Wegzehrung” HT 1 II 47, Sa c1 utti' 5/ 
die Partei der ,Sonne”’ Huqq. § 3 Z. 21, Sa muenabti „die Flücht¬ 
lingsfrage” Al. § 18 Z. 61. 

343 (362) Vereinzelt fehlt die Genetivpartikel 5a, ohne daß der 
Genetiv sonst kenntlich gemacht wäre: kussan itu.I.kam „Lohn eines 
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Monats” Ges. I § 24 Variante (neben kussan Sa mit. 1. kam „Lohn eines 
Jahres”), lu tjk.zir un.ziu-an „den Hund eines Hundemannes (d. h. 
Jägers)” Ges. I § 88 Variante. 

344 (346) Häufig sind im Akkadischen Abstraktbildungen auf 
-ütu(m) (von den Hethitern gern -uttu(m) geschrieben): sarrütu(m) 
(ideogr. iäso,al-vt(t)u(m)) „Königtum” (von sarru(m) „König”), he- 
lutu(m) (ideogr. ux-utu(m)) „Herrschaft” (von belu(m) „Herr”); auch 
1-nutum (d. i. istenütu(m)) „Einheit; Garnitur” (von isten „eins”). 

b) Im Sumerischen entspricht das Präfix nam-: nam.lu.ulu lu 
„Menschheit” (von lu.ulu lu „Mensch”) = akkadisch amelütu(m) 
(von amelu(m) „Mensch”). 

345 (347) Akkadisierend flektieren die Hethiter nicht nur die in 
ihre Texte eingestreuten akkadischen Wörter, sondern vor allem auch 
zahlreiche kleinasiatische und fremde Eigennamen. Der Name steht 
dann ohne jede Kasusflexion in der reinen Stammform, gleichviel, ob 
diese vokalisch oder konsonantisch endigt, vgl. einerseits 1 8uppiluliu- 
ma, 1 MurSili, I Telipinu, andererseits d Gisgimmas, VRV Neriq, vnv Kar- 
gamih. So namentlich: 

a) in den stets akkadisch gehaltenen Überschriften (Sommer- 
Ehelolf, Pap. 1): umma d UTU ,?J 1 Suppiluliuma lugal kur VRV Hatti, d. i. 
akkadisch umma Samsi 1 &uppiluliuma sar mät vllv Hatti, „so (spricht) 
die ,Sonne’ Suppiluliuma, der König des Landes Hatti”, umma 1 Pä- 
panikri L1J patili Sa kur VRV Kummanni „So (spricht) Papanikri, der 
patili- Priester vom Lande Kummanni” Pap. I 1, auät l Zarpiia liJ a.zu 
kur URÜ Kizzuuatna „Worte des Zarpiia, des Arztes vom Lande Kiz- 
watna” HT 1 II 13 f„ 1 Anitta dumu l PitJmna lugal Kussara 
kibi.ma „Anitta, Sohn des Pithana, König von Kussara, (sagt): Ver¬ 
künde (folgendes)!” BoTU 7, 1; 

b) 1. In den mit kur (= akkadisch mätu(m) „Land”, st. c. mät) 
„Land” eingeleiteten Ländernamen wie kur VRV Hatti „das Land Hat¬ 
ti”, kur VKV Arzaua „das Land Arzawa”, kur V,RV Kargwrnis „das Land 
Kargamis” usw., die akkadische status-constructus-Verbindungen mät 
Hatti, mät Arzaua, mät Kargamis usw. darstellen; 

2. Ebenso in verwandten geographischen Bezeichnungen wie lu meS 
UE,J Taptina (d. i. akkad. auelüt UKU Taptina) „die Leute von Taptina”, 
oder auch d u Hatti „der Wettergott von Hatti”, d UTU v,ul Arinna 
„die Sonnengöttin von Arinna”. 

346 (348) a) Derselbe Name kann in demselben Text mit hethi- 
tischer Flexion und dicht daneben akkadisierend ohne Flexion vor- 
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kommen: u 11 u IiahreJms (Nominativ) KBo IV 4 III 29 neben ina 
UEU I iahressa ebd. 30, Nominativ 1 HattuMlU KBo IV 12 II 5 und Akku¬ 
sativ l Hattusilin Hatt. 110 neben numun I Hattusili „die Nachkommen¬ 
schaft des H.” Hatt. IV 81, Akkusativ d Gis.GiM.MAS-Mn KUB VIII 57, 
4. ö neben dem akkadischen Dativ ana d Gis.GiM.MAS KUB VIII, 55, 7 
(§ 356). 

b) Die flexionslose Form ist besonders beliebt als Genetiv nach ei¬ 
nem (als akkadischer status constructus zu lesenden) Ideogramm sowie 
nach akkadischen Präpositionen (besonders ana „zu” und ina „in”, 
vgl. § 356), begegnet aber gelegentlich auch in anderen Verbindungen: 
zik 1 Alaksandu „du, Alaksandu” Al. § 17 Z. 32 (neben häufigerem zik 
l Alaksandu§), 1 Zidi lü zabar.dib esta „Zidi war Weinschalenhalter” 
BoTU 12 A II 1 (Duplikat 12 C I 11 l Zidis). 

Anm. Wie weit dabei die von Güterbock JAOS 65, 250 angesetzte reine 
Stammform (s. § 198) hereinspielt, ist noch nicht klar. 

347 (349) a) Die Hethiter wenden die akkadischen Kasusformen 
oft nicht korrekt an. So steht die Genetivform DiNGiK ijrM = akk. ili(m) 
„Gott” als Nom. Sing., 1 -en (d. i. Uten) halzi als Akk. Sing, „eine 
Festung”, der Nom. Sing. l ^münnabtum als Akkusativ „einen Flücht¬ 
ling”, der Nom. Sing, abv.ka „dein Vater” als Gen. Sing, in iStu auät 
abu.ka „gemäß dem Worte deines Vaters” Al. § 6 Z. 72, der Nom. Plur. 
B£Lü ym &-iA „meine Herren” als Gen. Plur. in ana dingie meS belu me &-ia 
„zu den Göttern, meinen Herren” Pestgeb. II § 1, 1, der Nom. Dual. 
üznä-Sü „seine Ohren” als Akkusativ Ges. I § 99, der Akk. Sing, lu ellam 
„einen freien Mann” als Nominativ Ges. § IV, aber auch lu.ulü li: -«s 
ellam (Ges. I § 15) und sogar lü.ulu lu -ö£ ellam-üs Ges. I § 11 Var. 
als Gen. Sing, „eines freien Mannes”. 

b) Gelegentlich verwenden sie auch die endungslose Form des status 
constructus außerhalb der Genetivverbindung: bEl gal Akk. Sing, 
„einen großen Herrn” KUB XIII 20 I 14, lu m:bS lim „die 1000 Leute”. 

c) Hier sei noch erwähnt, daß die Hethiter gelegentlich tim (und 
ti) ohne etymologische Berechtigung als Pluraldeterminativ (also par¬ 
allel mes und hi.a, § 336a) verwenden (Sommer AU 343; Sommer HAB 
195 f.). Aus ordnungsgemäßen Schreibungen wie kub.kuk™ (d. i. 
akk. mätätim) „Länder” KUB XXIV 4 I 16 überträgt man ti(m) auch 
auf Fälle wie belu tim KUB XIII 1 IV 4 und belu^^- tim KUB X 13 
IV 20 „Herren” (akk. belü\), auäte me &- ti „Worte” BoTU 8 IV 70. 
Ähnliche Schreibungen kennen die akkadischen Texte aus Nuzi. 
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348 (350) Da das Hethitische keinen Unterschied zwischen Mas¬ 
kulinum und Femininum macht, so setzt der Hethiter auch im Akka- 
dischen dort, wo das Femininum erforderlich wäre, gewöhnlich das 
Maskulinum mit (Friedrich, Staatsv. II 147 f.). So steht neben dem 
korrekten Akk. Sing. SAL-cm ellitäm „eine freie Frau” Ges. II § 60 
häufigeres SAL-an ellam Ges. I § 3 und SAL-cm ellum Ges. I § 35, beide 
als Akkusative. 

349 (351) Bisweilen fassen die Hethiter eine akkadische status- 
constructus-Verbindung wie ein einzelnes Wort mit Determinativ auf. 
So wird die Genetivverbindung lu tEmi „Mann der Botschaft” (akk. 
auil temi) wie l ^tEmu „Bote, Gesandter” aufgefaßt und dementspre¬ 
chend behandelt (vgl. Sommer HAB 121): A kk . Sing. Lü tema KBo 
III 4 II 9, Nom. Plur. lu meS temE Man. § 4 Z. 40, Akk. Plur. lü meS 
temCtim Al. § 3 B 15. 


2. Pronomina und Zahlen 

350 (354) Von betonten akkadischen Personalpronomina vgl. Sü 
„er”, Sunu „sie, ei”, anäku, „ich” in den Formeln vmma Sü-ma „so 
(sprach) er”, umua Sunu-(m)ma „so (sprachen) sie”, umma anäeu-ma 
„so sprach ich” (zu umma . . . -ma vgl. § 371). 

351 (344) a) Die Possessivpronomina werden im Akkadischen wie 
in den anderen semitischen Sprachen durch Suffixe am status construc- 
tus des Nomens nach folgendem Schema ausgedrückt: 


Nomen im Singular 


Nom.-Akk. 

mär-i 

„mein(en) Sohn” 

Genetiv 

märi-ia 

„meines Sohnes” 

mär-ka 

„dein(en) (m.) Sohn” 

märi-ka 

„deines (m.) Sohnes” 

mär-ki 

„dein(en) (f.) Sohn” 

märi-ki 

„deines (f.) Sohnes” 

mär-su 

„sein(en) Sohn” 

märi-su 

„seines Sohnes” 

mär-sa 

„ihr(en) Sohn” 

märi-sa 

„ihres Sohnes” 

mär-ni 

„unser(en) Sohn” 

märi-ni 

„unseres Sohnes” 

mär-kunu 

„euer(en) (m.) Sohn” 

märi-kunu 

„eures (m.) Sohnes” 

mär-kina 

„euer(en) (f.) Sohn” 

märi-kina 

„eures (f.) Sohnes” 

mär-sunu 

„ihr(en) (m.) Sohn” 

märi-sunu 

„ihres (m.) Sohnes” 

mär-ssinci 

„ihr(en) (f.) Sohn” 

märi-sina 

„ihres (f.) Sohnes” 
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Nomen im Plural 

Nominativ Genetiv-Akkusativ 

märü-ia „meine Söhne” märi-ia „meine(r) Söhne” 

märü-ka „deine (m.) Söhne” märi-ka „deine(r) (m.) Söhne” 

märü-Su „seine Söhne” märi-Su „seine(r) Söhne” 

Nomen im Dual 

Nominativ Genetiv-Akkusativ 

uznä-ia „meine Ohren” uzne-ia „meine(r) Ohren” 

uznä-su „seine Ohren” uzne-Su „seine(r) Ohren” 

usw. 

b) In den Suffixen der dritten Personen geht s nach Dental in s über, 
wofür gewöhnlich nach altbabylonischer Art z geschrieben wird. Der 
Dental wird dabei an das s (z) meist assimiliert: *mät-su „sein Land 
(mätu)” > mät-su > mäsu (mäzu, hethitisch ideographisch kur -zu), 
*qät-8u „seine Hand (qätu)” > qät-su > qassu (qazzu), *arad-su „sein 
Diener (ardu)” > arad-su > arassu (arazzu , ideogr. Ir- zu), *märat-sa 
„ihre Tochter (märtu)” > märat-sa > märassa (märazza, ideogr. 
dumu.sal-.za), Hubsat-sunu „ihr Kleid (lubustu■)” > lubsat-sunu > 
hibsassunu {lubsazzunu, ideogr. tug -zunu). 

Arun. Im Gen. Sing, dagegen ISA kub-,5l t , d. i. akk. ina mäti-iu, „in seinem 
Lande”, vgl. komplementiertes INA kur. t I-SU. 

352 (345) Auch das Sumerische drückt die Possessivpronomina 
durch Suffixe aus: ki.lal „Gewicht”, ki.lal.bi „sein Gewicht”. 

353 (352) Bei der Verwendung der akkadischen Possessivprono¬ 
mina durch die Hethiter kommen folgende Fehler vor: 

a) Falsche Verwendung der Kasusformen (vgl. § 347 a): Gen. Sing. 
beli-ia als Nominativ und Akkusativ „mein(en) Herr(n)”, entspre¬ 
chend Gen. Sing, beli-ni als Nominativ „unser Herr”, qadü mimmu-oa 
„nebst deiner Habe” Al. § 21 Z. 35 ( mimmu Nom. Sing, als Genetiv nach 
Präposition, § 356; -ga für -ka nach § 20). 

b) Aus dem Gen. Sing, abi-ia „meines Vaters” wird ein Nom. Sing. 
abu-ia „mein Vater” (statt des korrekten akkadischen ab-i) neugebil¬ 
det und weiter ungenau auch als Genetiv „meines Vaters” verwendet 
(z. B. Al. § 6 A 72). 

c) Falsche Verwendung der Numeri: 

1. Steht das singularische Suffix -Su „sein, ihr” bei einem plurali- 
schen Substantiv, so kann es selbst in den Plural treten, d. h. durch 
-Sunu ersetzt werden (Götze, Madd. 119 f.; Sommer AU 159): su mbS - 
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Sunu ansi „er wischt seine (wörtl. ihre) Hände ab” KUB XI 35 II 8, 
DUMU ME ^-iSc7-A r r/ „seine (wörtlich: ihre) Söhne” KBo III 4 II 51. 

2. Umgekehrt gelegentlich -Su, wo -Sunu zu erwarten wäre (Fried¬ 
rich, Staatsv. II 149 f.): su meS -5(7 gir meS -Si 7 „ihre Hände (und) Füße” 
Sold. I 26 (daneben korrekt oibW^^-Sunu su meS -£pvp ebd. 23 f.). Par¬ 
allel hethitisch -si- „son” für -smi- „leur” (§ 246a). 

d) Falsche Verwendung der Genera (vgl. § 348): 

1. Das Possessivsuffix -Sä „ihr” ist im hethitischen Gebrauch sehr 
selten (gelegentlich Sa libbi-Sa „das ihres Inneren, ihre Leibesfrucht” 
Ges. I § 77a Var.) und wird gewöhnlich durch -Su „sein” mit ersetzt: 
sal.lugal §u mbS -Sj7 ansi „die Königin wischt ihre Hände ab” KBo 
IV 9 II 36, annaS dumu-Sp penniSta „die Mutter leitete ihr Kind” KUB 
XVII 10 IV 24. 

2. Ebenso steht in der 2. Pers. Sing, das maskulinische -ka auch statt 
des femininischen -ki: lü mudi-ka „dein Gatte” KUB XV 1III 10 (mit 
Bezug auf die Königin). 

e) Das akkadische Possessivum kann wie das hethitische (§ 246 b) 
in seiner Funktion ganz verblassen: «üjttp 81 „meine Sonne” kann als 
Titel des hethitischen Königs auch einfach „die Sonne, die Majestät” 
heißen. 

354 (353) a) Nicht selten bezeichnet der Hethiter das Possessiv¬ 
verhältnis von akkadisch oder sumerisch geschriebenen Substantiven 
doppelt, durch ein dem Substantiv angehängtes akkadisches Suffix 
und außerdem durch den Genetiv oder Dativ eines betonten oder en¬ 
klitischen hethitischen Personalpronomens (Hrozny, Spr. d. Heth. 99 f. 
107 f. 111 f. 114 ff.): ammel LT? mudi-ia „(von mir) mein Gatte” KBo V 6 
IV 4 f. tuel dumu meS -ka „(von dir) deine Söhne”, nu-ua-tta ERtN TMES -xa 
ansu.kur.ra meS -ra tepauessanza „und deine Fußtruppen (und) Wa¬ 
genkämpfer (sind) (dir, -ta) wenig geworden” KUB XIX 29 IV 17 f. 
nu-smas-at ina e meS -a'Pap pe hartem „und (wenn) ihr es (euch, - smas ) 
in euren Häusern behaltet” KUB XIII 4 I 51 f. vxsMU-Su-ma-ua-ssi- 
za-kan kuis ana giS gtj.za abi.Su esat „sein Sohn aber (-ma) (ihm, -si), 
der sich (-za) auf den Thron seines Vaters gesetzt hat” KBo III 4111 f. 

b) Entsprechend kann das Reflexivum -za (§ 240 ff.) zu einem Ideo¬ 
gramm oder akkadisch geschriebenen Substantiv mit akkadischem Pos¬ 
sessivsuffix treten (Friedrich OLZ 1936, 307 f.): A Kamrusipas-za 
anSu.ktjr.raSI-a-sp turit „die Göttin K. schirrte (sich) ihre Rosse an” 
KBo III 8 III 17. nu-za aSar.Sunu appanzi „und sie nehmen (sich) 
ihren Platz ein” KBo IV 9II 5 f. nu-uar-as-za ina e -ia pennahhun „und 


Vor 12 Friedrich, Heth. Elementarbnch I, 2. Aufl. 
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ich habe sie (mir, -za) in mein Haus geschafft” KUB XIII 35 II 27. 
itti lü meS uru Pahhuua-ma-za qati^-^-kunü sumes hüdäk eshar- 
nuttin „mit den Leuten von Pahhuwa aber sollt ihr (euch, -za) eure 
Hände sofort blutig machen” KUB XXIII 72 II 29. 

355 (364) a) Das Sumerische bildet Ordnungszahlen durch An¬ 
fügung von kam an die Grundzahlen: dub.I.kam „erste Tafel”. 

b) Die Hethiter beachten die Punktion dieses Suffixes oft nicht und 
sagen mu.I.kam für „ein Jahr lang”, ud.7.kam für „sieben Tage lang”, 
ina mu.I.kam für „innerhalb eines Jahres”. 


3. Präpositionen 

356 (355) Zum Unterschied vom Hethitischen hat das Akkadische 
Präpositionen, nicht Postpositionen. Diese werden sämtlich mit dem 
Genetiv konstruiert. Häufige akkadische Präpositionen sind: 

ina „in”, in gutem Akkadisch nur auf die Frage „wo ?”: ina ali(m) 
„in der Stadt”; 

ana „zu, in”, in gutem Akkadisch nur auf die Frage „wohin ?”: ana 
ali(m) „zur Stadt, in die Stadt”. Auch zur Bezeichnung des Dativs: 
ana sarri(m) „zum Könige, dem Könige”; 

istu „aus”: iStu mäti(m) „aus dem Lande”. Hethitisch auch „mit” 
(vgl. § 359b); 

itti „mit”: itti nalcrüti(m) „mit den Feinden”; 

qadu „mit”: qadu biti-Su „samt seinem Hause”. 

357 (356) a) Neben diesen eigentlichen Präpositionen gibt es ab¬ 
geleitete (erstarrte Nominalformen wie unser wegen, zwecks, infolge), 
z. B.: 

sapal „unter” (status constructus von laplu „Unterteil”), sapal bi- 
ti(m) „unter dem Hause”. 

mahar „vor” (st. c. von mahru „Vorderseite”): mahar sarri(m) „vor 
dem Könige”. 

libbi „inmitten” (st. c. von libbu „Herz, Mitte”): libbi mäti(m) „in¬ 
mitten des Landes”. 

pan und päni „vor” (st. c. Sing, und Plur. von pänu „Gesicht”): 
päni abiia „vor meinem Vater”. 

b) 1. Oft haben die abgeleiteten Präpositionen noch eine eigentliche 
Präposition vor sich: ina libbi mät VRV Hatti (ideographisch ina SA bi 
kur vnv Hatti) „inmitten des Landes Hatti”, ina päni ili(m) „vor dem 
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Gotte”, ana päni ili(m) „vor den Gott”, ina mahar sarri(m) „vor dem 
Könige”, ana mahar sarri(m) „vor den König”. 

2. Eine solche Verbindung ist auch aSSum „wegen” (< *ana Surrt 
„zum Namen von”): assum belüti(m) „wegen der Herrschaft”. 

358 (357) — a) Während das Akkadische zwischen „wo ?” und „wo¬ 
hin ?” scharf scheidet, macht der Hethiter wie in seiner eigenen Sprache 
(§ 228 c a) so auch beim Gebrauch des Akkadischen keinen Unterschied. 
Er verwendet also l.ina auch auf die Frage „wohin?”: ina mät vnv Hatti 
(ina kur mv Hatti) „im Lande Hatti” und „in das Land Hatti” und 
2. umgekehrt ana gelegentlich auch auf die Frage „wo?”: ana ali(m) 
„zur Stadt, der Stadt” (Dativ) und „in der Stadt”. 

b) Entsprechend in Zusammensetzungen: ina libbi mäti(m) „mit¬ 
ten im Lande” und „mitten in das Land”, ana päni ili(m) „vor den 
Gott” und „vor dem Gotte”, ana Sapal mul 1 - 11 -'' „unter die Sterne” und 
„unter den Sternen”. 

359 (358) Beachte noch folgende besondere Verwendungen akka- 
discher Präpositionen: 

a) ana tuppi „auf der Tafel” Man. § 19 Z. 35, ana abu.ia uekta 
„er verlangte bei (von) meinem Vater” KBo VI 29 I 8 (vgl. § 207 e), 
ana erin meS haträes „er schrieb nach (wegen) Fußtruppen”. 

b) iS tu gestin sunnanzi „sie füllen mit Wein”, iStu aüät DiNGiR i/M 
„gemäß dem Worte der Gottheit” Hatt. III 59. 

c) itti d UTU' ?/ „mit der Sonne, bei der Sonne, zur Sonne”, auch 
„gegen die Sonne” (z. B. Kup. § 11 D 26). 

ana pani ABi.iA „vor meinem Vater; zur Zeit meines Vaters”. 

360 (359) Der Wechsel der Wortstellung zwischen gam niS din- 
girZ/m un d niS DiNGiR im gam, beide „unter Eid”, erklärt sich wohl so, 
daß ersteres ein akkadisches sapal nis ilim, letzteres ein hethitisches 
linkiia katta(n) meint (im zweiten Falle auch nicht selten GAM-em ge¬ 
schrieben). 

361 (360) Die Präpositionen ina und ana können in den hethiti- 
schen Texten gelegentlich weggelassen werden, selbst auf Kosten der 
Deutlichkeit. Der Grund ist wohl der, daß sich der Hethiter anstelle des 
geschriebenen fremden Wortes einen tatsächlich gesprochenen hethi- 
tischen Dativ-Lokalis ohne Postposition denkt (Friedrich, Staatsv. II 
38 ff.): nu-smas-kan G1 &hulali G1 &huesann-a qati.Sunu tiiandu „ und sie 
sollen eine Spindel und einen Spiegel in ihre Hände (heth. kesseras-sas) 
legen” Sold. II 53/III 1 (Parallel Sold. I 41 nasta gab.lal uzu iÄ.UDU-ia 
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ina qati.Sunü däi „dann legt erWachs und Schaffett in ihre Hände”). 
GUD sig 5 bel GUD päi „ein unversehrtes Rind gibt er dem Besitzer 
(heth. ishi) des Rindes” Ges. I § 74. 

362 (361) Umgekehrt wird gelegentlich eine akkadische Präpo¬ 
sition, vor allem ina und ana, mit einem hethitischen Dativ-Lokalis 
pleonastisch verbunden, wohl weil der Schreiber nach Fällen wie akk. 
ina qäti = heth. kessen „in der Hand, in die Hand” gewöhnt war, daß 
eine akkadische Präposition ohne hethitische Entsprechung sein konnte 
(Sommer-Ehelolf, Pap. 19): ina vnv Hattusi „in Hattusa, nach H.” 
KBo IV 4 III 55, ana ßlS BAN§UR-i „auf dem Tische, auf den Tisch” 
KBo II 9 IV 4. 


4. Verba 


363 (365) Der Grundstamm des starken akkadischen Verbums 
flektiert nach folgendem Schema (Sapäru(m) „senden”): 




Präsens 

Präteritum 

Stativ (Permansiv) 



Singular 


1 . 


ahappar „ich sende” a-spur „ich sandte” 

3. Sing. Sapir „er ist 

2. 

M. 

taSappar 

taSpur 

beauftragt” 

2. 

F. 

tasappari 

taSpuri 


3. 

M. 

isappar 

ispur 

Imperativ 

3. 

F. 

tasappar 

taspur 

2. Sing, supur 
„sende!” 



Plural 



1 . 


niSappar 

nihpur 

Infinitiv 

2. 

M. 

tasapparü 

taspurü 

sapäru(m) „senden” 

2. 

F. 

tasapparä 

taspurä 

Partizip 

3. 

M. 

isapparü 

ispurü 

1. säpiru(m) 
„sendend” 

3. 

F. 

iSapparä 

ispurä 

2. sapru(m) 
„beauftragt” 


364 (366) Im Inneren des Stammes variieren die Vokale bei den 
verschiedenen Verben. Beispiele: 

kasädu(m) „erreichen, erobern”: Präs, akasSad, Prät. aksud, Imp. 
kusud. 

paqädu(m) „befehlen”: Präs, apaqqid, Prät. apqid, Imp. piqid. 
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sabätu(m) „fassen”: Präs, asabbat, Prät. asbat, Imp. sabat (2. Part. 
sabtu(m) , .gefangen’ ’). 

labäru(m) „altern”: Präs, aläbbir, Prät. albur, Imp. lubur. 

balätu(m) „leben”: Präs, aballut, Prät. ablut, Imp. bulut. 

365 (367) Verba mit anlautendem n assimilieren dieses im Präter¬ 
itum an den folgenden Konsonanten: nadänu(m) „geben”: Prät. addin 
„ich gab” < *andin, iddin „er gab”; aber Präs, anaddin, inaddin, 
3. PI. inaddinü. 

366 (368) Verba mit anlautendem ’ (Alef) lassen diesen Konso¬ 
nanten im Präteritum ganz schwinden unter Dehnung des vorhergehen¬ 
den Vokals: ’amäru(m) „sehen”: Prät. ämur „ich sah” < *a’mur, 
imur, „er sah” < H’mur, nimur „wir sahen” < *ni’mur ; Präs, am- 
mar, immar usw. 

367 (369) a) Verba mit schließendem i und u lassen diese Kon¬ 
sonanten schwinden: banü(m) „bauen” (< *banäiu(m)): Präs. abanni, 
ibanni, Praet. abni, ibni\ qabu(m), (qebü(m)) „sprechen”: Praes. aqab- 
bi, Prät. aqbi, iqbi, Imp. qibi ; redü(m) „treiben”: Prät. irdi\ Semu(m) 
„hören”: Prät. aSme\ qatü(m) „fertig werden”: Stativ qati „er ist zu 
Ende”. 

b) Mit ’ zu Anfang und Ende: edu(rn) „wissen”: Prät. 3. Sing, idi 
„er weiß”. 

368 (370) a) Von den abgeleiteten Konjugationen sei das Kausa- 
tivum mit einem Präfix sa- erwähnt: sabätu(m) „fassen”; Kausativ 
susbutu(m) „ergreifen lassen”; davon Präs, usasbat „ich lasse ergrei¬ 
fen”, uSasbat „er läßt ergreifen”, Prät. 1. und 3. Sing, usasbit „ich (er) 
ließ ergreifen”. 

b) Von unregelmäßigen Kausativformen sei genannt: uslcen „er ver¬ 
neigt sich”, 3. Plur. uSkmü „sie verneigen sich”. 

369 (371) Flektierte sumerische Verbalformen sind in den hethi- 
tischen Texten sehr selten. Man vergleiche etwa von ug 6 „sterben” 
BA.UGg „er stirbt, er starb” und ferner die Partizipialform lü sxj.dib 
„G efangener” von su „Hand” + dib „fassen”, die korrekt sume¬ 
risch su-dibba „mit der Hand gefaßt” lauten müßte. 


5. Adverbia und Konjunktionen 

370 (372) Das akkadische Adverb urram Seram „morgen früh” 
steht im Hethitischen im Sinne von „in alle Zukunft” (BoTU 23 AII40; 
ebenso in akkadischen Texten aus Ugarit). 


12* 
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371 (373) umma „so” im Sinne von „so (spricht) NN” verlangt 
in gutem Akkadisch noch ein -ma beim nachfolgenden Subjekt: umma 
1 Hammurabi-ma „so (spricht) Hammurabi”. Die Hethiter schreiben 
nur gelegentlich umma lugal.gal-.va „so (spricht) der Großkönig” 
BoTU 12 A I 1, umma Sunu(um)ma „so (sprachen) sie”; gewöhnlich 
lassen sie das schließende -ma weg: umma l Hattusili „so (spricht) 
Hattusili ” Hatt. I 1. 

372 (374) Von akkadischen Konjunktionen in hethitischen Tex¬ 
ten sind vor allem ü „und” und lu — lu „entweder — oder” zu er¬ 
wähnen. 



V. Zur luwischen Grammatik 


(Unter Vergleichung anderer indogermanischer Sprachen des alten 
Kleinasien. Die „Esquisse de grammaire louvite” bei Laroche, Dic- 
tionnaire de la langue louvite (Paris 1959) S. 130 — 145 und die 
„Esquisse de grammaire palalte” von Kammenhuber (BSL 54,1959, 
S. 18 — 45) sind nur hier summarisch und nicht in jedem einzelnen 
Paragraphen zitiert). 


1. Zur Lautlehre 

a) Vokale 

373 a) Gegenüber heth. e < idg. e ist in den entsprechenden luwi¬ 
schen Wörtern weitgehend a belegt: luw. asta ,,er war”: heth. esta, luw. 
asdu „er soll sein”: heth. esdu, luw. ashanuuanta „blutig gemachte”: 
heth. eslia(r)nuuanta. 

b) Luw. a steht auch für heth. i im Namen der Göttergruppe luw. 
d Annarumenzi: heth. a Innarauantes und in luw. aia- „machen”: heth. 
iia-. 

Anm. 1. In diesen Punkten geht auch das Paläische z. T. mit dem Luwischen: 
Pal. asdu „er soll sein”. Doch beachte andererseits pal. uerti „er ruft” (h. ueriiazi), 
Sauitiran (Akk. Sg.) „das Horn”. 

Anm. 2. Näher zum Luwischen stimmt das Bildhethitische: Bh. asdu „er 
soll sein”, aia- „machen”. 

Anm. 3. Das Lykische dagegen hat weitgehend e nicht nur für luwisches, 
sondern auch für heth. a: tedi „Vater” : luw. und bh. tati-, esu „er soll sein”: 
1. asdu, bh. asdu, epii „hinter, nach” : heth., luw., bh. appa(n), ebe „hic” : h., 
luw., bh. apa- „is”. 

374 Bei inlautenden Vokalen ist Synkope nicht selten: issari- und 
isri- „Hand”, hummati- und humti- „Sockel (?)”, huitummanahi(t)- und 
huitumnalii(t)- „Leben”. 

375 Wie im Heth. kann auch im Luwischen 

1. a) -ua- (-uua-) zu -u- reduziert werden: uualant-, ualant- und 
ulant- „tot”, duuandu und dundu „sie sollen legen”, 

b) auch -ui- zu -u- werden: uarkuissan und uarkussan (Sinnesart ?), 
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2. a) der Diphthong -ai- mit -a- und -i- wechseln: Von sarlai- „er¬ 
heben, preisen” Part. Pass, sarlaimmi- und sarlami-, von dupai- „schla¬ 
gen” Part. Pass, dupaimmi- neben Präs. 3. Sing, dupiti usw., 

b) -aia- kann zu -aa- und weiter zu -a- kontrahiert werden: *aiata 
„er machte” > aata, *aiati „er macht” > ati. 

b) Konsonanten 

376 Das anlautende h in luw. hishiianti „sie binden” (: h. ishiianzi ) 
möchte ich einfach als „festen Vokaleinsatz” mit ausdrücklicher Be¬ 
zeichnung des Knacklauts ’ durch h bewerten. 

377 a) In einigen Fällen zeigt das Luwische h gegenüber heth. k: 
luw. ndhhuua- „schwer werden”: h. nakkes-, 1. sahuitara- „richtig”: 
h. sakuuassar(a)-, 1. mannahuuan- „kurz”: h. maninkuuant-. 

Anm. Pal. ahu- „trinken” (: h. eleu-) ist zu vereinzelt, um darauf Lautgesetze 
aufzubauen. 

b) Anlautendes k- vor -i- (-e-) scheint im Luwischen geschwunden. 
Sichere Belege sind allerdings nur luw. immara- „Feld”: h. gim(ma)ra- 
und 1. issari- „Hand”: h. kessera-, denen noch dazu luw. kisa- „käm¬ 
men” (h. kisäi-, hethitisches Lehnwort im Luwischen ?) mit bewahrtem 
k gegenübersteht. 

Anm. Auch bildh. i- „dieser” läßt sieh vielleicht auf *ki- zurückfiihron und 
mit heth. lei- (Ica-, ku-) „dieser "vergleichen. 

c) Der Labiovelar des Relativpronomens ist im Luwischen wie im 
Hethitischen bewahrt: Luw. lcuis „wer”, kuuatin „wie”. 

Anm. Ebenso im Paläischen: kuis „wer”. 

378 a) In den Verbalendungen der 3. Pers. Sing, und Plur. des 
Präsens bleiben idg. -ti und -nti im Luwischen bewahrt gegenüber As- 
sibilation zu -zi und -nzi im Hethitischen: Luw. anniti „er führt aus”: 
h. aniiazi, 1. hishiianti „sie binden”: h. ishiianzi. 

Anm. 1. Zum Luwischen stimmt auch das Paläische: atanti ahuuanti „sie 
essen (und) trinken” : h. adanzi akuuanzi. 

Anm. 2. Ebenso das Bildhethitische: aiati „er macht”. — Auch das Lykische: 
edi „er macht”, tadi „er legt”, prnnawati „er baut”, tuweti „er stellt auf”. 

b) Ähnlich ist vielleicht auch der Unterschied zwischen luw. A Tiuat- 
(pal. d Tijat-) „Sonne(ngott)” und h. siuatt- „Tag” zu beurteilen (Kam- 
menhuber BSL 54 § 5i). 

379 a) Hinter l und n erscheint ein -s nicht als -s, sondern als -z (ge¬ 
schrieben -za, -zi): adduualza (für *adduual-s) von adduuali- „böse”. 
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b) Ein n kann 

1. wie im Hethitischen (§ 31) vor t und z ungeschrieben bleiben: 
hirut- „Eid” für *hirunt-, hupparaza (Art Gürtel) für *hupparanza, 
uraz „der Große” für *urant-s. 

2. einem folgenden p zu m angeglichen werden: nanun-pa „jetzt 
aber” > nanumpa. 

c) Die Lautfolge -tn- wird im Luwischen nicht wie im Hethitischen 
(§ 32a) zu -nn- assimiliert, sondern bleibt unverändert: haratna- „An¬ 
stoß”, kattauatnalli- „Rache suchend”, ebenso -irrt- in katmars- „ca- 
care (?)” : h. kamm.ars-, 

c) Zur Satzphonetik 

380 a) Ein luwisches Wort kann nur auf einen Vokal oder einen 
der Konsonanten s (geschrieben s), n, r, l endigen, aber (ähnlich wie im 
Griechischen) nicht auf k, p, t. 

b) Dentale schwinden im Wortauslaut: malli < *mallit „Honig” 
(aber Plural mallitinzi), hirwn < *hirunt- „Eid” (aber hiru(n)tassi- 
„zum Eide gehörig”), zila < *zilat „in Zukunft” (aber zilatiia, zila- 
duua), Icui „was”: h. kuit. 

c) Zur Erhaltung eines auslautenden -t kann dahinter ein a an- 
treten: aiata „er machte”: h. iiat, -ata „id”: h. -at. 


2. Zu den Nomina 


a) Stammbildung 

381 a) Die nominale Stammbildung des Luwischen ist der des 
Hethitischen ähnlich. Man kennt: 

Stämme auf -a- \ arma- „Mond”, massana- „Gott”, ura- „groß”, 

Stämme auf -u-: uasu- „Gutes”, 

Stämme auf -t-: *mallit- „Honig”, *liirunt- „Eid”, * d Tiuat- 
„Sonne(n)gott)”, 

Stämme auf -s-: tannas- (Brotart), 

Stämme auf -n-\ tain- „Öl”, 

Stämme auf -l- : adduual- „Böses”, hurkil- „Verbrechen” (heth. Lehn¬ 
wort ?). 

b) Für das Luwische charakteristisch ist das Vorherrschen und Wu¬ 
chern der i-Stämme: tati- „Vater”, nani- „Bruder”, pati- „Fuß” 
(h. pata-), issari- „Hand” (h. ke-ssera-), uassanti- „bekleidet” (h. uas- 
sant-). 
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c) Die für das Hethitische charakteristischen r/n- Stämme (§81 — 
86) sind im Luwischen bisher nicht belegt. Für den heth. rjn- Stamm 
happessar „Glied” hat das Luwische den a-Stamm (sa-Stamm % ) Jmp- 
piSa- und für heth. G1 $kuppessar „Hocker” ein GI $kuppessa-. 

Anm. Im Paläischen überwiegen die a-Stämme, daneben sind »-Stämme 
häufig, w-Stämme selten belegt. An konsonantischen Stämmen begegnen solche 
auf -t-, -nt-, -man und der r-Stamm sauidar „Horn”, r/n- Stämme sind auch im 
Paläischen (zufällig ?) nicht belegt. 

382 Ableitende Suffixe sind: 

a) -(a)ssi- in Adjektiven der Zugehörigkeit: massanassi- „zum Gotte 
(maSsana-) gehörig”, tiiamviassi- „zur Erde (tiiammi-) gehörig”. 

Anm. Im Paläischen scheint die Stelle des dort wohl fehlenden -(a)SSi- ein 
in den Schwestersprachen fehlendes Suffix -ika- zu vertreten: Pal. 11 Ulilijantikris 
(Gottheiten) : h. ^UliliiaSses. 

b) -(a)lli- in Adjektiven der Eigenschaft: massanalli- „göttlich”, 
ulantalli- „sterblich” (ulant- „tot”), 

c) -ni- in Stoff-Adjektiven: kuuannani- „kupfern” (Icuuanna- „Kup¬ 
fer”), 

d) -fallt- für nomina agentis: kupiiatalli - „Verschwörer”, hirutalli- 
,,Eidbrecher”, 

e) -at(t)- für nomina actionis: kuuaiat- „Furcht”, irhatt- „Reihe”, 

f) -hi(t)- für Abstrakta: adduualahi(t)- „Schlechtigkeit” (adduuali- 
,.schlecht”), zidahi(t)- „Männlichkeit” ( ziti- „Mann”), huitualahi(t)- 
,.Leben” (huitual(l)i- „lebendig”), 

Anm. 1. Im Hethitischen entsprechen die Abstrakta auf -ätar (§ 83): ida- 
lauätar „Schlechtigkeit”, huisuätar „Leben”. 

Anm. 2. -hi(t)- auch in bh. könig-ä» „Königtum”. 

g) -(a)sri- zur Bildung von Feminina: nanasri „Schwester” ( nani - 
„Bruder”), 

Anm. -(a)sri- entspricht dem heth. -Sara- (§ 50a) und bh. -sara- in hasusara- 
„Königin”. 

h) -uanna- zur Bildung von Ethnika: UIU ’iV inuuauanna- „ninivi- 
tisch, Niniviter”, 

Anm. Auch bh. -wana-: Atanawana- „aus Adana stammend”, Tuwanawana- 
„aus Tuwana stammend”. 

i) -man: tatariiaman „Verfluchung”, 

k) -(a)nt- und -(a)nti- ist zur Bildung von Ableitungen ebenso häu¬ 
fig wie im Hethitischen (§ 48): parnant- „Haus”, tiiammanti- „Erde”, 
tappasanti- „Himmel”, apparanti- „Zukunft”, urant- „groß”. 
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b) Flexion 

383 Das Luwische hat wie das Hethitische kein Femininum, son¬ 
dern nur ein Genus commune und ein Neutrum. 

384 Die hethitischen Flexionswechsel von Sallis sallaias (§ 70a), 
uttar uttanas (§ 82), ais iSsas (§ 87) sind dem Luwischen unbekannt. Für 
die luwische Entsprechung der hethitischen Neutra auf -essar vgl. 
§ 381c. 

385 Das Luwische kennt die vier Kasus Nominativ, Akkusativ, 
Dativ und Ablativ-Instrumentalis. Ein sicheres Beispiel eines endungs¬ 
losen Vokativs ist d Kamrusepa\ sonst dient die Form des Nominativs 
auch als Vokativ: d Santas lugal -uS „König Santa!”. 

386 Der Dativ steht auch auf die Fragen „wo ?” und „wohin : 
parni nis auiti „er soll nicht ins Haus kommen”. 


387 Schema der Kasusendungen 


Sing. 


Plur. 

comm. neutr. 

comm. 

neutr. 

N. ~s —, -an 

-nzi 

-a 

Akk. -n —, -an 

-nza 

-a 

Dat. -i, -iia 


-nza 

Abl.-Instr. -ati 


-nzati 

Gen. 


nzan (?) 

Beispiele (zunächst aus dem Singular): 



N. c. EN-as „der Herr”, adduualis „der böse”, 

A. c. harmahin „den Kopf”, tatiian „den Vater”, 

N.-A. n. uasu „das Gute”, 

Dat. anni „der Mutter”, parni „zum Hause”, & Kamru$epai, 

Abl.-I. iSSarati „mit der Hand”, mallitati „durch Honig”. 

Anm. 1. Das Paläische hat im Singular einen N. c. auf -s oder auch -z (!): 
annas (annaz) „die Mutter”, tabarnas „der Herrscher”, d Zaparuaz, maianza „der 
erwachsene Mann” (= *maiant-s). Der Akk. c. endigt auf -n: tabarnan, sauAtiran 
„das Horn”. Der Dativ geht aus auf tabarni „dem Herrscher”, karti „dem 
Herzen”, auf -ai : d Zaparuäi , und auf -a: URU Lihzina. 

Anm. 2. Dem Luwischen sehr ähnlich ist das Büdhethitische: N. c. KÖNiG-its 
„der König”, d w-huis „der Wettergott”, Akk. c. tatin „den Vater”, Dat. parni 
„dem Hause”. 

388 Der Gen. Sing, wird im Luwischen nur vereinzelt wie im He¬ 
thitischen gebildet: hirutas EN-ai „der Herr des Eides”. Meist vielmehr 
wird er durch eine Adjektivbildung auf -(a)sh- (§ 382a) umschrieben: 
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harmahassi- „zum Kopfe (harmahi-) gehörig” = „des Kopfes”, mal- 
hassassi- „zum Opfer (malhassi-) gehörig” = „des Opfers”, massanassi- 
„zum Gotte (massana-) gehörig” = „des Gottes”. 

Anm. 1. Das Paläische bildet den Gen. Sing, auf -as wie das Hethitisehe. 

Amn. 2. Der bildhethitische Gen. Sing, bedarf noch der Untersuchung. 

Anm. 3. Lykisch B hat entsprechend ein Genetiv-Adjektiv auf -(a)si-, Ly- 
kisch A ein lautgesetzlich daraus entwickeltes -(a)hi-: A mahanahi- „zum Gotte 
(mahana-) gehörig, des Gottes”, Akk. urtaqijahn cbatru „die dem Urtaqija ge¬ 
hörige Tochter, die Tochter des Urtaqija”, B Ijänisn „den zu den Ioniern ge¬ 
hörigen, den der Ionier”. — Das Lydische ersetzt ebenfalls den Genetiv durch 
eine Adjektivbildung, aber mit einem anderen Element -U-: Maneli- „dem 
Mane gehörig, des Mane”. 

389 Der luwische Kasus auf -(a)ti ist ein Ablativ-Instrumentalis 
(vgl. Rosenkranz, Luv. 56— 61; Otten, Luv. 48 f.): adduualati issarati 
„mit böser Hand”. 

Anm. 1. Die Annahme eines dativischen - ti in hnityalahiti „zum Leben” be¬ 
ruhte auf irriger Wortteilung, es muß huituala-hit-i abgeteilt werden. 

Anm. 2. Einen Ablativ auf -(a)ti hat auch das Bh.: sanawasatarati „durch 
die Güte”. 

Anm. 3. Lykische Ablative auf -di sind pededi „mit Fußtruppen”, esbedi . . . 
Medezedi „mit den . . . medischen Reitern”. 

390 Beim Neutrum ist der vokallose N.-A. Sg. der i-Stämme zu be¬ 
achten: Comm. adduualis „der (die) böse”, halalis „der (die) reine”, 
aber adduual „das böse”, halal „das reine”. 

391 Im Plural sind für das Luwische die Formen des N. und Akk. 
comm. mit -nz- charakteristisch (sprachgeschichtlich mit tocharischen 
und slawischen Formen verglichen von W. Krause MNHMHS XAPIN 
I 192 — 199). 

Genauer ist zu unterscheiden: 

a) Der N. comm. auf -inzi: tatinzi „die Väter”, arräinzi „die langen”, 

b) der Akk. comm. auf - anza: patanza „die Füße”, uidanza „die Ge¬ 
wässer”. 

Andere Kasusformen bedürfen noch klarerer Belegung, z. B. der Abi. 
PI. auf -anzati und ein eventueller Gen. PI. auf -anza(n), -inza, -anzi, 
vgl. dazu Otten, Luv. 49. 

Anm. 1. Die Pluralformen des Paläischen gehen mit dem Hethitischen, nicht 
mit dem Luwischen (Kammenhuber OLZ 1956, 355 1 . 367 f. 369 f.): N. c. talcku- 
uantes, D.-L. <1 Ilaliiantigas. 

Anm. 2. Eigene Wege in der Bildung des Nom. (und Akk.) PI. geht das Bh. 
mit seiner Endung -i: atuwarai „die bösen”, Atanawanai „die Adanaischen” 
(vgl. griech. Ü7t7toi usw.). Der bh. D.-L. PL endigt auf -I: arhai „an den Grenzen”. 
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392 Der N.-A. PI. des Neutrums hat im Luwischen wie im Hethiti- 
schen die Endung -cs: adduuala „die bösen”, ashanuuanta „blutig ge¬ 
machte”. 

Anm. Ebenso pal. suuanta „gefüllte” und bh. tara(n)ta „gesagte; Worte”. 


3. Zu den Pronomina 

393 a) Betonte Formen der Personalpronomina der 1. und 2. Per¬ 
son scheinen im Luwischen noch nicht belegt. Es wäre denkbar, daß die 
Erweiterung um das fccs-Element, das heth. ammuk(k)a „mich, mir” mit 
got. mik „mich”, ven. me/o „mich” gemeinsam hat, den luwischen For¬ 
men ebenso fehlte wie den Formen der in den Anmerkungen genannten 
Sprachen. 

Anm. 1. Im Paläischen scheinen ti „du” und tu „dich, dir” sicher. 

Anm. 2. Im Bh. ist amu „mich, mir; ich”, im Lykischen emu „ich”, im Lydi- 
schen amu „ich” bekannt. 

b) An enklitischen luwischen Formen scheinen -mu „mir, mich”, 
-mas „euch (?)” oder „ihnen (?)” belegt (Laroche BSL 53, 162 f.). 
Anm. Auch das Bh. hat ein -mu „mich, mir” (Bossert Oriens 2, 88). 

394 In der 3. Pers. kennt auch das Luwische nur enklitisches -a-. 
Die Formen lauten: 

Sg. N. c. -as n. -ata PI. N. c. -ata n. -ata 

A. c. -an n. -ata A. c. -ata n. -ata 

Die Formen werden ergänzt durch den enklitischen D. Sg. -du „ihm” 
(Laroche BSL 53, 162 f.). 

Anm. 1. Auch das Paläische hat enklitisches -a- ; es geht mit dem Hethitischen: 
Sg. N. c. -äs, A. c. -an, N.-A. n. -at, PI. N. c. -cd!, N.-A. n. -e; es wird ergänzt durch 
den D. Sg. und PI. -si „ihm; ihnen”. 

Anm. 2. Das Bh. geht mit dem Luwischen: Sg. N. e. -as „er”, A. c. -an „ihn”, 
N.-A. n. -(a)ta „id”; es wird ergänzt durch -tu „ihm” (Bossert Oriens 2, 88). 
Anm. 3. Ein -ad „id” (wie heth. -at) hat das Lydische. 

395 Das luwische Reflexivpronomen ist das enklitische -ti (La¬ 
roche BSL 53, 169 f.). 

Anm. Ein reflexivisches -ti hat auch das Bh. (Bossert Oriens 2, 89; Laroche 
BSL 53, 170 f.) und dasLykische (Laroche BSL 53, 171 f.). 

396 a) Das Luwische besitzt folgende Demonstrativpronomina: 
za- „dieser, hic” (nur luwisch), apa- „jener, is” (Laroche RHA 16 

(63), 85 — 87). 

Anm. 1. Das Paläische hat vielleicht ein enklitisches -apa- „is” (Sg. Akk. 
c. -apan). 
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Anm. 2. Das Bh. hat i- „dieser, hic” (wohl < *ki- § 377b Anm.) und apa- 
(pa-) „jener, is”. Das Lykische kennt nur ein Demonstrativ ebe mit der Lautung 
des luw. aper-, aber der Bedeutung „dieser, hie”. Im Lydischen ist bis = „is”. 

b) Bei diesen Pronomina ist die pronominale Deklination des 
Luwischen gut zu erkennen (Laroche RHA 16 (63), 86 f.): • 


Sg. N. c. 

zaS 

apas PI. N. c. 

zinzi 

A. c. 

(zan) 

apan 

zinza 

N.-A. n. 

za 



Dat. 

zati 

apati 


Gen.-Adj. 

zassi- 

apassi- 



Anm. Im Bh. flektieren die Demonstrativpronomina: 


Sg. N. c. 

is 

(a)pas 

PI. N. c. ii 


A. c. 

in 

(a)pan 

N.-A. n. % (ia) 

(a)pa 

Dat. 

iti 

(a)pati 

Dat. itai 

(a)patai 

Gen.-Adj. 

isa- 

(a)pasa- 




397 Das luwische Relativpronomen hat gleich dem hethiti- 
schen den Stamm kui- (und kuua- ?). Seine pronominale Flexion lautet: 

Sg. N. c. kuis PI. N. c. kuinzi 

A. c. kuin 

N.-A. n. kui 
Dat. kuuati ? 

Anm. 1. Das paläische Relativum lautet wie im Hethitischen Icuis, kuit. 

Anm. 2. Das bh. Relativum ist in seiner Lesung noch nicht ganz gesichert. Das 
lykische Relativum lautete (Laroche BSL 53,171), das lydische vielleicht pis, pid 
(Anlaut unsicher). 

2. Das indefinite Pronomen (heth. lcuiski „irgendeiner”) wird 
im Luwischen aus dem Relativum und -ha „und” gebildet: kuis-ha 
„irgendeiner”. 

Anm. 1. Im Paläischen ist kuii-a „jeder” (wie im Hethitischen) belegt. 

Anm. 2. Das Bh. hat ein njA.-s-ha „irgendeiner” (Laroche BSL 53, 173), das 
Lykische ti-ke „jemand, irgendeiner” (Laroche BSL 53, 174). 


4. Zu den Verba 

398 In der verbalen Stammbildung des Luwischen seien zwei 
Punkte hervorgehoben: 

1. Das Suffix -nu- bildet wie im Hethitischen (§ 140) Kausativa 
von Verba und Nomina: huinu- „laufen machen”, ashanu- „blutig 
machen”. 

Anm. Ebenso das Bh.: as- „sitzen”, as-nu- „setzen”. 

2. a) Das Iterativum wird im Luwischen mit -ss- (nicht wie im 
Hethitischen mit -Sk-, § 141) gebildet. In hethitischem Kontext stehen 
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KUB VII 53 II 12 und 17 die luwische 1. Sg. Präs, tiianessui und die 
hethitische 1. Sg. Präs, tiianeskimi „ich stopfe wiederholt voll (?)” 
nebeneinander (Rosenkranz, Luv. 6 f.). 

b) Einzelne luwisch gebildete Iterativa wie essa- „wiederholt tun” 
(zu iia- „tun”) verwendet auch das Hethitische (§ 141 d). 

Anm. 1. Das Paläisohe hat wie das Hethitische Iterativa auf -Sk-: azzik- 
( < *at-sk-) „schmausen” (Kammenhuber OLZ 19S6, 356 1 ), aber auch auf -SS--. 
piSa- „geben”. 

Anm. 2. Das Bh. bildet wie das Luwische mit -(s)s- aia(s)sa- „wiederholt 
machen” (aia- „machen”) (Laroche RHA 14 (59), 67), ebenso das Lykisehe mit 
-s- (Laroche BSL 53, 196). 

399 Der Unterschied zwischen mi -Kon j ugation und Ai-Konjuga¬ 
tion (im Hethitischen § 145) wird von den meisten Forschern beim lu¬ 
wischen Verbum ebenfalls angenommen unter Hinweis auf die 3. Sg. 
Präs., einerseits anni-ti „er führt aus”, andererseits muua-i „er . . ,t”. 
Doch zweifelt Laroche dieses muuai an und hält den Unterschied zwi¬ 
schen beiden Konjugationen im Luwischen nicht für erwiesen. 

Anm. 1. Auch das Paläische unterscheidet ani-tti „er führt aus” und müS-i 
„er sättigt sich” (Kammenhuber OLZ 1956, 368). 

Anm. 2. Ebenso vielleicht das Bh. aia-ti „er macht” und hurta-i ( ?) „er 
flucht (?)” (Neumann OLZ 1957, 425). 

400 Schema der Endungen 

Aktiv Medio-Passiv 

Präsens 

Sg. 1. -ui PI. 1.— Sg. 1.— PI. 1.— 

2. -Si 2. — 2. — 2. -tuuar(i) 

3. -ti, -i ? 3. -nti 3. -ri, -tari 3. -ntari 

Präteritum 

PI. 1. — 

2 . — 

3. -nta 

Imperativ 

Sg. 1. -allu PI. 1. — Sg. 1. — PI. 1. — 

2. (ohne Endung) 2. -tan 2. — 2. — 

3. du (-tu) 3. -ndu (-ntu) 3. -ru, -tarn 3. -ntaru 


Sg. 1 . -ha 

2 . -h 

3. -ta 
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401 Beispiele : 

1. für das Aktiv: 

a) Präsens: 

Sg. 1. tiianeSsui „ich stopfe wiederholt voll (?)” (§ 398, 2) (Sommer 
AU 231) und in ungedeuteten Verben wie usa-ui, hapi-ui (Otten MDOG 
87, 17 18 ). aui-mi „ich komme” (§ 404) könnte dissimilatorisch bedingt 
sein. 

Sg. 2. aui-M „du kommst” (§ 404). 

Sg. 3. mt-Konj. anni-ti „er führt aus”, aui-ti „er kommt” (§ 404). 

Ai-Konj. muua-i „er . . . . t” (?). 

PI. 3. hishiianti „sie binden”. 

Amn. 1. Paläisch Sg. 2. uite-si „du baust” (Kammenhuber OLZ 1956, 365 f.), 
aniia-H „du führst aus” (ebd. 368). Sg. 3. mi-Konj. ani-ti „er führt aus”, uer-ti 
„erruft”, hi- Konj. müi-i „er sättigt sich” (Kammenhuber OLZ 1956, 368). PI. 3. 
atanti ahuuanti „sie essen (und) trinken”. 

Anm. 2.Bh. Sg. 1. aia-wi (?) „ich mache”, Sg. 3. -Konj. aia-ti „er macht”, 
Äi-Konj. hurta-i ( ?) „er flucht ( ?)”. 

Anm. 3. Lykisch Sg. 3. ta-di „er legt”, prünawa-ti „er baut”, tuwe-ti „er 
stellt hin”, a-di (e-di) „er macht”, qän-ti (qas-tti) „er richtet”. 

b) Präteritum: 

Sg. 1. huinuuct-hha „ich ließ laufen”, 

Sg. 3. as-ta „er war”, aui-ta „er kam”, 

PL 3. aue-nta „sie kamen”. 

Anm. 1. Paläisch Sg. 3. Sünat „er füllte”, lükit „er zündete an” (Kammenhuber 
OLZ 1956, 358 1 ). PI. 3. lükinta „sie zündeten an”. 

Anm. 2. Bh. Sg. 1. aia-ha „ich machte”, as-ha „ich war”, Sg. 3. aia-ta „er 
machte”, as-ta (s-ta) „er war”, PI. 3. asa(n)ta (sa(n)ta) „sie waren”. 

Anm. 3. Lykisch Sg. 1. pija--/a (pija-%ä) „ich gab”, prnnawa-xä „ich baute”, 
Sg. 3. pije-te „er gab”, a-de (a-de) „er machte”, prnnawa-te (prnnawa-te) „er 
baute”. 

c) Imperativ (übereinstimmend mit dem Hethitischen): 

Sg. 2. mammana „sprich!” 

Sg. 3. as-du „er soll sein”, 

PI. 2 azzaS-tan „esset!”, 

PI. 3. asandu „sie sollen sein”. 

Anm. 1. Paläisch Sg. 2. as „sei!” ati „iss!”. Sg. 3. as-du „er soll sein”. PI. 3. 
adiandu „sie sollen sein”. 

Anm. 2.Bh. Sg. 3 .as-tu „er soll sein”, Msanittm-t« „er soll segnen”, PI. ?>.ata(njtu 
„sie sollen essen”, pia(n)tu „sie sollen geben”. 

Anm. 3. Lykisch Sg. 3. ta-tu (tä-tu) „er soll legen”, qas-ttu „er soll richten” 
(esu „er soll sein” < *es-tu, Laroche BSL 53, 197). 



V. Zur luwischen Grammatik 


193 


2. für das Medio-Passiv: 

a) Präsens: 

Sg. 3. aia-ri „er wird gemacht”, Jmltittari „er wird gerufen”, 

PI. 2. aztuuari „ihr esset”, 

PI. 3. uaSsantari „sie bekleiden sich”. 

b) Imperativ: Sg. 3 aict-ru „er soll gemacht werden”. 

Anm. 1. Paläisch Präs. Sg. 3. ki-tar „er liegt, wird gelegt” (Kammenhuber 
OLZ 1956, 367 1 ; ?). 

Anm. 2. Bh. Imp. Sg. 3. aia-ru „er soll gemacht werden”. 

402 Der Infinitiv endigt auf - üna: aduna „zu essen”, paSSuna 
„zu verschlucken”. 

Anm. 1. Auch paläisch: ahüna „zu trinken”. 

Anm. 2. Ebenso bh. FUSS -auna „zu gehen”. Vgl. auch lykisch ttäne „zu legen”. 

403 Das Partizip, das von transitiven Verben wie im Hethiti- 
schen passivisch ist, hat zwei Bildungsweisen: 

1. Wie im Hethitischen auf -ant- (bzw. in der luwischen Umbildung 
-anti- ; § 381 b): uassanti- „bekleidet”, ashanuuant(i)- „blutiggemacht”. 

2. Daneben ist im Luwischen das indogermanische passivische Par¬ 
tizip auf *-mo- (> luw. -ma-/mi-) erhalten geblieben: gangataimmi- „ge¬ 
sättigt, befriedigt”, eSharnumma- „blutig gemacht” (Otten, Luv. 36), 
titaimmi- „gesäugt; Säugling” (Laroche OLZ 1959, 276). 

Anm. 1. Im Paläischen scheint wie im Hethitischen nur das Partizip auf 
-ant- belegt: takkuuantei (N. PI. c.) (Kammenhuber OLZ 1956, 355 1 ). 

Anm. 2. Das Bh. hat wie das Luwische des Partizip auf -ma- mehrfach be¬ 
legt: asima- „geliebt”. Nur vereinzelt steht daneben das auf -ant-: tara(n)t- „ge¬ 
sagt; Wort”. 

Anm. 3. titaimmi- „gesäugt” steckt auch in lykisch tideimi „Sohn” (Georgiev 
ArchOr 26, 337; Laroche OLZ 1959, 276). 

404 Die Flexion der luwischen Verba i- „gehen” (< idg. *ei-, *i-) 
und aui- „kommen” (< au- „her [= heth. u- ; § 144] -f- i- „gehen”) sei 
besonders aufgeführt (Laroche RHA 16 (63), 99 f.): 


Präsens 


Präteritum 


Sing. 

Plur. 

Sing. 

Plur. 

auimi 


aui(ia)hha 


aui&i 




iti auiti 


auita 

auenta 

Imperativ 




Sing. 

Plur. 



idu auidu 

iiandu 
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5. Zu den Partikeln 

405 Gleich dem Hethitischen und dessen indogermanischen und 
nichtindogermanischen Nachbarsprachen (§ 287 f.) verwendet auch das 
Luwische eine Anzahl enklitischer satzeinleitender Partikeln, über die 
hier nur wenige Bemerkungen gegeben werden können. 

406 Enklitisches -lia bedeutet „und” und entspricht dem hethiti¬ 
schen -a (-ia ) zur Verbindung einzelner Wörter (§ 302 ff.): d ß.A-aS-ha 
„und Ea”. 

Anm. 1. Das Paläische scheint wie das Hethitische -a für „und” zu verwenden 
(Kammenhuber OLZ 1956, 367 1,2 ). 

Anm. 2. Das Bh. hat gleich dem Luwischen -ha „und”. Dazu könnte in Lykisch 
B -ke „und” (-ke —- -ke „sowohl — als auch”) (Laroche BSL 53, 174) und viel¬ 
leicht auch lydisch -k „und "gehören. 

407 Anstelle des hethitischen satzverbindenden nu „und (dann)” 
hat das Luwische ein Element a-, das enklitische Pronomina und Par¬ 
tikeln zu sich nimmt und ohne Enklitika nicht vorkommt (Laroche 
BSL 53, 161 —- 163). Beispiele für a- -f- enklitisches Pronomen: a-du 
„und ihm”, a-mmas „und euch (?)”, a-ta „und es”, a-aä „und er”, 
a-an „und ihn”. 

Anm. 1. Das Paläische hat wie das Hethitische nu (Kammenhuber OLZ 
1955, 359 ff. Anm. 3). 

Anm. 2. Im Bh. tritt a- nur in Verbindung mit -wa (§ 409 Anm.) auf. 

Anm. 3. Luw. i- „gehen” und aui- „kommen” (§ 404) verbinden sich wie 
heth. päi- „gehen” und uua- „kommen” asyndetisch mit einem anderen Verb 
(vgl. § 312) (Laroche RHA 16 (63), 100). 

408 Dem hethitischen -ma „aber” entspricht luwisch betontes 

pa- oder enklitisches -pa- (Laroche BSL 53, 161. 163 — 165). 

Anm. Auch das Bh. hat enklitisches -pa „aber” (Bossert Oriens 2, 87; La¬ 
roche BSL 53, 168). 

409 Die luwische Partikel -ua bezeichnet wie heth. -ua (§ 289) 
die zitierte Rede (Laroche BSL 53, 162. 165 — 166). Ein -uar- vor 
vokalischem Anlaut (wie im Heth., § 290) fehlt aber anscheinend dem 
Luwischen (Laroche BSL 53, 162). 

Anm. Das Bh. leitet jeden Satz mit awa- (= a -wa [§407 Anm. 2]) oder be¬ 
tontem wa- oder enklitischem -wa- ein. 

410 1. Die luwische Partikel -tta entspricht im Gebrauche dem 
hethitischen -kan (§ 295 — 298): Luw. a-du-tta entspricht heth. nu- 
ssi-kan „nun ihm hin”, luw a-ua-ti-tta heth. nu-ua-za-kan „nun sich 
hin”. 
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2. Die luwische Partikel -tar entspricht im Gebrauch dem hethi- 
tischen -san (§ 299f.): Luw. ä Lulahinzas-tar „die Barbaren” = heth. 
lu meS Lulahiias-san. 

411 Wie im Hethitischen (§ 288) stehen auch im Luwischen die 
enklitischen Partikeln und Pronomina in einer ganz festen Reihen¬ 
folge (Laroche BSL 53, 162 f.): 

1. Die erste Stelle nimmt die Partikel -ua- der zitierten Rede ein, 

2. An zweiter Stelle folgt das reflexivische -ti-, 

3. an dritter die enklitischen Pronomina, 

4. an vierter eventuell andere Partikeln, z. B. die unklaren -leuua 
und -r, 

5. an fünfter Stelle -tta und -tar (§ 410). 

Beispiele: mit a- „und”: a-UM-du „und ihm”, a-ti-as „und er sich”, 
a-ua-ti-an „und ihn sich”, a-ua-mas-ta „und euch (?) es”, mit pa- (-pa-) 
„aber”: pa-ti-as „er aber sich”, pa-ua-an-tar „aber ihn”, pa-ti-du-tta 
„aber er sich ihm” usw. 


Nachträge 

Zu § 28 Anm. Zur Laryngaltheorie in Bezug auf das Hethitische 
jetzt auch Gamkrelidze in den Trudy Instituta Jazykoznanija (Serija 
Vostoönych Jazykov) der Akademija Nauk Gruzinskoj SSR, t. 3 (1960), 
15—91 (russisch). 

Zu § 44 e. Sprachvergleichend zu dem wortbildenden -att- Sommer 
Münchener Stud. 4, lff. 

Zu § 48. Sprachvergleichend zu -ant- zuerst auch Sommer Münche¬ 
ner Stud. 4, lff., vgl. ferner eventuell Pokomy Münchener Stud. 15,15. 



